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Die neueſte Schule in der Volkswirthſchaft. 


Die „ſoziale Frage“ hat in den letzten Jahren einen bedenklichen 
Charakter angenommen; alle Welt klagt über Strikes, Wohnungsnoth 
und Preisſteigerungen. Die Schuld davon liegt, wie uns viele Stim- 
men verſichern, an der wirthſchaftlichen Freiheit, welche uns mit poli⸗ 
tiſchen Neugeſtaltungen in Deutſchland zu Theil wurde. Denn dieſe 
Freiheit erlaubt dem Kapital nicht nur ſich zu aſſoziiren (ſogar in 
Aktiengeſellſchaften), ſondern auch (ohne Wucherſtrafen fürchten zu 
dürfen,) ſich nach Möglichkeit zu verwerthen. Sie giebt Jederman die 
Freizügigkeit und hat zur Folge, (ſo meinen jene Stimmen), daß die 
großen Städte mitkeinem zahlreichen Proletariat heimgeſucht werden, wo- 
durch auf dem Lande Arbeitermangel, in den Städten große Armen⸗ 
etats und Wohnungsnoth erzeugt wird. Schließlich geſtattet ſie ſogar 
den Arbeitern Koalitionen einzugehen, um die Löhne in die Höhe zu 
treiben. 

Alle dieſe Uebelſtände (Arbeitseinſtellungen, Wohnungsnoth, Preig- 
ſteigerungen) ſind wirklich vorhanden und haben in der Geſellſchaft 
eine gewiſſe Unbehaglichkeit erzeugt, welche Veranlaſſung geworden iſt, 
daß ſich heut nicht nur Sozialiſten, ſondern jeder „Bourgeois“ mit der 
ſozialen Frage beſchäftigt. Ja ſogar die Regierungen zweier mächti⸗ 
ger Staaten (Deutſchland und Oeſtreich) haben diefe Frage in Be- 
rathung genommen. Und dieſe Stimmung benützten einige Gelehrte 
und eine Anzahl Theologen, um auch ihrerſeits an die Löſung der 
ſozialen Frage heranzutreten. Vor der „kirchlichen Oktoberverſamm⸗ 
lung“ (die Berliner nannten ſie ſehr unehrerbietig „Muckerkongreß“) 
hielt im vergangenen Jahre Dr. Adolf Wagner, odentlicher Profeſſor 
der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität zu Berlin eine „Rede über 
die ſoziale Frage“, worin Ferdinand Laſſalle und Karl Marx eine 
merkwürdige Anerkennung erhielten und die Forderung aufgeſtellt wurde, 
die Wiſſenſchaft der Nationalökonomie müſſe wieder einen „ethiſchen 
Charakter“ annehmen, um die ſoziale Frage zu löſen. 

Dieſes Poſtulat iſt durchaus nicht neu. Schon der ſelige Hofrath 
Friedrich Gottlob Schulze, ehedem Profeſſor in Eldena und Jena, 

machte in f 
a en Volkswirthſchaftslebre Adam Smith de 
nirgends geſagt habe, „welche Forderungen die 
die Wirthſchaft, beſonders au den Handel, macht.“ Aber der ehrwür— 

dige Moral⸗Volkswirth, deſſen Sohn, Profeſſor Hermann Schulze, 
jetzt als Kronyndikus im preußiſchen Herrenhauſe ſitzt, beſtritt dem 

Sozialismus alle Berechtigung. 5 

Bald nach dem Vortrage Wagners im „Muckerkongreß“ erſchienen 
mehrere andere Profeſſorenſchriften, welche den bekannten National- 
ökonomen Dr. H. B. Oppenheim zu einem kritiſchen Artikel in der 
„National Ztg.“ (Dezember v. J.) veranlaßten, welcher den Titel trug 
„Mancheſterſchule und Katheder⸗Sozialismus“. Darin wurde nadge- 
wieſen, daß eine Anzahl Vertreter der Volkswirthſchafslehre an den 
Univerſitäten die fog. Freihandelstheorie als überwundenen Stand- 
punkt betrachteten und ſich derjenigen Richtung zuneigten, die als 
Sozialismus und Kommunismus einen tiefen Gegenſatz bildet zu der 
neueren von Adam Smith begründeten Wiſſenſchaft. 

Hierauf wurde von der angegriffenen Seite, insbeſondere von 
Profeſſor Lujo Brentano im „Hamburger Korreſpondenten“ erwie— 
dert und der Nachweis verſucht, daß Herr Oppenheim in der That 
einer Schule angehöre, deren Lehrſätze gegenüber der gegenwärtigen 
volkswirthſchaftlichen Entwicklung nicht mehr haltbar feien, die For- 
meln vom laissez faire und laissez aller (vom Gehen- und Geſchehen 
laſſen), von der Wirkung der freien Konkurrenz, von dem zur allge⸗ 
meinen ſozialen Harmonie führenden Naturgeſetze, das in Angebot und 
Nachfrage waltet, hätten ſich als unzureichend erwieſen, die ſchweben— 
den Fragen zu löſen. 

Dr. Oppenheim antwortete mit einem Aufſatz „Volkswirthſchaft⸗ 
liche Verirrungen“, worin in er Brentano, Wagner und die anderen 
„Süßwaſſer⸗Sozialiſten aberfertigte. Hierauf ließ Waguer ein ebenſo 
grobes wie offenes Antwortſchreiben drucken, das weniger auf ſachliche 
Widerlegung als auf den Nachweis unabſichtlicher oder abſichtlicher 
Mißverſtändniſſe feiner Rede angelegt war. Darauf natürlich 
eine gereizte Erwiderung Oppenheims, die an einen Aufſatz Wagners 
anknüpfte, worin die Anſicht ausgeſprochen wurde, daß die durch 
„geriebene Spekulanten“ erzeugte Wohnungsnoth in den großen Städ- 
ten die „tiefſtgreiſende Reform des Eigenthums“ zur Folge haben 
könnte, „vielleicht ſelbſt den Uebergang des Grundeigen— 
thums der Großſtädte an die Gemeinde oder den Staat.“ 
Dieſe Anſchauung begeiſterte den „Neuen Sozial-Demokrat“ zu einem 
Leitartikel: „Ein Profeſſor auf dem Rückzuge.“ Das Blatt zeigte, daß 
Prof. Adolf Wagner in Berlin ein anderer geworden ſei als Prof. 
Adolf Wagner in Freiburg im Breisgau. In dieſen Kampf trat nun 
ein neuer Kämpe, der Handelskammerſekretär Dr. Eras mit ſeiner Bro— 
ſchüre „Der Prozeß Bebel-Liebknecht und die offizielle Volkswirthſchaft“, 
empfohlen durch ein Vorwort Oppenheims. Auf Grund ihrer litera— 
riſchen Aeußerungen werden hierin Geh. Rath Engel, di: Profeſſoren 
Schönberg, Schmoller, Cohn, Wagner und ihr Anhang von Univer- 
ſitäts⸗Dozenten mit den in Leipzig verurtheilten Sozialdemokraten ver- 
glichen. Die Kathederſozialiſten, fo meinte Dr. Eras, unterſchieden ſich 
von den Arbeiterſozialiſten nur durch geringeren Muth und müßten 
der Regierung zur Ueberwachung empfohlen werden, da die Abſetzung 
derſelben wegen ihrer lebenslänglichen Anſtellung wohl nicht thunlich 

ſei. Der Verfaſſer wünſchte, daß die damals (im Mai) offenen Pry- 
feſſuren vor Kathederſozialiſten bewahrt blieben. 

Dies in Kürze die Entſtehungsgeſchichte der neueſten Schule in 
der Volkswirthſchaftslehre. Die Anhänger derſelben werden am 
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einem Lehrbuche über Nationalökonomie dem Begründer | 


Sittenlehre an 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 5. Oktober 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


| nächſten Sonntag und Montag in Eiſenach zuſammentreten, um die 
ſoziale Frage zu löſen, welche die volkswirthſchaftlichen Kongreſſe nicht 


beſeitigen konnten. Sie haben ihre Einladung an Männer aller politi⸗ 
ſchen Parteien gerichtet, „von denen ſie annehmen zu können glaubten, 
daß ſie Intereſſe und ſittliches Pathos für die (ſoziale) Frage haben 
und daß fie das abſolute laissez Zaire et laissez passer in der ſozialen 
Frage nicht für richtig halten.“ Durch die letztere negative Kenn⸗ 
zeichnung ihrer Richtung heben die Eiſenacher ſelbſt den prinzipiel⸗ 
len Gegenſatz zwiſchen ſich und den „Freihändlern“ auf, denn ſchwer⸗ 
lich dürften fih heut in Deutſchland unter den Letzteren noch unbe- 
dingte Verächter der Staatshilfe finden, welche die Rettung der Ge⸗ 
ſellſchaft abwieſen, um ein abſtraktes Prinzip zu retten. Haben wir 
doch bereits eine Haftpflicht der Eiſenbahnen, Bergwerke ꝛc. wegen 
Verletzungen der Arbeiter, ein Verbot der Lohnbeſchlagnahme, ein Ge- 
ſetz über den Schutz der Kinder vor Heranziehung zur Fabrikarbeit. 
Und alle dieſe ſtaatlichen Eingriffe in das Naturgeſetz von Angebot 
und Nachfrage ſind zu Stande gekommen ohne den Widerſpruch der 
„Mancheſter⸗-Männer“. Der Unterſchied beider Richtungen beſteht nur 
darin, daß die neue Schule poſitive Vorſchläge zur Löſung der ſozia⸗ 
len Frage machte, welche die Kritik der Freihändler nicht aushielten. 
Andererſeits haben ſich die Freihändler zu den Beſtrebungen, durch 
poſitive Mittel die geſellſchaftlichen Uebelſtände zu heben, oft zu kalt 
verhalten, theilweiſe fogar das Vorhandenſein der fozialen Frage gez 
leugnet. Beide aber fehlten unſeres Erachtens darin, daß ſie mit 
Stichwörtern von „Maucheſterthum“ und „Katheder⸗Sozialismus“ ſich 
gegenſeitig verurtheilten, anſtatt mit wiſſenſchaftlicher Objektivität die 
Frage zu prüfen. Wenn die „Ethiker“ unter den Nationalökonomen 
ihre Gegner „Doktrinäre des Kapitals“ nannten, fo waren fie nicht 
weniger Doktrinäre der Lohnarbeit. Und trotz ihres vorſichtig gefaß⸗ 
ten Programms muß ihr Vorgehen den Verdacht reaktionären Trei- 
bens erregen, da ſie mit ihren Einladungen ſelbſt die vermittelnden 
Vertreter der wirthſchaftlichen Freiheit übergangen haben. Wir dürfen 
auf ihre poſitiven Vorſchläge begierig fein. 


Fehlen fog. tranſitoriſcher Beſtimmungen, wodurch der alte Rechts⸗ 
zuſtand in den neuen übergeleitet zu werden pflegt, vorauszuſehen war, 
ingder Praxis der Gerichte bereits zu mehrfachen Zweifeln Veranlaſſung ge- 
geben. Ein ſolcher iſt bei einer ganzen Reihe von Gerichten des Po⸗ 
ſener Departements und, wie wir hören, auch beim hieſigen Kollegium 
in Betreff der geſchäftlichen Behandlung der vor dem 1. Oktober d. x” 
bereits anhängig gemachten Grundſachen, insbeſondere der Eintra— 
gungsanträge von Hypotheken, aufgetaucht. Da dieſes Bedenken das 
In tereſſe des Publikums ſehr weſent lich berührt, fo wollen wir 
dieſen Fachſtreit auch den Laien mit einigen Worten darlegen und zu⸗ 
gleich unſere Anſicht von der Sache ausſprechen. Wie bekannt, hat 
mit dem 1. Oktober d. J. durch die Bildung der aus Einzelrichtern 
beſtehenden Grundbuchämter die kollegialiſche Behandlung der 
Grundſachen durch die zweiten Gerichtsabtheilungen aufgehört— 
Hieraus folgert man, daß der Grundbuchrichter nicht nur alle nach 
dem 1. Oktober bei ihm präſentirten Eintragungsanträge, ſondern 
auch die vor dem 1. Oktober bei der bisherigen Hypothekenbehörde 
eingegangenen, aber aus irgend welchen Gründen, z. B. Mangel an 
Zeit, an Arbeitskräften ꝛc. noch nicht, insbeſondere nicht durch Eintra⸗ 
gung erledigter Sachen abzumachen hätte. Wir halten dieſe Anſicht 
für unrichtig und glauben, daß nicht nur die Laien dieſelbe für 
ſelbſtverſtändlich halten, ſondern auch viele Juriſten uns beitreten wer- 
den. Es iſt ein unbeſtreitbarer Rechtsgrundſatz, daß neue Geſetze keine 
rückwirkende Kraft haben und insbeſondere bereits erworbene Rechte 
nicht alteriren dürfen, weder in dem ihuen nach dem alten Geſetze zuz 
kommenden Schutz, noch in dem aus ihnen hervorgebenden Genuſſe oder 
in ihrer Ausübung. Alle bis zum 30. September d. J. inkl. bei dem 
Gericht präſentirten Eintragungs- und Löſchungsanträge unterliegen 
der kollegialiſchen Behandlung und dem ſog. Legalitätsprinzip, wonach 
die Geletzmäßigkeit der zu Grunde liegenden Rechtsgeſchäfte geprüft 
werden mußte und ſomit dem Publikum für dieſelbe Garantie geleiſtet 
wurde. Wenn wir nun auch weit davon entfernt ſind, die Aufhebung 
dieſes Prinzips und der kollegialiſchen Behandlung der Sachen als 
einen Fortſchritt zu leugnen, ſo können wir doch unmöglich anerkennen, 
daß dieſe die Sicherheit des Grundkredits betreffenden Vorſchriften auch 
für die bereits vor dem 1. Oktober durch Präſentation anhängigen 
Sachen wegfallen ſollen. Abgeſehen davon, daß dadurch die wohler⸗ 
worbenen Rechte der Intereſſenten weſentlich alterirt werden, da?die 
Präſentation bei dem Hypothekenrichter den dinglichen Anſpruch ſchon 
begründet, führt auch die gegentheilige Anſicht zu den größten Inkon⸗ 
fequenzen und Widerſprüche da das Einſchreibungsverfahren geändert 
iſt und nicht feſtſteht, wann der Grundbuchrichter eigentlich in das 
bereits ſchwebende ältere Verfahren eingreifen ſoll. Man iſt deshalb 
zu den eigeuthümlichſten Auswegen gekommen. Manche Gerichte 
wollen alle vor dem 1. Oktober präſentirten Sachen zwar durch das 
Kollegium der II. Abtheilung erledigen laſſen, die betreffenden Verfü⸗ 
gungen aber ſtets vom 30. September datiren () Andere wollen — 
superflua non nocent, — die kollegialiſch abgemachten Sachen auch noch 
vom neuen Grundbuchrichter mitzeichnen laffen, kurz der juriftische 
Scharfſinn hat ein weites Feld — hie Rhodus, hie salta. Nach un- 
ſerer Anſicht iſt die Sache ebenſo klar als einfach. Die zweiten Ge— 
richtsabtheilungen ſind nach wie vor ebenſo befugt, als verpflichtet, 
die anhängigen Sachen zu erledigen, ſie ſind inſofern in keiner 
Weiſe außer Thätigkeit geſetzt. Auch dem Fiskus, welcher nach dem 
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beamten übernommen hat, kann dieſe unmöglich in Betreff aller der 
Sachen aufgebürdet werden, welche früher nicht erledigt ſind oder nicht 


erledigt werden konnten. 


Will man aber dieſe Sachen dem neuen 


Grundbuchrichter aufbürden, ſo muß er auch die Verantwortung tragen 


und folgeweiſe der Staat eintreten. Der Geſetzgeber hat unſeres Er⸗ 


achtens die Beſtimmung, daß die alten Sachen durch die alten Hypo⸗ 


thekenbehörden abzumachen find, fir unnöthig, weil ſelbſtverſtändlich 
gehalten. Die Vorſchrift der neuen Subhaſtationsordnung, daß die 
damals eingeleiteten Subhaſtationen nach dem alten Verfahren zu Ende 


zu bringen ſind, war eher nöthig, weil prozeſſualiſche Geſetze 


nach allgemein angenommenen Rechtsgrundſätzen ſofort wirkſam wer⸗ 
den. Dies trifft bei der Grundbuchordnung, welche weſentlich in das 
Gebiet des materiellen Rechts eingreift, nicht zu. 1 


Der Veſuch der Straßburger Aniverſttät 


entſpricht ſo wenig den ſanguiniſchen Erwartungen vieler deutſchen 
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Patrioten, daß ſich darüber in der Publiziſtik eine Distuſſion entſpon⸗ 


nen hat, in welche ſchließlich auch die „Straßburger Ztg.“ eingetreten 


iſt. Das Blatt ſchreibt: 


treten, 
Bonn 
quenz der 
e e allerdings ſehr zahlrei 
niſchen 


zeitung“ mit Recht: „Lehrrreich für Leben und ich in bee 2 


Maße als in den meiſten anderen deutſchen Univerſitäten, und gern 


ernjter gefinnte und fleißigere Studenten werden dort vo z 
weife ihre Rechnung finden. Es ift von großem Werth und An TE 
ernde Bereicherung des Lebens, gerade den gegenwärtigen Uebergangs⸗ 


hätten, den Beſuch der neuen Anſtalt zum Gegenstand 


nach Nancy oder Paris Ban und die befte Antwort auf diefe Dee 


Die 


aterial den ausgezeichneten perfö li 
welche man für die E fnita 


den beffer geſtellten ſollte Straßburg zahlreicher aufgeſucht werden. Es 
und in manchen Beziehungen eine noch 
welche Leipzig in letzter Zeit für 


In der That iſt der ſchwache Beſuch der ſtraßburger Univerfität 
durchaus nicht geeignet, Verwunderung zu erregen, und wir ſchließen 
Si 1 an, welche ſagt: 

ine deutſche Univerſität in einem Lande i il 
kaum deutſch ſpricht und lieſt, hat ein m te 11 a 
ſelbſt wenn dieſem alle politiſchen Motive fern bleiben. Die einheimischen 
jungen Leute, welche dieſe Univerſität bevölkern ſollten, find einmal auf⸗ 
gewachſen unter franzöſiſcher Bildung, ihr Wiſſen ſteht 


el die Herüberkunft eines un größeren 


ſelbſt 


aber in engſter 


Verbindung mit der Sprache, in welcher ſie ihre Vorbildung genoſſen ha⸗ 
ben. Daß die elſaſſer Jugend fih nunmehr der deutſchen Univerſität zuwen⸗ 
den ſollte, iſt eine Zumuthung, welche gegen all ihr zeitheriges Em⸗ 
pfinden ſtreitet. Man wird erft dieſes Ziel erreichen, wenn die deutſche 
Sprache all die Vorſchulen beherrſchen wird, welche die Reife für die 
Univerſität vorbereiten. Wem die franzöſiſche Sprache bis in das 
Jünglingsalter ein Leitſtern zur wiſſenſchaftlichen Bildung geweſen iſt, 
dem mußte man ſchon eine demonſtrative Abſicht zutrauen, wenn er 
dieſe Sprache verlaſſen und fih der deutſchen zuwenden. ſoll. ' 

All dies macht es begreiflich, daß höchſtens einige Theologen, welche 
ſich zu Landpfar rern ausbilden und eine Stelle in einer deutſch⸗ 
ſprechenden Landgemeinde erſtreben wollen, die deutſche Univerſität be⸗ 
ſuchen, wo fie die Stipendien genießen, welche man ihnen zuwendet. 
In allen anderen Zweigen der Wiſſenſchaft wird der elſaſſer Student 
nur eine Ausnahme ſein. 

Es liegt andererſeils auch nicht im deutſchen Charakter, daß die 
deutſche Jugend blos der politiſchen Demonſtration halber in großer 
Menge nach Straßburg ſtrömen ſollte. Dazu nimmt es der Deutſche 

mit der Wiſſenſchaft zu ernſt. - = s 
Auf einen ſtarken Beſuch der Univerſität Straßburg müſſen wir 
für die nächſte Jahre daher verzichten. Sie hat aber auch eine Auf⸗ 
gabe für die Zukunft, welche, wenn ſie erreicht wird, uns dieſen Verzicht 
für die Gegenwart leicht macht. 
Die Wiſſenſchaft, die echte Wiſſenſchaft, ſoll nicht die Scheidewand, 
ſondern die Brücke zwiſchen Volt und Volt, Land und Land, Nation 
und Nation bilden. Die Eigenart jedes Volkes, jedes Stammes und 
jeder Nation iſt im richtigen Sinne eine Ergänzung aller anderen, 
und bisher hat jede Nation, welche neu eintrat in das ſchaffende Ge⸗ 
dich a Wiſſenſchaft, nicht blos ſich, ſondern auch alle anderen be⸗ 
reichert. 
„Wer die Geſchichte der Wiſſenſchaften kennt und mit unbefangenem 
Blick würdigt, der weiß es, daß Deutſchland in vielen Fächern erſt 
die Nachfolge der in Frankreich viel früher gepflegten Wiſſenſchaft bil⸗ 
det. Aber der Schüler iſt thatfächlich dem Lehrer ebenbürtig geworden 
A und ſteht jetzt in gleicher Reihe auf der Kulturſtufe mit allen anderen 
Ei Kultur⸗Nationen. Eine Univerfität an der Grenzbrücke des deutſchen 
Reiches, gut ausgeſtattet mit Lehrkräften und ſchaffenden Geiſtern, 
die dieſe Ebenbürtigkeit thatſächlich darthun, ſoll Straßburg nicht eine 
Demonſtration gegen Frankreich, ſondern ein Zeugniß fein der Gemein⸗ 
gute geiſtiger Schaffenskraft und die höhere Stellung des reinen 

iſſens repräſentiren, das Nationen mit einander verſöhnt, auch wenn 
ſie politiſch in heftige Konflikte gerathen ſind. 


Dentſchland. 


2 A Berlin, 4. Oktober. Am 7. d. M. findet bekanntlich eine Ver⸗ 
$ ſammlung der Katheder⸗Sozialiſten in Eiſenach ſtatt. Man wird 
2 den Verhandlungen dieſer Verſammlung von Seiten der Regierung 
A eine um ſo größere Aufmerkſamkeit zuwenden, als auch die Berathun⸗ 
= gen über die ſoziale Frage, welche zwiſchen der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Regierung ſtattfinden ſollen, definitiv in naher 
Ausſicht ſtehen. — Bekanntlich hat der Geh. Oberfinanzrath Wollny, 
der älteſte Rath der Etats-Abtheilung des Finanzminiſteriums, ſeinen 
Abſchied nachgeſucht. Wie ich höre, hat auch der Direktor dieſer Ab- 
theilung, der Wirkl. Geheime Oberfinanzrath Elwanger aus Ge- 
ſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung beantragt. — Der Direktor der 
2 z elſaß⸗lothringiſchen Abtheilung im Reichskanzleramt, Wirkl. Geheime 
75 Ober⸗Neg.⸗Rath Herzog wird in nächſter Zeit eine Reiſe nach den 

Reichslanden antreten. — Der Geh. Ober-Reg.⸗Rath Wagener ift 
nach Varzin abgereiſt; der Geh. Leg.⸗Rath Bucher, wird ihn am 
Montag dahin folgen. — Es iſt bereits gemeldet worden, daß im Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium Berathungen von Fachmännern ſtattfinden, 
welche zur Vorbereitung für die von der Regierung beabſichtigte 
Steuerreform dienen ſollen. Wie ich höre, ſind zu dieſen Konferenzen 
mehre der erfahrenſten Dirigenten der Finanzabtheilung und Dezer⸗ 
nenten in Steuerſachen aus den Regierungen der verſchiedenen Pro: 
vinzen herangezogen worden, um deren Erfahrungen in Betreff der 
Einziehung und Wirkung der Steuern bei der Aufſtellung der betref⸗ 


r 


fenden Vorlage zu benutzen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſen 
Berathungen auch vorzugsweiſe diejenigen Bedenken, welche bei der 
Erörterung der Steuerreform-Vorlage in der vorigen Seſſion her⸗ 
vorgetreten ſind, einer gründlichen und allſeitigen Erwägung unter⸗ 
zogen werden. Bei dieſer Gelegenheit iſt auch darauf hinzuweiſen, 
daß einige Stimmen, welche ſich in den Zeitungen über dieſen Gegen- 
ſtand ausgeſprochen hüben, von einer irrthümlichen Vorausſetzung aus⸗ 
gehen, wenn ſie behaupten, daß durch die einfache Fortſetzung der frü⸗ 
heren Seſſion im Herbſte dem Finanzminiſter ein Hinderniß in Bezug 


auf die Steuerreform-Vorlage bereitet werde. Nach der Verfaſſung 


dürfen allerdings „abgelehnte“ Vorlagen nicht in derſelben Seſſion 
wiederkehren. Aber die vorige Vorlage iſt garnicht abgelehnt wor⸗ 
den; ſie wurde vielmehr in amendirter Form vom Abgeordnetenbauſe 
angenommen und dann von der Regierung zurückgezogen. Das 
formelle Hinderniß, welches in der Verfaſſung vorgeſehen iſt, findet 
alſo in der That garnicht ſtatt; aber auch abgeſehen davon, handelt 
es ſich garnicht um eine Wiederholung, da die neue Vorlage, wie feft- 
fteht, fih weſentlich von der früheren unrerſcheiden wird. 


Berlin, 4. Oktober. Mit einiger Spannung ſieht man den 
erſten Veröffentlichungen des ſtatiſtiſchen Büreaus über 
die Ergebniſſe der letzten Volkszählung entgegen. Wie ich höre, 
hat die Zählung der Leſe- und Schreibeunkundigen Zahlen ergeben, 
welche geeignet ſind, uns in dem Stolze auf das preußiſche Schulweſen 
erheblich beſcheidener zu machen. Namentlich aus der Provinz Preu⸗ 
ßen ſollen geradezu ſich erſchreckende Ziffern zuſammenaddiren. Man 
muß ſich erinnern, daß eine derartige Zählung jetzt bei uns zum erſten 
Mal vorgenommen worden iſt. Bisher beſchränkte ſich unſere Sta⸗ 
tiſtik in dieſer Beziehung auf die Erhebungen gelegentlich der Rekru⸗ 
tenaushebung. Viele, die als 20 jährige Burſchen noch nothdürftig leſen 
und ſchreiben können, verlernen dies aber in ſpäteren Jahren in um 
ſo größerem Umfange, je weniger ihnen die Schule Anregungen zur 
weiteren Fortbildung zu geben vermocht hat. Die Nordſchleswiger 
haben die Volkszählung inſofern zu einer Demonſtration benutzt, als 
ſie ſich vielfach auf dem Zählblättchen als „däniſche Staatsan⸗ 
gehörige“ aufführten. Nach Nationalitäten iſt diesmal zufolge eines 
ausdrücklichen Verbots Bismarcks nicht gezählt worden, doch will man 
ans der Zunahme der Katholiken auf eine abermalige Verſtärkung des 
polniſchen Elements ſchließen. Die diesmalige Zählung iſt auch inſo⸗ 
fern intereſſant, als die Zählungsergebniſſe nicht wie früher bei den 
Kreisbehörden, zuſammengeſtellt werden, vielmehr die 30 Millionen 
Zählkarten direkt hierhin zur Sortirung und Addirung geſandt wor⸗ 
den ſind. Unter Leitung eines Beamten des ſtatiſtiſchen Büreaus wird 
dieſes Geſchäft hier von 150 Zählern (im Anſang 280 in 12 Abthei⸗ 
lungen und 2 Inſpektionen jetzt ununterbrochen ausgeführt. Die Zäh⸗ 
ler ſtehen im Akkord, arbeiten theils in ihrer Wohnung, theils in großen 
beſonders eingerichteten Büreauſälen und verdienen täglich 1½ Thlr., 
bei polniſch oder däniſch geſchriebenen Zählkarten 15 Sgr. mehr. Das 
Perſonal beſteht größtentheils aus penſionirten Beamten und Militärs, 
welche ſich zu dieſem Nebenverdienſt dom Major bis zum Feldwebel, 
vom Intendanturrath bis zum Kanzliſten herab gemeldet haben. Die 
ausſchließliche, viele Monate andauernde Beſchäftigung dieſes 
Perſonals mit Zählen giebt demſelben eine Sicherheit und 
Zuverläſſigkeit, welche den früher nur auf wenige Tage damit 
beſchäftigten Schreibern auf den landräthlichen Bure aux nicht nachge⸗ 
ſagt werden konnte. Dieſem Umſtande und der einheitlichen Ordnung 
im Zählgeſchäft will man es zuſchreiben, daß in mancher Beziehung 
die Ergebniſſe gegen früher ſo auffallend abweichen. Beiſpielweiſe hat 
ſich jetzt eine erheblich größere Zahl von Taubſtummen, Blödſinnigen 
und Blinden herausgeſtellt. — Das Braunſchweig ſche Staats- 


Miniſtertum dementirt jetzt alle Nachrichten über „eine angeblich * 
ſtattgehabte Regelung der braunſchweigſchen Erbfolge“. Schon die 
Braunſchweiger Zeitung aber bemerkt dazu, daß dieſes Dementi wohl 
ſich mehr als billig an das Wort „Erbfolge“ anklammere, während 
es doch zunächſt auf die „Thronfolge“ ankäme. Durch die verſchiede⸗ 
nen Offiziöſen verſchiedener preußiſchen und braunſchweigiſchen Mi⸗ 
niſterien iſt die Sache jetzt ſo unklar wie möglich geworden. Wenn 
das braunſchweigſche Miniſterium Recht hat und das dortige „Publi⸗ 
kum ſich dem Anſcheine nach beunruhigt fühlt“, ſo hat der in dieſen 
Tagen zuſammentretende dortige Landtag alle Veranlaſſung, amtlich 
die Sache aus dem Dunkel der Kabinete herauszuziehen und feſtzu⸗ 
ſtellen, wer in dem Moment, wo der jetzige Herzog die Augen ſchließt, 
berufen iſt, das Staatsruder zu ergreifen Weſentlich die aus der Un⸗ 
gewißheit hierüber folgende Stagnation alles politiſchen Lebens in dem y 
Herzogthum trägt die Schuld daran, daß die Sozialdemokratie dort h 
täglich mehr an Boden gewinnt. — In der kommenden Landtags 
ſeſſion wird man nicht umhin können, die Frage, was mit den Zin⸗ 
ſen des ſequeſtrirten Vermögens des Königs von Hannover und 
des Kurfürſten von Heſſen geſchieht, wieder aufzuwerfen. Bereits 186) 
bemerkte Lasker, daß die bezüglichen Geſetze zwar wohl die Etatiſirung, 
nicht aber die Rechnungslegung an den Landtag ausſchlöſſen. Damals 
beruhigte man ſich bei der Erklärung der Regierung, daß die auf jene 
Zinſen angewieſenen Ausgaben für „Maßregeln zur Ueberwachung und 
Abwehr der gegen Preußen gerichteten Unternehmungen des Königs 
Georg“ einen Betrag erreichten, welcher es nicht zur Anſammlung von 
Beſtänden kommen laſſe. Inzwiſchen iſt die Welfenlegion längſt auf— 
gelöſt worden. Es iſt ſeitdem mehrfach der Verdacht ausgeſprochen 
worden, daß die Gelder zur Gründung von allerhand vom Preßbü⸗ 
reau reſſortirenden Blättern, beiſpielsweiſe auch zum Ankauf der Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung verwendet werden und daß man unter 
dem Titel des Kampfes gegen welfiſche Umtriebe ſich beſtrebt, die un⸗ 
abhängige Preſſe überhaupt allmälich ganz ſachte entweder auszukaufen 
oder durch finanziell überlegene Konkurrenzblätter todt zu machen. 

— Die Anträge wegen Beſeitigung des Ober-Kirchen- 
Raths werden ſich in der nächſten Landtagsſeſſion jedenfalls wieder⸗ 
holen. Wie die „Trib.“ wird aber die Regierung nicht darauf ein⸗ 
gehen, ſondern die Gründe für Beibehaltung der Inſtitution ausführ⸗ 
licher entwickeln, ja vielleicht durch eine Denkſchrift zum Etat bereits 
dem Hauſe vorweg mittheilen. Uebrigens darf man annehmen, daß 
eine anderweite Organiſation des Oberkirchenrathes eintreten möchte 
welche in den Wünſchen des neu berufenen Präſidenten, Profeſſor 
Herrmann von Heidelberg, liegen dürfte. Man weiß, daß derſelbe 
ſeine Berufung von gewiſſen Bedingungen abhängig machte, welche 
an eine anderweite innere Geſtaltung des Oberkirchenraths anlehnen 
Die Verhandlungen mit dem Profeſſor Herrmann haben aber dahin 
geführt, daß derſelbe die Berufung angenommen hat und zu Oſtern 
künftigen Jahres in ſein neues Amt eintritt. 


— Graf Moltke ſoll einer Meldung aus Pari 
Marſchall Mac Mahon die Druckbogen des Welter Defta tel Ya 
ſchen Generalſtabswerkes über den Krieg von 1870, das die Schlachten 
von Weißenburg und Wörth behandelt, mit der Bitte zugefandt haben 
ihm etwaige Unrichtigkeiten bezeichnen zu wollen. () 2 


Der Verein zur Abhilfe der Woh = : 
und Umgegend, der bor Kurzem mit der hochtrabenden Selin 
ing Leben gerufen wurde, cr werde binnen kürzeſter Friſt jedem feiner 
Mitglieder gegen einen Monatsbeitrag von 15 Sgr. eine unfündbare 
Wohnung ſchaffen, ſcheint bereits am Ende ſeiner apinaa: zu ſtehen. 
Wenigſtens wurde in einer am Freitag Abend abgehaltenen außeror⸗ 
dentlichen Generalverſammlung des Vereins ſelbſt von Mitgliedern 
des Verwaltungsraths offen ausgeſprochen, daß mit dem Monatsbei⸗ 
Sgr. die phrafenhaften . nicht zu erfüllen 

euten ausgeſtreut wurden, 


trag von 15 j 
feien, dieſe Phraſen vielmehr nur von 


In Yaris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Schluß.) 

Jetzt war Frieden — die ſcharfen Gegenſätze mußten ſich allmälig 
verſöhnen und dann legte auch der alte Peltzer gewiß das Geſchick ſei⸗ 
nes Kindes in die Hand dieſes Glücklichen, wenn er auch jüngſt ger 
ſchworen, daß ein Franzoſe nimmermehr ſein Schwiegerſohn werden 
dürfe. a 
Endlich raffte ſich Georg aus ſeinem ſchmerzlichen Hinbrüten auf 

und ſchied von der jungen Frau, die ihm noch lange kopfſchüttelnd 
nachſah. — — 

Wirklich hatte ſich des alten Peltzer's ein grimmiger Franzoſenhaß 
= bemächtigt. Er war feft entſchloſſen, nie wieder nach Paris zurückzu⸗ 
* kehren und für immer in Deutſchland zu bleiben. „Sobald Frieden iſt 
5 und es ein wenig ſtiller wird, magſt Du hinreiſen“, erklärte er ſeinem 

Sohne, „und unſer Beſitzthum verkaufen, mich aber bringt kein 
Menſch mehr todt, geſchweige lebendig nach Paris.“ 
Zwar hätte Leonhard noch gewartet, aber ſowohl Blanche wie 
. Agathe drängten zur baldigen Abreiſe und ſchon wenige Wochen nach 
dem Friedensſchluſſe wagten die drei ihren Ausflug. Der alte Peltzer 
hatte Anfangs ſeine Tochter an der Mitfahrt zu hindern geſucht, als 
7 -4 ſie ihm aber erklärte: „dann zwingſt Du mich zur heimlichen Abreiſe, 
ſicch muß nach Paris und wenn mein Leben auf dem Spiele ſteht,“ — 
er kannte ſchon ſein Töchterchen, 
Entſchluß nicht abzubringen — willigte er endlich, wenn auch ſchweren 
= Herzens, ein. 
4 Mit welch’ verſchiedenen Empfindungen traten die drei ihre Reife 
; an! Leonhard fürchtete nur, daß Paris auf feine Blanche den alten 
= Zauber ausüben, daß fie mit einer unheilvollen Sehnſucht im Herzen 
nach ihrer jetzigen Heimath zurückkehren würde, und dies allein machte 
ihn beſorgt. Wie wenig kannte er Blanche. Sie würde freilich zu 
dieſen Bedenken, wenn er ſie ausgeſprochen, nur gelächelt haben. Wohl 
freute ſie ſich auf das Wiederſehen der Großeltern, aber höher als 
Alles galt ihr der geliebte Mann, und fic würde auf jedes andere Le⸗ 
bensglück verzichtet haben, um nur ihn zu beſitzen. In ihrem Herzen 
lllebte jene wahre und ewige Liebe, die Liebe, die mit Niemand mehr 
= fhailt, die nur Einem ganz gehört und für ihn zu jeder Zeit bereit iſt, 
Alles zu opfern. 

Agathe blickte voll namenloſer Unruhe auf die nächſte Stunde 
Würde ſie ihren Verlobten wiederſehen und konnten ihre Herzen nach 
den furchtbaren Stürmen ſich zum alten Frieden zurück finden? — 
Zu tief war Frankreich gedemüthigt worden und fie kannte das patrios, 
tiie Herz ihres Bräutigams. Auch in feine Seele mußte ein tiefer 
Stachel gedrückt worden ſein, er war vielleicht jetzt ebenfalls gegen 
alles Deutſche vom bitterſten Haß erfüllt und dann wußte ſie, daß 
ſein Herz in Stücke brechen würde, ehe er verrathen könnte, daß er 
noch etwas für ſie empfand. 

Der erſte Beſuch galt natürlich den alten Richard's, 


und zur un⸗ 


fie war von einem einmal gefaßten |. 


ausſprechlichen Freude Blanche's trafen ſie die alten Leute geſund und 
wohlbehalten an. Was machten dieſe für Augen über die Verwand⸗ 
lung, die mit ihrer Enkelin vorgegangen war! Nicht nur ihre Klei⸗ 
dung; ihr Benehmen, ihre ganze Haltung bekundeten jetzt die vornehme 
Dame. Mutter Richard kam aus ihrem Erſtaunen nicht heraus 
und als ſie ſogleich erfuhr, daß Blanche jetzt wirklich ſchon „Madame 
Peltzer“ geworden, kannte ihre Freude keine Grenzen und ſie rief fort⸗ 
während ihrem Manne triumphirend zu: „Da ſiehſt Du, Alter, daß 
ich Recht hatte und Du ein argwöhniſcher Thor warſt.“ 

Der alte Richard war heut viel zu glücklich, um dies übel zu 
nehmen. 

Das junge Ehepaar hatte die reichlichſten Geſchenke mitgebracht, 
manche ſeiner geheimſten Lieblingswünſche ſah der alte Mann plötzlich 
erfüllt; er kam aus einer gerührten Stimmung gar nicht heraus, und 
als ihm Leonhard ſagte, daß er für ſeine Zukunft ſorgen und ihm die 
Mittel geben wolle, fih wieder auf eigene Füße zu ſtellen, da kannte 
die Freude der alten Leute keine Grenzen. 

Vergeblich drang Blauche in ſie, von ihren jüngſten Erlebniſſen 
zu erzählen; Mutter Richard wollte erſt haarklein wiſſen, wie es bis⸗ 
ber ihrem Augapfel gegangen, und erſt, nachdem Blanche Alles getreu— 
lich berichtet, öffnete auch die kleine Frau die Schleuſen ihrer Beredt⸗ 
ſamkeit. Sie erzählte, von zahlreichen Thränen begleitet, daß Charles 
ſchon in der erſten Schlacht vor Paris gefallen, wie ſie dann gehungert 
und gelitten und wie ſie ohne den Bei ſtand des guten Dr. Aubert ge- 
wiß nicht mehr am Leben wären. 

„Dr. Aubert!?“ rief Agathe mit ſtockendem Athem: „Und wo ift er 
jetzt?“ Ihre Blicke ruhten voll Erwartung auf den Lippen der alten 
Frau. Dieſe ließ ſich von der haſtigen Frage nicht außer Faſſung 
bringen und ſchilderte mit der ganzen Geſchwätzigkeit des Alters ganz 
genau, was er ihnen täglich zu ihrem Lebensunterhalt gebracht und 
wie liebevoll er für ſie geſorgt habe. „Und ſo iſt er bis zum 19. Ja⸗ 
nuar gekommen, der gute edle Menſch und dann —“ weiter kam ſie 
nicht, ſie verfiel in ein ſolch' heftiges Schluchzen, daß ſie kein Wort 
mehr hervorbringen konnte. 

Agathe wagte keine weitere Frage zu thun, ihre Lippen bebten, 
das Herz zog ſich krampfhaft zuſammen und Todtenbläſſe bedeckte ihr 
Antlitz. 

Blanche ſah, wie unendlich ihre Schwägerin litt und wie ihr die 
Ungewißheit noch qualvoller die Bruſt zerriß, als die furchtbarſte Nach⸗ 
richt es thun konnte, ſie wiederholte deshalb leiſe: „Und dann?“ indem 
ſie ihre Augen fragend auf den Großvater richtete. 

„Dann haben ſie ihn vom Schlachtfelde todt hereingebracht,“ lig- 
pelte der alte Richard mühſam hervor. 

Ueber Agathen's Lippen rang ſich auch jetzt kein Ton, nicht einmal 
die Thränen kamen, ihr Herz zu erleichtern; ſtarr und blaß ſaß ſie da, 
die Hand auf die Bruſt preſſend, als könne ſie Damit den ſtummen, 
gewaltigen Schmerz beſchwichtigen. .. 

„Er war immer ſo froh und lebensluſtig und doch ſagten ſeine 


= — TA 
Kameraden, er habe den Tod geſucht,“ erzählte der alte Richard wei- 


ter, „denn er habe aus dem dichteſten Kugelregen die 
herausgeholt, bis ihn ſelbſt eine Kugel getroffen.“ e 

Blanche umſchlang zärtlich ihre Schwägerin und flüſterte ihr zu: 
„Sieh nicht ſo ſtarr drein, Agathe, weine Dich aus an meinem Her⸗ 
zen, dann wird Dir leichter werden.“ Dieſe blickte eine Sekunde in 
die feuchten Augen der jungen Frau, dann lehnte ſie ſchluchzend ihr 
Haupt an die Bruſt der theuren Freundin und nun floſſen reichlich ihre 
Thränen. 

Auch die alten Leute beweinten von Neuem den Verluſt des edlen 
Menſchen und ſelbſt Leonhard fühlte ſich von dieſer Nachricht tief be⸗ 
rührt, obwohl er in dem Tode Dr. Auberts die friedliche Löſung eines 
Verhältniſſes ſah, das ſeine geliebte Schweſter nimmermehr glücklich 
machen konnte. Ihr Herz kam ſicher allmälig zur Ruhe und dann mußte 
auch ſie erkennen, daß zwiſchen ihr und ihrem Verlobten eine völlige 
Harmonie doch nicht mehr möglich geweſen wäre. 

An einen erfreulichen Aufenthalt war unter keinen Umſtänden zu 
denken. Agathe ſehnte ſich von einem Orte hinweg, der ihr nur die 
ſchmerzlichſten und peinlichſten Erinnerungen bot und ſelbſt Blanche 
drängte zur großen Genugthuung ihres Mannes zur baldigen Ab⸗ 
reiſe. 

„Ich kann es nicht hören, wenn man überall auf die Deutſchen 
ſchilt. Das thut mir wehe, ſeitdem ich Dir gehöre,“ ſagte ſie mit 
a reizenden Lächeln, das ihr edles Antlitz ſtets noch mehr ver⸗ 

önte. 

„Wir wollen es ihnen nicht zu ſehr verargen, ſie ſind zu tief ge⸗ 
demüthigt und das ſchmerzt immer,“ entgegnete ihr Mann. 

„Nein, nein, es ift Unrecht von den Pariſern, die Deutſchen fortz 
während Barbaren zu nennen, während ſie doch keine Ahnung haben, 
wie dies Volk beſchaffen iſt. Ich aber kenne jetzt die Deutſchen, ich 
weiß, wie viel liebe, gute Menſchen da wohnen und Du allein —” 

„Schmeichlerin!“ drohte er lächelnd und ſchloß ihr mit einem Kufje 
den Mund. 

Leonhard beauftragte einen Advokaten mit dem Verkauf der Braue⸗ 
rei und man trat die Rückreiſe an. Die Großeltern wären am lieb⸗ 
ſten ihrer Enkelin gefolgt, aber Blanche fürchtete ſelbſt, daß eine ſolche 
Ueberſiedelung die alten Leute nur unglücklich machen würde und das 
junge Paar verſprach, ſeinen Beſuch recht bald zu wiederholen, wenn 
ſich die aufgeregte Stimmung der Pariſer würde etwas beruhigt haben. 

Obgleich der alte Peltzer klug genug war, mit keinem Wort zu 
verrathen, von welcher peinlichen Sorge ihn der Tod Dr. Aubert's 
befreit, ſchien er doch crit jetzt feine behagliche Stimmung wiederge⸗ 
wonnen zu haben und ſein Lachen klang weit luſtiger, wenn ihm das 
Radebrechen Blanche's feine Heiterkeit erregte, die mit großem Eifer 
ſich des Deutſchen befliß und bald darin bedeutende Fortſchritte machte 
Sie wollte ihrem neuen Vaterlande, das ihr immer lieber und theurer 
wurde, auch durch die Sprache angehören. 

Zur Genugthuung des alten Peltzer lebte das junge Paar in der 
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welche die Beiträge der Genoſſenſchaft zu perſönlichen Zwecken ver— 
wenden möchten. 

— Die mittelſt Kabinetsordre vom 26. Septbr. d. J. zur bevorſte⸗ 
henden Einführung eines neuen Strafvollſtreckungs-Regle- 
ments für das Heer angeordneten Vorſchriften über die Vollſtrek⸗ 
kung der Freiheitsſtrafen in der Armee ſowohl in Bezug auf die gez 
richtlich wie disziplinariſch verhängten Strafen vom 1. Oktober d. J. 
ab ſind im Weſentlichen folgende: 

a. Gefängniß von 6wöchentlicher und kürzerer Dauer wird 1) von 
Offizieren, Mitgiedern des Sanitätscorps im Offizierrange und obe⸗ 
ren Militärbeamten in den für den geſchärften Stubenarxeſt beſtimm⸗ 
ten Offizier⸗Arreſtzimmern verbützt. Dieſe Gefangenen find nur au 
ihr Verlangen in einer ihren Fähigkeiten und Verhältniſſen entſpre⸗ 
chenden Weiſe zu militäriſchen er und unter militäriſcher Auf⸗ 
ſicht zu Leſchäftigen. Jedem Gefangenen ift thunlichſt ein Zimmer zu 


tt; 2) von den sub 1 nicht aufgeführten Militärperſonen in den für 
den gelinden Arreſt beſtimmten Räumen verbüßt. Dieſe Gefangenen 
können in einer ihren Fähigkeiten und Verhältniſſen entſprechenden 
Weiſe zu militäriſchen Zwecken und unter militäriſcher Aufſicht Be- 

äftigt werden, möglichſt innerhalb des als Gefängnitz beuutzten Gez 
audes. Auf Verlangen müſſen die Gefangenen in gedachter Weiſe 
beſchäftigt werden. Unteroffiziere, Mitglieder des Sanitätscorps und 
untere Militärbeamte ſind ſtets von den Gemeinen getrennt zu halten. 


Eine Gehaltsverkürzung findet auch bei dieſen Gefangenen nicht ſtatt; 


b) Gefängniß von längerer als ſechs wöchentlicher Dauer wird; 1, von 
Offizieren, Mitgliedern des Sanitätscorps im Offizier⸗ und Portepé⸗ 
Unteroffizierrang, oberen Militärbeamten, Portepé- Unteroffizieren, ein⸗ 
jährig Freiwilligen und jungen Leuten, deren Individualität na 
dem Ermeſſen desjenigen Befehlshabers, dem die Anordnung des 
Spruchgerichts zuſtand, dazu geeignet erſcheint, nach Maßgabe 
der kriegsminiſtiellen Juſtruktion vom Gen März 1820 in den 
Feſtungen verbüßt. In Betreff der Beſchäftigung dieſer Gefange— 
nen gilt die unter 1 gegebene Beſtimmung; 2) von Unteroffizieren, uns 
teren Militärbeamten und Gemeinen wird eine Gefänanißſtraſe dioſer 
Dauer nach Maßgabe des Regulativs vom 6. Nov. 1858 über die Be- 
andlung und Verpflegung der Militärſträflinge verbüßt. Die 88 61 
linea 1, 2 und 62 dieſes Regulativs treten außer Kraft, die Arreſt⸗ 
ſtrafen der Gefangenen werden, wie sub 4 angegeben, vollſtreckt. Auter⸗ 
offisiere behalten während der Strafperhüßung ihre bisherige Beklei⸗ 
dung, bleiben im Etat ihres Truppenkheils, werden aber nach Maßgabe 
des gedachten Regulativs verpflegt, Untere Militärbeamte können Uni⸗ 
form oder Zivikleidung tragen, 0 und untere Militärbe⸗ 
amte ſind von den Gemeinen durchaus geſondert zu halten und dürfen 
zu ſogenannten Handleiſtungen nur mit ihrem Einverſtändniß, von anz 
deren Arbeitern getrennt, und in einem geſchloſſenen Raume verwandt 
werden. Die Beſchäftigung der Gemeinen geſchieht nach dem Regulativ 
vom 6. Nov. 1858. Die Erlöſe der eigenen Beſchäftigung verbleiben 
den Gefangenen, werden aber nach der Vorſchrift des gedachten Regu⸗ 
lativs verwendet, die Erlöſe der angeordneten Beſchäftigung fließen 
dem Erſparnißfonds zu. Die Feſtungshaft wird nach Maßgabe der 
kriegsminiſteriellen Juſtrultion vom 6. März 1826 in den Räumen der 
Feſtungs⸗Stubengefangen⸗Anſtalten verbüßt. Die Strafe der Haft be⸗ 
ſteht in einfachen Freiheitsentziehungen in der Garniſon und wird 
a. von Offizieren, Mitgliedern des Sanitätscorps im Offizierrang, 
oberen Militärbeamten, in deren er. nach Maßgabe der für 
den leinfachen) Stubenarreſt gegebenen Vorſchriften, b. von. den en 
dern Militärperfonen im Lokale des gelinden Arreſtes verbüßt. Diele 
Strafe braucht nicht als Einzelhaft vollſtreckt zu werden. Die Didi 
tigung der sub a Genannten unterliegt keiner Beſchränkung; den sub 
enannten kann jede nützliche Beſchäftigung geftattet werden; ein Zwang 


E- enz findet während der Verbüßung nicht ſtatt. Die Arxeſtſtra⸗ 
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Militärſtrafgeſetzbu ür da eutſche Reich gegebenen ifi⸗ 
Pftlonen vol pi Das definitive Strafvollſtreckungs⸗Reglement, wel⸗ 
ches auch die übrigen, in obigen Beſtimmungen nicht erwähnten Stra⸗ 
fen umfaſſen wird, ſteht noch im Laufe d. J. zu erwarten. 
— Ueber die den Preßhefenfabrikanten zu gewährenden Er- 
leichterungen hat der Bundesrath folgende Beſchlüſſe gefaßt. a 
Es ift geſtattet: 1) daß das be’ der in Rede ftehenden Fabrikation 

ſich bildende Hefenwaſſer ohne Beſchränkung auf die in die abgeſchöpften 
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zeugung zu deen daß unter dem Namen von Hefenwaſſer nicht 
andere Sto 


— Das „Juſtiz-Miniſterial⸗ Blatt“ meldet folgende 
Perſonalveränderungen: A. Bei den Appellalionsgerichten. Dem Apel⸗ 
lationsgerichts-Rath von Gellhorn in Ratibor ift die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Juſlizdienſte mit Penſion vom 1. November d. J. 
ab ertheilt. Bei den Kreis- und den Friedensgerichten. Dem 
Friedensrichter, Juſtizrath Schüller in Boppard die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion vom 1. Januar 1873 ab 
ertheilt. Der Kreisgerichts-Rath Seibt in Grünberg iſt geſtorben. 
Dem Kreisgexichts-Rath Wutzdorff in Liegnitz it die Funktion als 
Abtheilungs-Dirigent bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. Ver⸗ 
fegt find: der Kreisgerichtsrath Aßmann zu Gorau in der Nieder⸗ 
Lauſitz an das Kreisgericht in Naumburg an der Saale, der Kreis⸗ 
richter Hartmann in Oſtrowo an das Kreisgericht in Birnbaum, 
mit der Funktion als Dirigent der zweiten Abtheilung dieſes Gerichts, 
der Kreisrichter Gerſtenberg in Lublinitz an das Kreisgericht in 
Neife. der Kreisrichter Leo in Pleſchen an das Kreisgericht in 
Krotoſchin, der Kreisrichter Bachmann zu Roſenberg in Weſtpreußen 
an das Kreisgericht in Thorn, der Kreisrichter Colin in Gartz an der 
Oder an das Kreisgericht zu Stargard in Pommern und der Kreis⸗ 
richter Heiligendörfer in Soldin an das Kreisgericht in Dramburg. 
C. Staatsanwaltſchaft. Der Staatsanwalt Stuhr in Flensburg iſt 
nach Kiel verſetzt. D. Rechtsanwalte und Notare. Dem Rechtsanwalt 
und Notar Götze in Loburg iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums der Charakter als Juſtizrath verliehen. Dem Rechtsanwalt 
und Notar Middendorf in Ahlen ift geſtattet, feinen Wohnſitz nach 
Oelde zu verlegen. 


— Seit der Vertagung des Landtags — ſchreibt ein hieſiger Hor- 
reſpondent an mehrere auswärtige Blätter — ſind drei erledigte 

geordnetenſitze der Fortſchrittspartei wieder beſetzt, der vierte 
— für Schulze-Delitzſch — wird auch noch vor dem Landtage beſetzt 
werden. Bei jenen dreien haben die Wahlmänner zufälliger Weiſe 
den neuen Abgeordneten von einer andern Konfeſſion genommen. Für 
den Proteſtant Becker⸗Dortmund iſt der katholiſche Kreisrichter Windt- 
horſt, für den Proteſtant Hehner in Wiesbaden der Altkatholit Dr. 
Petri, für den Iſrgeliten Dr. Koſch der Proteſtant von Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen gewählt. Bei Beginn der Legislaturperiode hatte die Fraktion 
der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe unter ſich zwei Ifracliten 
und keinen Katholiken. Erſt durch den Eintritt des ſchleſiſchen Frei⸗ 
ſcholtiſeibeſitzers Allnoch kam wieder der erſte Katholik hinein. Gegen⸗ 
wärtig beſteht fie aus 44 Proteſtanten, 2 Katholiken, 1 Altkgtholiken 
und 1 Iſraeliten (Warburg-Altona). Im Reichstage Tefteht die 
Fraktion der Fortſchrittspartei aus 40 Proteſtanten, 4 Katholiken und 
1 Freigemeindler (Wigard⸗Dresden). Die Fortſchrittspartei war zur 
Zeit im Reichstage, wie im Abgeordnetenhauſe mit ſehr wenig Adel 


zen Re — fo rechnet der gedachte Korreſpon⸗ 
dent, der ſehr viel überflüſſige Zeit zu haben ſcheint — kamen auf je 
100 Abgeordnete 59,9 Bürgerliche und 40,1 Adelige, im ganzen Abge⸗ 
ordnetenhauſe 57,1 Bürgerliche und 42,9 Adelige; die Fortſchrittspartei 
hingegen zählte im Reichstage 95,4 pCt. Bürgerliche und 4,6 Adelige, 
im Abgeordnetenhauſe 95,5 pCt. Bürgerliche und nur 4,1 Adelige. 
Durch Sauckens Erwählung ändert ſich im eee das 
Verhältniß auf 93,15 ft t. Bürgerliche zu 6,25 pCt. Adeligen. 
Würde Hoverbed im hieſigen dritten Wahlbezirk für Schulze erwählt, 
was ſofort geſchieht, wenn er darein willigt, ſo würde in der Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes der Adel ¼, alfo 8,33 PCt. ausmachen. — 
(Da . leider das Mandat nicht annimmt, ſo wird es bei 6,25 


pCt. bleiben.) 5 
Breslau, 3. Oktober. Es iſt nach der Wahl unſers neuen 
orckenbeck, 


Oberbürgermeiſters, Herrn v. ; 
katholiſchen Glaubens ift, vielfach die Frage aufgeworfen wo dee 
ieſe 


verſehen. Im ganzen its 


wer nun den Vorſitz im Stadtkonſiſtorium führen werde. 
Frage hat ſicherem Vernehmen nach bereits ihre Löſung gefunden. 
Bisher fungirte Stadtrath Becker als überzähliges Mitglied in dieſer 
Behörde, welche geſetzlich nur aus 3 weltlichen Mitgliedern, dem 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Syndikus, und aus 4 geiſt⸗ 
lichen Mitgliedern, den Paſtoren von St. Elifabeth, St. Marias 
Magdalena, St. Bernhardin und Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche zu⸗ 
jammengefegt fein fol. Fortab fol Bürgermeiſter Dr. Bartſch den 
Vorſitz führen und Stadtrath Becker aus der Stellung eines interi⸗ 
miſtiſchen in die eines definitiven Mitgliedes einrücken, ſo daß nun die 
3 weltlichen Mitglieder die Herren Bürgermeiſter Dr. Bartſch, 
Syndikus Dickhut und Stadtrat) Becker fein werden. (Schleſ. 3.) 
Halle, 3. Oktober Auf den Kirchentag, welcher hierſelbſt ſeit dem 
30. September abgehalten wurde, folgte heute der Kongreß für 
innere Miſſion. Der Beſuch ift ein außerordentlich großer. Um 
9 Uhr früh fand die erſte Hauptverſammlung in der Marienkirche ſtatt. 
Nach einer Berichterſtattung des Ober-Konſiſtorial-Raths Dr. Wichern 
und erfolgter Wahl des Präſidiums hielt Profeſſor Dr Freiherr 
v. d. Goltz aus Königsberg einen ausführlichen Vortrag über folgende 
von demſelben aufgeſtellte Theſen: 
1) Die evangeliſche Kirche ift zur Mitwirkung bei Löſung der länd⸗ 
lichen Arbeiterfrage ebenſo berechtigt als verpflichtet. 2) Sie kann 
dieſem Berufe in genügender Weiſe nur nachkommen, wenn Geiſtliche 
und Laien zu gemeinſamer Arbeit fih die Hand reichen. 3, Der Mug- 
gangs- und Mittelpunkt der ſozialen Wirkſamkeit der Kirche liegt in 
der kirchlichen Gemeindevertretung; letztere iſt, wo dies noch nicht der 
Fall fein ollte, baldigſt mit den nöthigen Befugniſſen auszuſtatten, 
um den von ihr nothwendig zu erfüllenden Anforderungen genſigen zu 
können. 4) Die Ziele, welche dir Kirche bei ihrer ſozialen Wirkſamkeit 
zu verfolgen hat, und namentlich die Mittel, welche ſie zu der Erreichung 
jener anwenden foll, müſſen nach den lokalen Y rhältniffen fih richten 
und werden deshalb nicht überall dieſelben fein diren. Im Allge⸗ 
meinen wird die Kirche ihr Augenmerk hauptſächlich auf folgende 
Punkte zu lenken haben: a) ein gegenſeitiges Vertrauensverhältniß 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer anzubahnen; b) das Familien⸗ 
leben der Arbeiter zu veredeln; c) die geiſtige und ſittliche Bildung der 
Arbeiter zu heben; d) ſoweit dies überhaupt in ihrer Aufgabe liegt, 
die materielle Lage der Arbeiter Arbeiter zu verbeſſern; eine ange⸗ 
meſſene Drgamfation der Armenpflege ift hierbei beſonders wichtig. 
6) Die Aufgabe größerer kirchlicher Kreiſe (Synoden ꝛc.) auf dem Ge⸗ 
biete der ländlichen Arbeiterfrage wird weſentlich darin beſtehen, die 
allgemeinen Geſichtspunkte aufzuftellen und die Richtung anzugeben, 
nach welchen die einzelnen Gemeinden und deren Vertreter ihre lokale 
Wirkſamkeit zu entfalten haben. 7) Diskuſſton und Entſcheidung über 
die bei der ländlichen Arbeiterfrage noch ſtreitigen wirthſchaftspolitiſchen 
Probleme liegt außerhalb der Kompetenz der Kirche. 2 
Nach Beendigung des Vortrages trat man in die Debatte über 
das Thema: ländliche Arbeiterfrage und Aufgabe der evangeliſchen 


Kirche ihr gegenüber, ein. Zunächſt ſprach der Oekonomie-Rath Knauer⸗ Ber 


Gröbers, welcher ſich in der Hauptſache dem Referenten Prof. Dr- 
Frhrn. v. d. Goltz anſchloß. Der Prediger Trümpelmann aus dem Her- 
zogthum Gotha forderte zur Bildung eines Vereins, aus Geiſtlichen 
und Laien beſtehend, auf, der in der ſozialen Frage praktiſche Ziele ver⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage!) 


reinſten und glücklichſten Harmonie. Sie hatten im „Elyſium“ ſich ge⸗ 
funden und ein Elyſium war es, das ſeine Pforte vor ihnen öffnete. 
— Nicht ein Wölkchen trübte den Himmel ihres Eheglückes und ſein 
Sohn hätte es auch für immer bei ihm verſpielt, wenn er mit dieſem 
„Goldkinde“ nicht zufrieden geweſen wäre. Sie blieb ſein erklärter 
Liebling, und als ſie ihm vollends die Hoffnung gewährt, daß ſie ihn 
bald zum glücklichen Großvater machen würde, kannte ſeine Freude 
keine Grenzen. t 
Auch das Geſchick Agathens machte ihm allmälig weniger Sorgen. 
Er drängte zwar nicht die Tochter, ihren Vetter zu erhören, aber er 
hoffte mit Beſtimmtheit, daß fic dem guten, trefflichen Menſchen endlich 
doch die Hand reichen würde. Und vielleicht ſtraft ihn die Zeit nicht 
Lügen. i ra 
Georg hatte feinen Abſchied genommen und erhalten, da ihm ſeine 
Wunde das Weiterdienen doch etwas beſchwerlich gemacht hätte. Die 
väterliche Fabrik hatte er ebenfalls aufgegeben; er iſt jetzt der tägliche 
Gaſt in dem Hauſe Peltzers. Seine Gutmüthigkeit iſt dieſelbe geblie⸗ 
ben, aber die letzten Erfahrungen haben einen Schatten über ſeine 
Seele geworfen und gerade dieſe Schwermuth hat ihn feiner Ver- 
wandten näher gebracht. Agathe macht ſich ohnehin zum Vorwurf, 
daß ſie den Tod des alten Haubold verſchuldet, denn ohne feine uns 
glückliche Liebe würde Georg den Vater nicht verlaſſen haben. ; 
Sie haben jetzt die gleiche Grundſtimmung und Agathe entdeckt in 
dem Charakter ihres Verwandten eine Menge Eigenſchaften, die ihr 
früher verborgen geblieben. Georg hat nicht den Geiſt, das Feuer 
Dr. Auberts, aber er hat bewieſen, daß er ebenfalls ein ganzer Mann 
iſt und ſich zu Thaten aufzuraffen vermag, die ihm feine Verwandte 
früher nie zugetraut. Sie muß feinem ruhigen feſten Sinne, ſeiner 
unerſchöpflichen Herzensgüte Gerechtigkeit widerſahren laſſen und wenn 
ſie auch noch nicht das Andenken an ihren erſten Verlobten aus ihrem 
Herzen auslöſchen kann, warum ſollte ſie nicht endlich dieſe hingebende 
Treue rühren, die ſo wenig fordert und ſich mit einem Lächeln, einem 
freundlichen Blick begnügt?! - 
Einſt wird dennoch die Stunde kommen, die der alte Peltzer ſchon 
jetzt erſehnt und dann wird auf allen dieſen guten Menſchen die Sonne 
des Glückes ruhen. R 


National-Denkmal auf dem Niederwald. 


Aus Wiesbaden erhalten wir von dem geſchäftsführenden Ausſchuß 
des Komites zur Errichtung des bezeichneten Denkmals folgenden 
icht: p 
yite Folge des im Februar dieſes Jahres erlaſſenen Konkurrenz: 
Ausſchreibens find bis zu dem feſtgeſetzten Termine am 1. September 
d. J. 37 Entwürfe eingegangen, von denen 26 einen rein oder vor⸗ 
wiegend architektoniſchen, 11 einen rein oder vorwiegend plaſtiſchen 
Charakter tragen; außerdem ſind 2 architektoniſche Projekte verſpätet 
eingereicht worden und iſt ein plaſtiſcher Entwurf ſo beſchädigt einge⸗ 
kommen, daß eine Wiederherſtellung nicht angänglich war. Die Aus⸗ 
ſtellung der Entwürfe hat ſeit dem 8. September d. J. in einem zu 
dieſem Zwecke gütigſt zur Verfügung geſtellten Klaſſenſagle der königl. 


Akademie der Künſte zu Berlin ſtattgefunden und eines zahlreichen Be⸗ 
ſuches ſich zu erfreuen gehabt. 

Das Preisgericht, welches durch den Tod des Herrn Profeſſors 
Dr. Eggers einen beklagenswerthen dauernden Verluſt erlitten und 
durch die zeitweilige unabweisliche Behinderung des Herrn Profeſſors 
Lübke eine weitere Verminderung erfahren hatte, iſt durch den erbete⸗ 
nen und in bereitwilligſter Weiſe gewährten Hinzutritt des Herrn Ge⸗ 
heimen Regierungs-Rath Hitzig, Mitglieds des Senats der königlichen 

fademie der Künſte zu Berlin, ergänzt worden. Daſſelbe iſt, nach⸗ 
dem einige ſeiner Mitglieder behufs der Auswahl des geeignetſten 
Standorts für das zu errichtende Denkmal den Niederwald beſucht 
hatten, in Berlin zuſammengetreten und hat nach mehrtägiger einge⸗ 
hender Prüfung und Berathung zu einem Schiedsſpruche einſtimmig 
ſich vereinigt. . 4 
Sieben Projekte wurden für die engere Konkurrenz ausgewählt 


und zwar - 
Nr. 1 mit dem Motto: „Concordia“, 

Nr „tg, 

Nr. 5 u u “u „Olto“, 8 

„Für das heilige Deutſche Reich“, 
1 „ „Dem deutichen Volke ſei's gebracht“, 
NN „ »Im Kriege ſtark, im Frieden groß“, 
N jr „Ein einig Deutſchland groß und frei“. 
Nach weiterer genauer Vergleichung dieſer 7 Projekte wurden die 

drei na hfolgenden als die beſten anerkannt und zwar Nr. 7, 13 und 
27. Die Reihenfolge unter dieſen dreien in Bezug auf den künſtleri⸗ 
ſchen Werth wurde von der Jury einſtimmig in der Art feſtgeſtellt, 
daß 


= 
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Nr. 7 (für den Leingipfel) den erſten Rang einnehme, 
Nr. 27 den zweiten, 
Nr. 13 den dritten. 

Indem die Jury hiermit vom rein künſtleriſchen Standpunkt aus 
die relativ beſten Entwürfe bezeichnet hat, ſah ſich dieſelbe dennoch zu 
der Erklärung veranlaßt, daß ſie nicht in der Lage ſei, einen dieſer 
Entwürfe zur Ausführung zu empfehlen. 

Trotz der unleugbaren künſtleriſchen Vorzüge, welche dieſe Ent- 
würfe auszeichnen, genüge keiner vollſtändig der vorliegenden Aufgabe 
und außerdem würden die event. Koſten eines jeden derſelben die prä- 
liminirte Bauſumme mehrfach überſteigen. 

Die etwa vorzunehmenden Reduktionen dieſer Entwürfe, um auch 
nur annähernd die ausgeſetzte Summe einzuhalten, bur ſo einſchnei⸗ 
dender Art ſein, daß wenig von dem erſten Entwurf übrig bleiben 
würde, und ein ganz neuer Entwurf, entſtände. 

Da ſomit auch in den drei als die relativ beſten anerkannten Entz 
würfe eine Kardinal⸗Bedingung des Programms, dahin gehend, daß 
die präliminirte Koſtenſumme nicht überſchritten werde, nicht annähernd 
eingehalten ſei, ſo trete demnach den Beſtimmungen des Programmes 
gemäß die Berechtigung ein, gar keinen Preis zu ertheilen. ; 

Die Jury müſſe es jedoch dem Ermeſſen des Komite's anheim 
ſtelleu, in wiefern von dieſer rigoroſen Beſtimmung des Programms 
im Intereſſe der Kunſt Abſtand zu nehmen ſei. x 

In Folge dieſes Schiedsſpruches wurden Ehrenpreiſe pon 1500 
Thlr., 1000 Thlr. und 500 Thlr. zuerkannt. Die Verfaſſer der prä: 
miirten Entwürfe find, wie ſich nach Eröffnung der mit den Molto's 
verſehenen Couverts ergeben hat, von Nr. 7 Architekt A. Eggert zu 
Berlin, von Nr. 27 Profeſſor Johannes Schilling zu Dresden und von 
Nr. 13 Architekt A. Pieper in Dresden. 


Revolutionen auf der Sonne. 


Den undankbaren Kindern des neunzehnten Jahrhunderts iſt die 
Sonne nicht die Licht und Wärme bringende, Alles ae Sohn ve 
ſondern ein garſtiger, mit Sonnenflecken verunſtalteter Körper in ſehr 
fragwürdiger Geſtalt. Ob es nun Rache iſt von Seiten des Sonnen⸗ 
gottes, der es übel nimmt, daß man ihm, der fo lange ungeſtört feine 
ik 5 Sen 1 le tlich in die Arme ſeiner lin 

erfügen konnte, jetzt jo ſehr auf die Finger paßt und über feine 
Seren den ſo viel Ai de oder a p iene Snai 

errn, genug, er macht den Aftronomen jetzt viel zu ſchaffen, und die 
„Newyork Times“ veröffentlich einen Artikel, der uns dl keineswegs 
angenehme Ausſicht eröffnet, daß wir nächſtens entweder verbrennen 
oder erfrieren werden. Man hat, ſo heißt es in dem Blatte, ſchon 
lange vermuthet, daß das Nordlicht mit der Sonne in irgend einem 
noch unbekannten Zuſammenhange ſtehe. Wenn das Nordlicht häufig 
erſcheint und beſonders ſtrahlend iſt, dann ſind die Sonnenflecken in 
einer ganz beſonderen Thätigkeit. 
19 0 abend EN De 7 von ; 
geſehen worden find. Ferner iſt allgemein aufgefallen, daß fei Be 
Jahren das Nordlicht, das früher ſehr ſelten in unſern Grelle a9 
ſichtbar war, jährlich öfter und glänzender erſchien. Exiſtirt uun wirk⸗ 
lich ein Zuſammenhang zwiſchen Sonne und Nordlicht, wie man ale 
gemein annimmt, fo mifen vor Kurzem große Revolutionen auf den 
Sonne ſtattgefunden haben oder noch ſtattfinden. 
daß das Nordlicht elektriſcher Natur iſt. In der Woche vom 11. bis 
17. Auguft erſchien das Nordlicht nicht nur in jeder Nacht, ſondern im 
ganzen Lande hatten wir Donnerwetter, wie wir ſie an Großartigkeit 
noch niemals gehabt haben. Wenn nun das Nordlicht mit der Sonne 
im Zuſammenhange ſteht, darf man nicht auch einen Zuſammenhang 


Zeitgenoſſen wenigſtens — 


zwiſchen den elektriſchen Natuxerſcheinungen und den Sonnenphäno⸗ Er 


menen annehmen? Daß die Sonne in einem Uebergangsſtadium 

befinde, behaupten alle euxopäiſchen Aſtronomen. Ser a 
hat vermittelſt des Spektroſkops entdeckt, daß ungeheure Maſſen von 
Magneſium in der Photosphäre aufgetaucht find. Nun wiſſen wir, 
daß brennendes Magneſium ein äußerſt ſtarkes Licht und ebenſo Hitze 
hervorbringt. Werden nun die ungeheuren Maſſen 
Wärmekraft der Sonne nicht vermehren und können wir nicht die 
außerordentliche Hitze in dieſem Sommer, die häufigen und glänzenden 
10. e des Nordlichts und die heftigen Gewitter dem maſſen⸗ 


haften Ve brennen von Magneſium in der Sonne zuschreiben? ES 


ſteht feft, daß auf der Sonne großartige Veränderungen vorgehen und 


es iſt nur natürlich, daß wir annehmen, dieſe Veränderungen werden 


fih in anderer Weiſe noch als durch ein Paar Linien in dem Spet- 
troſkop ſichtbar werden. Geſetzt nun, die Magneſiummaſſen eh 
noch mehr zu und in Folge deffen die Hitze fo, daß wir ſtatt eines 
. maden Sommer haben? 
dem Beiſpiele einiger Fixſterne folgte und auch nach eine 

lichen Aufglänzen für ewig — ve necttäafiche Seer 
einem, töotender Froſt im andern Falle wäre die unausbleibliche Folge. 


In beiden Fällen würde das Leben auf dieſem Plane inzli EAN 
Osten mͤlſſen. as Leben auf dieſem Planeten gänzlich 7 N 


welcher bekanntlich a 


vielleicht eine Extravaganz des 2 


Im letzten Mongte hatten wir die 


Man weiß nun auch, 


Magneſium die N 


Und wie, wenn die Sonne 
chwände? — Unerttgnfien Hitze in 


Tagesüberſicht. 
i Poſen, 5. Oktober. 


Die „Temporalienſperre“, welche die Staatsregierung über 
den Biſchof von Ermland verhängt, wird, ſobald nur die Sitzungen 


des Abgeordnetenhauſes aufgenommen ſind, fofort zu einer Interpella⸗ 


tion aus der Zentrumsfraktion an den Kultusminiſter Dr. Falk Ver⸗ 
anlaſſung geben. Unter den Ultramontanen ſowohl Berlins wie der 
Provinzen beginnen bereits die hierauf bezüglichen Berathungen, und 
man bereitet Alles vor, um möglichſt wuchtige Schläge gegen die Re⸗ 
gierung zu führen. Damit man aber auch recht ſicher und gut ſeine 
Angriffe einleite, ſucht man nach Waffen, gegen welche die Regierung 


: möglichſt wenig ankämpfen kann, weil fie fih früher derſelben Waffen 
häufig genug bediente. Eine ſolche Hilfe glauben die Ultramontanen nun in 


v. Rönne gefunden zu haben, den ſie nicht nur deshalb gern als ihre 


Stütze wählen, weil er eine anerkannte und bewährte Kapazität in 


ſtaatsrechtlichen Fragen iſt, ſondern namentlich deshalb, weil er auch 
in den Kreiſen unſerer Miniſter als eine Autorität in ſolchen Fragen 
gilt, die das preußiſche Staatsrecht betreffen. Daß dies der Fall iſt, 
dafür hat unſere letzte Landtagsſitzung noch ein beredtes Zeugniß ab⸗ 
gelegt, indem der landwirthſchaftliche Miniſter die Uebernahme der 
Veterinärſchule auf den Etat feines Reſſorts ohne vorherige Geſetzes—⸗ 
vorlage der Einwendungen der Abgeordneten Dr. Virchow und Dr. 
Löwe⸗Calbe gegenüber dadurch zu rechtfertigen ſuchte, daß er ſich auf 
Rönne als einen Namen berief, der wohl von allen Abgeordneten als 
eine Autorität angeſehen werde und auch der Kultusminiſter hat ſeinem 
Kollegen bekanntlich darin beigepflichtet. — Nach v. Rönne's preußi⸗ 


ſchem Staatsrecht nun ſind die Dotationen, die beide chriſtliche Kirchen 


jährlich vom Staate beziehen und die für die katholiſche Kirche fih etwa 


auf 800,000 Thlr., für die evangeliſche auf etwa 600,000 Thlr. belaufen 
mögen, keineswegs Gnadengeſchenke des Staats, ſondern beide Kirchen 
haben darauf im Gegentheil einen begründeten Rechtsanſpruch, da es 
im Grunde genommen nur Entſchädigungen ſind für die von Seiten 
des Staats früher eingezogenen Kirchengüter, alſo für eine Reihe von 
vorgenommenen Säkulariſationen, die ihren Abſchluß fanden im Jahre 
1810 und die gegenwärtig verfaſſungsmäßig aus Gründen des öffent⸗ 
lichen Wohles unter der Vorausſetzung nur zuläſſig ſind, daß die Kir⸗ 
chen dafür entſchädigt werden. — Hat aber nun die Kirche — ſo 


deduziren die Ultramontanen weiter — auf diejenigen Dotationen, aus 


denen im vorliegenden Falle der Biſchof von Ermland ſeine jährlichen 
Einnahmen bezieht, ein Eigenthumsrecht, oder auch nur einen 
wohlbegründeten privatrechtlichen Anſpruch, ſo dürfte zu⸗ 
nächſt diefe ganze Angelegenheit eigentlich zur Kompetenz der Gerichte 
gehören; da die Verwaltungsbehörden über Gegenſtände des Privat- 
rechts im Allgemeinen nicht zu entſcheiden haben. Aus der vermögens⸗ 
rechilichen Natur dieſer Dotationen folge aber weiterhin, daß eine 
„Temporalienſperre“ auch immer nur als ein Sequeſtre oder eine Bes 
ſchlagnahme gedacht und gehandhabt werden könnte, da das Gegen— 
theil davon eine Vermögens⸗Einziehung fein würde, die durch die Vers 
faſſungs⸗Urkunde ausgeſchloſſen iſt. Auch als eine Strafe würde ſie 
nicht verhängt werden können, da es hierzu an einem Geſetze fehle. — 
Dies ſind, wie der Deutſchen Reichskorreſpondenz von gut unterrichte⸗ 


ter Seite mitgetheilt wird, die Anſichten und Abſichten, wie fie in der 


ultramontanen Partei gehegt werden, und] auf die hin man denjeni⸗ 
gen Sturm in dem Landtage baſirt, den man gegen die Staatsregie⸗ 
rung vorbereitet. Uebrigens ſoll dieſer Angriff an beiden Stellen, fo- 
wohl im Abgeordnetenhauſe als auch im Herrenhauſe vorbereitet wer— 
den, damit der Regierung klar werde, daß ihre Maßregeln in beiden 
Häuſern des Landtages Gegnerſchaft finden. 

Die politiſchen Unterhaltungen der leitenden Staatsmänner mehren 
ſich. Zu der ſchon bekannten Auslaſſung des Herrn Thiers gegenüber 
dem Publiziſten d'Arnoult kommt ſchon wieder eine ſolche zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und einem italieniſchen Journaliſten. 
Ohne die Garantie ihrer Echtheit zu übernehmen, geben wir den In⸗ 
halt des Zwiegeſprächs. Danach hätte Fürſt Bismarck dem Redakteur 
der „Turiner Ztg.“ die lebhafteſte Sympathie für Italien kundgegeben. 
Zwiſchen Deutſchland und Italien gebe es zahlreiche Punkte der Ueber⸗ 
einſtimmung, gute und dauerhafte Gründe, um in Eintracht zu leben, 
während Nichts vorhanden wäre, was die beiden Nationen ernſtlich 
entzweien könnte. Man habe geſagt, daß das vergrößerte Preußen, 
oder vielmehr das geeinigte Deutſchland ſchließlich mit Italien Streit 
anfangen würde, um einen militäriſchen Zugang zu dem adriatiſchen 
Meere zu erlangen. Aber das ſei keine ernſthafte Annahme. An die⸗ 
ſem Meere einen oder mehrere Häfen zu beauſpruchen, um eine Flotte 
zu ſchaffen, welche das Mittelländiſche Meer in Schach halten könnte, 
würde für Deutſchland eine Thorheit ſein. Es ſei viel einfacher für 
die Deutſchen, die Freunde Italiens zu bleiben, und an ſeiner Befeſti⸗ 
gung mitzuarbeiten. — Nach dieſer Erklärung hätte Herr v. Bismarck 
dringend auf die für Italien vorliegende Nothwendigkeit hingewieſen, 
eine ſtarke Armee und eine anſehnliche Flotte zu beſitzen. „Die Mög⸗ 
lichkeit eines Krieges mit Frankreich“, habe er hinzugefügt, „muß dem 
Geiſte der Italiener gezenwärtig ſein, ſo unwahrſcheinlich ſie auch 
ſcheinen mag Es kann ſein, daß Deutſchland in der Lage wäre, die⸗ 
ſen Krieg zu verhindern, aber es iſt auch möglich, daß ſeine Arme in 
jenem Augenblicke gebunden ſind. In jedem Falle muß Italien ſich 
immer in der Lage befinden, dem erſten Anprall zu widerſtehen und 
jede Ueberraſchung vorherzuſehen und zu verhindern.“ In der weite⸗ 
ren Unterhaltung ſei Fürſt Bismarck dann auch auf die Staatsmänner 
Italiens gekommen, habe dabei eine große Zurückhaltung gezeigt, aber 
nicht umhin gekonnt, zu bedauern, daß Graf Cavour ſobald geſtorben 


wäre. 
Dieſe Unterhaltung ſoll übrigens genau zu derſelben Stunde ge— 


halten worden ſein, in welcher Herr Thiers ſeine Gedanken in das 


Herz ſeines Vertrauten ausgeſchüttet hat. 


Von großem Intereſſe werden die Verhandlungen der öſter— 


i reichiſch⸗ungariſchen Delegation wegen der Art der Behandlung 


der vorliegenden Gegenſtände, ſo wie auch wegen der Erklärungen 


des Grafen Andraſſy. Dieſe waren eben ſo offenherzig als auch ihre 
Wirkung nach den meiſten Seiten hin befriedigend, und wenn anders 


die Diskuſſion über den Dispoſitionsfonds des auswärtigen⸗ 
Amtes als Stimmungsbarometer betrachtet werden darf, ſo wäre die 
ſchnelle und ſachgemäße Erledigung derſelben in beiden Dele- 
gationen gewiß als im hohen Grade bezeichnend hinzuftellen. Mit 


einer Einmüthigkeit, welche der Militärverwaltung vielleicht beneidens⸗ 


werth erſcheinen mag, ſprachen ſelbſt die Mitglieder der ſonſt zu Aus- 
ſtellungen fo ſehr bereiten eisleithaniſchen Delegation ihr Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Programm des Grafen Andraſſy aus und bewilligten 


ebenſo einmüthig den geheimen Fonds, ſowie die übrigen Titel des 


auswärtigen Budgets. Einſam und allein abſeits gewendet ſtanden 


4 


einzig die Slovenen und Ultramontanen, in ihrer Einſamkeit die ſtatt⸗ 
gefundene Verſchiebung der Parteiverhältniſſe um ſo greller repräſen⸗ 
tirend. Poklukars Oppoſition ſcheint namentlich gegen das Ver⸗ 
halten der Regierung in der ſerbiſchen Angelegenheit gerichtet geweſen 
zu ſein. 

Nicht ſo leicht iſt die Aufgabe des Kriegsminiſters. Der Hof iſt 
zwar, Dank der Haltung der ungariſchen Delegation, der Bewilligung 
des Militärbudgets ſicher, möchte indeß eine gemeinſame Berathung 
beider Delegationen wo möglich vermieden ſehen, ſchon um das Odium 
einer Niederſtimmung der deutſchen Delegirten durch ihre eigenen pol⸗ 
niſchen Delegationsgenoſſen und die ungari che Delegation fernzuhalten. 
Vorläufig laſſen ſich innerhalb der öſterreichiſchen Delegation die 
Dinge indeß nicht eben nach der Erfüllung dieſes Wunſches an. Der 
öſterreichiſche Budgetausſchuß ſtreicht in dem Militärbudget nach 
Kräften umher, und die wenig konſtitutionelle Redeweiſe des für Wort⸗ 
gefechte nicht ſonderlich geeigneten Reichskriegsminiſters Frhr. v. Kuhn 
verleiht der betreffenden Debatte häufig einen beinah burlesken Zug- 
Ein beſonderes Intereſſe gewann die Mittwoch⸗Sitzung des Budget- 
ausſchuſſes durch das Eingreifen des Grafen Andraſſy, der dem pe- 
drängten Kollegen vom Kriegsreſſort eifrig, aber vorläufig erfolglos 
zu Hilfe eilte. Der auswärtige Miniſter der Monarchie erklärte näm⸗ 
lich nach Hervorhebung des Satzes „si vis pacem, para bellum“ die 
europäiſche Lage trotz aller friedlichen Wünſche der verſchiedenen Mächte 
nicht eben für geſichert. Man müſſe ſich bemühen, den jetzigen bewaff⸗ 
neten Frieden noch fünf Jahre auszuhalten, werde bis dahin kein 
Krieg gekommen ſein, dann ſei eine lange Friedensepoche und gegen⸗ 
ſeitige Abrüſtung zu erwarten. Für dieſen etwas beunruhigenden 
Orakelſpruch und die gewählte Friſt von 5 Jahren hat Graf Andraſſy 
die Gründe anzugeben vergeſſen. In den Reihen der föderaliſtiſchen 
Oppoſition ſieht es fortwährend ſehr traurig aus. Die Polen haben 
bei den letzten galiziſchen Nachwahlen zwar noch geſiegt, durch unge— 
wöhnlich ſtarke gegneriſche Minoritäten aber das Avertiſſement von 
der tiefen Erſchütterung ihrer Hegemonie in dem vielgemiſchten Kron⸗ 
lande Galizien erhalten. Gleichzeitig ift unter der böhmiſchen Matig- 
nalpartei der innere Hader lebhafter als jemals, die Alt- und Jung⸗ 
czechen drohen einander gegenſeitig mit gravirenden Enthüllungen. 
Man ſollte meinen, daß beide Parteien an den Skreiſchowsky⸗ und 
Sabinagaffairen genug haben könnten. 

Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
RE ESEL eee eee 


— . E 


Dr. C. II. Thimme, 


Sohn des Dr. C. C. Thimme, 
Americ. Dentist in Berlin, 


ist hier augekommen, 
und logirt Hotel de Europe 5/6. 
Consultation von 9—12 und 2—4 Uhr. 


—— 


. Das e Duveau 


des Unterzeichneten befindet ſich jetzt St. Martin 67, 2 Treppen, 
(Eingang von der Großen Ritterſtraße) 


Poſen, im Oktober 1872. 


Ô. Matthaeus. 
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Athem⸗Beſchwerden, Huſten und Bruſt⸗ 
ſchmerzen 


haben nur zu häufig ihren Grund in Verſchleimungen der 
Luftröhre und ſonſtigen Reſpirations⸗Organen fo hauptſäch⸗ 
lich durch Stockungen im Unterleibe und Magenſchwäche be- 
günſtigt werden. Die herrlichen Malz⸗Heil⸗ Präparate des 
Königl. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin beſeitigeg 
ſolche Uebel ſtets wunderbar. Seit Jahren au Athem⸗Be⸗ 
ſchwerden, Huſten und Bruſtſchmerz leidend, machte ich den 
Verſuch mit Ihrer ſchönen Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade. 
Vom Tage des Gebrauchs an empfand ich eine große Erleich⸗ 
terung und nach kurzem Gebrauch ift das Uebel ganz geho⸗ 
ben. Chriſtian Lind in Wallbach bei Meiningen, den 4. Ja⸗ 
nuar 1872. — Ich bitte um Ueberſendung von Ihrem vorzlig⸗ 
lichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier. Erxnſt, Graf zur Lippe in 
Obercaſſel b. Bonn, den 17. Januar 1872. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Sassriel & Co; in Sehroda Hr. Fischel Baum; in 
Wongrowitz Hr. Horrm. Ziegel; in Pleſchen: L, 
Zboraiski, 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revaleseiere Du Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciöre du Barry zu 
widerſtehen und bewährt fih dieſelbe ohne Medizin und ohne Koften 
bei allen Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗ Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nievenleiven, Tuberenloſe, Schwindſucht, 
Aſchma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, e 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
auf, ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen felbft während der 
Sit ace Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certiſikaten, die aller Medicin 
widerſtanden: 3 
Certificat Nr. 57.942, 
< 5 8 Glainach, 14. Juli 1807. 
Ihrer Revalesceiere 11 ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 

Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
. Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 
á Weskau, 14. September 1868. 
„Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Dil ohne Erfolg ange: 
wendet, fo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 


ir dieje köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenb 
ohlthat geweſen iſt. 3 ranz Steinmann. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. - 


Fir 


Fromm, 
S. A. Scholtz, in 
der, in 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung unſeres Auf⸗ 
ſichtsraths vom heutigen Tage bringen wir Folgendes zur 
öffentlichen Kenntniß: 

1) Die alten Interimsactien unſerer Bank werden gegen 
neue vollgezahlte Metien unſerer Bank vom 15. De- 
cember a, 0, ab umgetauſcht. 

Der Umtauſch erfolgt bei den in der heutigen Publi⸗ 
kation unſeres Aufſichtsraths bezeichneten Einzahlungs⸗ 
ftellen. — Gegen Aushändigung der alten mit dem 
Vermerke der geleiſteten Vollzahlung verſehenen In⸗ 
terimsactien nebſt Dividendenſcheinen pro 1872 und 
1873 werden die neuen vollgezahlten Actien nebſt 
Talon und Dividendenſcheinen auf 10 Jahre von 
1872 ab ausgeantwortet. ; 
Den Einzahlungsſtellen wird diejenige Anzahl von 
Aetien zum Umtauſch überwieſen werden, welche den 
bei denſelben geleiſteten Vollzahlungen reſp. der Ein⸗ 
zahlung der V. Rate vom 12.— 15. Oetober a. c. 
entſpricht. Actionaire, welche den Umtauſch direct bei 
der Bank oder an einer anderen Stelle, als bei 
welcher die erwähnten Einzahlungen geleiſtet ſind, zu 
bewirken wünſchen, haben dies ſpäteſtens bis zum 
20. November a. 6. dem Vorſtand der Deutſchen 
Grunderedit⸗Bank in Gotha unter Einreichung dop⸗ 
pelter Rummern⸗-Verzeichniſſe ſchriftlich mitzutheilen. 

Wird eine ſolche ſchriftliche Mittheilung unter⸗ 
laſſen, ſo gilt diejenige Stelle, bei welcher entweder 
im September a. c. die Vollzahlung oder in der Zeit 
vom 12.—15. October e. die Einzahlung der fünften 
Rate von 20 % auf die Actien bewirkt worden iſt, 
auch als Umtauſchſtelle. e 

Gotha, den 1. October 1872. > 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


v: Holizendorff. Zandsky. AR. Frieboes, 


Friedrich Wilhelm, 


Preußiſche Lebens⸗ und Garanties 
Verſic,erungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Berlin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
wir nach einer in freundſchaftlichſter Weiſe erfolgten Aus⸗ 
einanderſetzung mit unſerem bisherigen General-Agenten, 
Herrn Jacob Goldschmidt in Thorn, die General- 
Agentur unſerer Geſellſchaft für den Regierungsbezirk 
Poſen, die Kreiſe: Mogilno, Schubin, Wongrowiec, Ino⸗ 
wraclaw und Gneſen im Regierungsbezirk Bromberg, und 
für die Stadt Thorn vom 1. October c. ab 


dem Kaufmann Herrn Albrecht Guttmann 


in Poſen 
übertragen haben. 
Berlin, den 1. October 1872. E 
Die Direction. 
Dr. Langheinrich. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung hält 
ſich der Unterzeichnete zur Entgegennahme von Verſiche⸗ 
rungsanträgen beſtens empfohlen und iſt zur Ertheilung 
jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. — Proſpecte und 


Antrags⸗Formulare gratis. ; 
Das Bureau der General- Agentur befindet fid 


Friedrichsſtraße 32a, vom 15. dieſes Monats ab 


Schloßftrafe Nr. 2. 
Poſen, er 1. October 1872. 


Albrecht Guttmann. 


National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie. 


Stettin-New- Vork Jeden Mittwoch. 


Zwiſchendeck 50 Thaler. 
Berli > Stettin, 
0. Messing Unter den Binden 20, und grüne Schanze a. 


3 ar ET N 


2) 


3) 


— — 


Nr. 468. Sonnabend, 


folgen ſolle, worauf der Prediger Meyeringh aus Fehrland erwiderte, 
ein ſolcher Verein habe ſich bereits auf der Mai⸗Konferenz ländlicher 
Arbeitgeber zu Berlin gebildet. Der Redacteur der „Berliner Revue“, 
R. Meyer, gab über die Umſtände, unter denen dieſer Verein gegrün⸗ 
det ſei, über ſeine Mitglieder und ſeine Aufgaben Aufſchluß. 

Die Verſammlung erklärte ſchließlich ihre prinzipielle Zuſtimmung 
zu den Theſen des Profeſſors Dr. Frhrn. v. d. Goltz. 


Göttingen, 29. September. Im Frühjahr d. J., ſchreibt die 
offiziöſe „N. H. Z.“, wurde in den ſtädtiſchen Anlagen, nach dem 
Bahnhofe zu, auf einem ſechsſeitigen Sockel von Sandſtein ein drei⸗ 
ſeitiges eiſernes Denkmal errichtet zu Ehren der in der Schlacht 
bei Langenſalza gefallenen Krieger des Kreiſes Göttingen. Es war 
zu dieſem Zwecke ſchon früher der Polizei- und Bau⸗Kommiſſion ein 
Entwurf vorgelegt, nach welchem das Denkmal angefertigt werden 
folte, und derſelbe genehmigt. Als nun beim Vergolden der Inſchrift 
plötzlich auch in den drei oben angebrachten Medaillons die Bildniſſe 
des Königs Georg, der Königin Marie und des Prinzen 
Ernſt Auguft in goldigem Lichte zu leuchten anfingen, wurde die 
Polizei aufmerkſam gemacht und die weitere Ausführung ſofort ſiſtirt. 
Es heißt, daß in dem eingereichten Entwurfe die Medaillons durch 
Kreuze ausgefüllt geweſen wären. Seit einigen Tagen ſind die be⸗ 
treffenden Medaillons beſeitigt, ſo daß nunmehr das urſprüngliche 
Projekt wieder hergeſtellt erſcheint. 


Fulda, 30. September. Die Broſchüre: „Das moderne 
deulche Kaifer reich und die Katholiken“, von Philalethes 


Ernt Bellage zur Paſener Zeitung. 


fehlte der Muth, nach Aſſiſt. Arzt des aktiven Dienſtſtandes beim 4. Weſtphäl. Inf. Negt. 

heit zu ſagen u. ſ. w. LA 905 Aae fang in d m Vethalt a 5 ne a. 
orps, unter Belaſſung in dem Verhältniß als Kommandr. d. Eifene 

Großbritannien und Irland. bahn⸗Bats. a la suite des Stabes des Ingenieurcorps geſtellt. Mate 

Ueber den Stand der Bildung im katholiſchen Irland 


ting, Rittm. a. D., früher Eskadr. Chef im Schleſ. Ulan. Regt. Nr. E: 
berichten die Direktoren der Gefängniſſe in Irland, daß im Jahre | 2 der Charakter als Major verliehen. Klotz, Gen.⸗Lt. u. Inſpekteur 
1871 in Irland 31,139 Gefangene in Haft gebracht worden ſind, 


der 4. Ingen.⸗Inſpekt, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit 
Sten ein nicht mitgerechnet. Von dieſen waren 12,423 nicht im [Penſion zur Disp. geſtellt. König, Hauptmann von der Inf“ und 
Stande ein Wort zu leſen oder ſchreihen, 600 kannten nur das Alpha⸗ 


omp. Führer vom 1. Bat. W 4. Poſen. Landw. Regts. Nr. 59 
bet, 382 verſtanden die Kunſt des Buchſtabirens, 5526 konnten ſo ponr Ab 


mit ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 
lich leſen und nur 11,437, nämlich 8,808 von den 18,771 männlichen 
und 2,629 von den 12,358 weiblichen Gefangenen konnten leſen und 
ſchreiben. Der Bildungszuſtand der übrigen 201 war nicht feſtgeſtellt 
worden. Nimmt man die jugendlichen Gefangenen allein, ſo waren 
unter 1209 im Ganzen 376, die weder leſen noch ſchreiben konnten. 78 
kannten das 7 ad 67 verſtanden zu buchſtabiren und 176 konnten 
halb und halb leſen. Die übrigen 511 waren des Leſens und Schrei⸗ 
bens vollſtändig mächtig. Man darf 35 nicht vergeſſen, daß viele 
Gefangene mehrere Male in demſelben Jahre verhaftet und daher 
mehrmals auf die Liſte geſetzt worden ſind. Im Ganzen waren nur 
21,302 verſchiedene Perſonen in den Gefängniſſen, 15,540 männliche 
und 6362 weibliche, 3907 — 2031 männlichen und 1876 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts — wurden mehr als einmal, 709 Frauenzimmer ſogar vier 
Mal im Jahre 1871 den Gefängniſſen überwieſen. , 
In Glasgow hat vor einigen Tagen Sir Charles Dilke, der 
junge republikaniſche Baronet, eine Vorleſung über 
„ »Klaſſenregiment“ gehalten. — Die japaneſiſche Ge⸗ 


5. Oktober 1872 


£ 


oben in entſcheidender Stunde die volle Wahr: 


— Verkauf. Das Klopſch'ſche Grundſtück vor dem Eichwald⸗ 
Thore, beſtehend aus einem großen Holplage nebſt Badeanſtalt, ift : 
für 14,500 Thlr. an den Holzhändler Hrn. Roſenberg verkauft worden. K 
— Der Orgelvirtuos ta A Völckerling aus Königsberg in 
Pr., über deffen Leiſtungen ſich der auch in weiteren Kreiſen bekannte 
Louis Köhler in einer vorliegenden muſikaliſchen Rezenſion ſehr lobend 
ausſpricht, wird am künftigen Sonnabend in der erleuchteten St. 
Pauli⸗Kirche Abends 6 Uhr ein en ae deſſen zahlreicher 
Beſuch ſür zu wünſchen, da ein Theil der Einnahme dem hieſigen 
Verein für Armenpflege in der St. Pauli⸗Gemeinde beſtimmt ift. 

Seitens des K. Staatsanwalts in Schubin werden 145 
Perſonen wegen Verlaſſens des Bundesgebietes ohne Erlaubniß und um 
ſich dem Militärdienſte zu entziehen, ſteckbrieflich verfolgt. é 
TS 1 Oktober. [Aus der Brückenſtraße. Shul- 
inſpektor⸗Entſetzung. Todtſchlag.] Denen, welche Bromberg 
Wagen ift der Perſonenverkehr, das immerwährende Geraſſel der 

agen, 


framo, wurde von der hieſigen Staatsanwallſchaft mit Beſchlag 
belegt. 

Bonn, 30. September. Das Beiſpiel der Uneinigkeit, welches die 
„Germania“ und „Schleſ. Volksztg.“ gegeben haben, ſteht durchaus 
nicht vereinzelt da; auch zwiſchen der „Köln. Volksztg.“ und unſerer 
(sit venia verbo) „Deutſch. Reichsztg.“ herrſcht ein keineswegs freund— 
ſchaftliches Verhältniß. Aber unſere „Reichsztg.“ hüllt ſich ganz ins 
Unſchuldkleid des verfolgten Lammes und ſchreibt: i 

„Die „Kölniſche Volksztg.“ läßt feit faſt drei Vierteljahren nicht 
nach, ſich von Zeit zu Zeit an uns zu reiben. Wir haben keine Sylbe 
mehr darauf erwidert, weil uns die gegenwärtigen ſchweren Zeiten 
nicht dazu angethan ſcheinen, im eigenen Lager, gleichviel aus welchem 
Grunde, zu nergeln oder zu hadern. In ihrem Benehmen gegen uns 
hat fie gerade in der jüngſten Zeit eine große Geduldprobe auferlegt. 
Doch dürfte es den Wiin chen unſerer 1 Leſer entſprechen, wenn 
wir aus dem angeführten Grunde guch den neueſten Angriff und etwa 
noch folgende Nergeleien übergehen.“ 

Köln, 2. Oktober. Dem Superior der hieſigen Reſidenz der PP. 
Jeſuiten, Herrn P. Rive, iſt nach der „Köln. Volksztg.“ neuerdings 
nachſtehende Verfügung zugegangen: 

„Berlin, den 30. September 1872. Dem von Ew. Hochwürden 
unterm 13. d. M. an den Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
gerichteten, von Letzterem uns zur gelt vorgelegten Antrage, 
die von der königlichen Regierung daſelbſt zur Auflö 8 dortigen 
Niederlaſſung des Ordens der Geſellſchaft Jeſu geſtellte Friſt bis zum 
1. Januar 1873 zu verlängern, ſtattzugeben, dazu vermögen wir aus 
Ew. Hochwürden Vorſtellung hinreichende Veranlaſſung nicht zu ent⸗ 
nehmen. Es muß vielmehr bei der Ihnen durch den königl. Polizei- 
präſidenten daſelbſt unterm 11. d. M. gemachten Eröffnung fein Be- 


wenden behalten. er TE 
Der Minifter des Innern. Der Miniſter der geiſtlichen 


ſandtſchaft iſt in Liverpool von dem Mayor der Stadt, den Mit⸗ 
gliedern der Handelskammer und den Stadtverordneten aufs glän⸗ 
zendſte empfangen worden. Es wurde eine Adreſſe verleſen, in welcher 
dem Muthe, der Vaterlandsliebe, ſowie dem Wunſche nach Fortſchritt 
des mit vorzüglichen Talenten ausgeſtatteten japaneſiſchen Volkes An- 
erkennung ezont wird. Die japaneſiſchen Geſandten dankten für den 
freundlichen Empfang und gaben der Hoffnung Ausdruck, daß die 
japanefifhen Inſtitutionen von nun an von einem Geifte befeelt wir- 
den, der die guten Eigenſchaften des Volkes immer mehr entwickeln 
werde. Zu dieſem Zwecke ſeien ſie nach England gelommen, und ſie 
wollen jede Gelegenheit benutzen, um die Mittel zu ſtudiren, durch 
welche England zu ſolcher Größe gelangt fei. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Der Wiener „Preſſe“ ſchreibt man aus Pera vom 21. Sept.: 
„Die Gerüchte, der Sultan ſei eruſtlich leidend, beſtäti⸗ 
en ſich nicht, und es iſt offenbares Uebelwollen, wenn man die zu⸗ 
ällige Anweſenheit des berühmten Pariſer Arztes Ricord mit feinem 
Befinden in Verbindung bringt. Der Sultan leidet nicht mehr als 
früher an ſeinem alten Uebel: erdauungsbeſchwerden, die er ſich täg⸗ 
lich durch unmäßiges Eſſen zuzieht. Ein Beweis, daß er ſich ſonſt 
wohl befindet, iſt die Thatſache, daß er am Samſtag zwei ganze 
Stunden lang mit Midhat berathen hat, obwohl dieſer ihm perſönlich 
ſehr zuwider iſt und er ſelbſt bekanntlich nichts weniger liebt, als eine 
anhaltendere Beſchäftigung mit Staatsangelegenheiten oder überhaupt 
eine geiſtige Beſchäftigung. Manche wollen in der Ausſprengung der 
Gerüchte von des Sultans Krankheit das Werk Midhaks und feiner 
Anhänger ſehen, die angeblich damit umgehen, für den Sultan eine 
Art von Vormundſchaft vorzubereiten, um ihn beſonders von ſeiner 
tollen Geldverſchwendung abzuhalten. Aus guter Quelle wiſſen wir, 
daß vorgeſtern über ein Dutzend Midhatiſten auf einem Landgute un⸗ 
ter dem Vorwande eines Gaſtmahls ſich über die Mittel berathen ha⸗ 
ben, dem Palaſtunfuge, der das letzte, befte Mark des Landes auf- 


Karren x. in der Brückenſtraße bekannt. Der lebhafteſte Ver⸗ 
kehr der lebhafteſten Straßen Berlins bietet kaum ein ähnliches Ge⸗ 
dränge dar, wie es Bromberg in der Brückenſtraße aufweiſen kann. 
Die beiden neu erbauten Brücken über die Brahe haben den Strom 
von Menſchen, den Troß der Wagen ıc. von der rückenſtraße nicht 
abzuler ken vermocht; das ift Thatfache, und follen hier die Urfachen, 
die wir wohl zu behandeln wüßten, nicht dargelegt werden. Was bur 
baut iſt, das iſt gebaut, und Stadträthe — wollen nicht unfehlbar 
fein. (2) Genug, um dem Gedränge in der Brückenſtraße doch abzu⸗ 
helfen, iſt Seitens der Polizei das Rechtsgehen angeordnet worden. 
Einige kleine Tafeln mit der Aufſchrift: Rechts! haben ſo wenig, 
als das oft unſanfte Einſchreiten des ſtationirten Poliziſten helfen 
wollen. Es iſt zu ſchön, der Polizei zu zeigen, daß man freien Willen 
habe. Beſonders folen das unfere Damen am beſten verſtehen; man 
iſt flugs in einen Laden gegangen, um ſo die verbotene Seite als 
rechtmäßig nöthige erſcheinen zu laſſen. Um nun doch dieſem Allen 
ein Ende zu machen, find jetzt /, (Meter große Tafeln mit entſpre⸗ 
chenden Polizeiverordnungen an den Aus⸗ und Eingängen der Stra- 
hen angebracht. Dem Geſetzesübertreter wird eine Strafe bis zu einem 

haler auferlegt. Im Intereſſe der Ordnung wünſchen wir den Paz 


ragraphen die aufmerkſamſte Beachtung und Folge. Für Nichtbrom⸗ 


berger follen diefe Zeilen ein „Memento“ fein, um ihnen derſchiedene 
Groſchen zu erſparen. Die Polizei wird ſcharf kontrollren und das iſt 
— ihre Pflicht. — In unſerer Nähe, in Szezuka und Gollub ſind wie⸗ 


derum zwei Pfarrer der Verw al tung ihrer Schulinſpektionen 
entbunden werden; es find Pfarrer Liſſakowski und Dekowski. — 
Aneinanderfahren zweier Wagen wurde der 
den Schlag einer Wagenrunge getüdtet. 
verhaftet. 


eim 
Wirth Borowiak durch 
Der Uebelthäter wurde 


Nachdem Hr. v. Schweizer ſeine Rolle als Sozialdemokrat aus⸗ 


In Vertretung: Unterrichts- und Medizinal⸗ zehrt, ein Ende zu machen. Vorläufig will aber Midhat Paſchg noh | geſpielt hatte, fah er fih nach einer neuen, feiner Individualität zu- 
Bitter Angelegenheiten. durch die Mutter des Sultans, die auf ihren Sohn großen Einfluß | ſagenden um und verfiel dabei auf den glücficeungtüclihen Gedanken, 
hat, feine Hebel anſetzen. = Theaterdichter zu werden. Dictum factum! Und er ſchrieb friſchweg eh 


alk. 
An 2 Tai des Jeſuitenhauſes, Herrn P. Niue, Hochwürden in 
öln. 


„Für Bonn”, bemerkt hierzu die „D. Reichs⸗Ztg.“, „gilt wohl die- 


3 ſelbe aufſchiebende Beſtimmung wie in Köln, doch ift hier den Patres 
bis heute noch Nichts mitgetheilt worden.“ 


„Lüdinghauſen, 27. September. Der Min iſter des Innern 
hat den vier Amtmännern, welche gegen die Entſcheidung des Ober⸗ 
Präſidenten, daß es bei der Verfügung der Regierung zu Münſter in 
Betreff des bekannten Verbotes — wonach es für einen Amtmann 
unzuläſſig ift, Mitglied des katholiſchen Kreisvereins zu fein 
fein Bewenden haben müſſe, an ihn Rekurs ergriffen hatten, den Be⸗ 
ſcheid ertheilt: „Die von ihnen vorgetragenen Anführungen böten zu 
einer Aenderung der Entſcheidung des Ober-Präſidenten keinen 
Anlaß.“ 

Straßburg, 1. Oktbr. Zur Option ſchreibt der „Niederrh. 
Cour.“: 

Am geſtr. Tage bot die hieſige Bahnhofshalle ein gar belebtes 
Bild, Eine nicht unerhebliche Anzahl junger Leute langte mit den 
verſchiedenen Zügen an, um ſich heute als einjährig, bez. dreijährig 
Freiwillige bei den hier garniſonirenden Regimentern einſtellen zu laf- 
fen. Ebenſo kamen geſtern Nachmittags 50 — 60 Perſonen von Nanch 

zurück, die noch zu rechter Zeit das Optiren fatt bekommen hatten und 

ſchnell nach dem Elſaß zurückeilten, um im Heimathlande weiter zu 
leben. Dieſelben brachten übrigens die Nachricht mit, daß in den näch⸗ 
ſten Tagen eine große Anzahl Elſäſſer zurückkehren werde, die jenſeit 
der Vogeſen keineswegs ein großes Entgegenkommen gefunden. 
München, 1. Oktober. Der König hat heut Abend den Staats- 
miniſter v. Pfretzſchner, ſowie den neuernannten Finanzminiſter Berr 
in längerer Audienz empfangen. — Herr v. Pfretzſchuer hat heute be- 
reits zum erſten Male in feiner neuen Eigenſchaft Entſchließungen er: 
laffen, in gleicher Weiſe hat heute Herr v. Berr das Portefeuille des 

Finanzminiſteriums übernommen. Derſelbe wird ſich noch auf einige 

Tage nach Berlin begeben, um Privatangelegenheiten zu ordnen. 
$ München, 1. Okt. Das Miniſterium ift nun durch die Ernennung 

des Herrn Berr zum Finanzminiſter wieder vollſtändig und man be⸗ 

ruhigt ſich allgemach. Nur Herrn v. Lutz will man ſich nicht gefallen 
, laſſen und man ermahnt ihn fort und fort, aber vergebens, das Feld 
zu räumen. Dieſe Mahnungen ſind meiſt in ſehr eutſchiedener Sprache 
gehalten. So ſchreibt z. B die „N. Würzb. Ztg. : 

Bleibt Herr v. Lutz Miniſter? Das iſt jetzt die Frage. Kann er's 
bleiben, der Gründer jeder unheilvollen Politik, die aiern in den 
| letzten Movaten dem Hohngelächter von ganz Europa preisgab, will 

er's bleiben, von der öffentlichen Meinung hben verurtheilt, 

perlaſſen, ohne jeglichen Freund in der Stunde der? oth begraben bei 
lebendigem Leib? Das iſt der Fluch und die gerechte Strafe jenes 
elenden Wortſchwalts und Kautſchuckweſens, jener anwidernden Ver⸗ 
ſchwommenheit, die nicht weiß, was ſie will, die nicht thut, was ſie 
ſagt. Hr. v. Lutz beſaß des Königs Vertrauen in hohem Grade. Er 


Amerika. 


Amerikaniſche Zeitungen enthalten Mittheilungen über eine fürch⸗ 
terliche Maſſacre, die unlängſt auf Befehl der Mormonen: 
Behörde in Monutrim Meadows, Utah, verübt wurde. Eine 
große Geſellſchaft Aus wanderer, die ſich auf der Reiſe nach 
Californien befand, wurde mit Ausnahme der jungen Kinder nieder⸗ 
gemetzelt. Als die Maſſaere entdeckt wurde, verbreiteten die Mormo⸗ 
nen die Mähr, daß die Auswanderer von Indianern umgebracht wor⸗ 
den ſeien, aber umſtändliche Evidenz hat ergeben, daß ſie von den 
Mormonen aus Rache wegen früherer Exeeſſe, die gegen fie in Illi⸗ 
nois und Miſſouri verübt wurden, kaltblütig hingeſchlachtet wurden. 
Ein kompetenter Zeuge bekundet eidlich, daß die mormoniſche Miliz 
die Emigranten angriff und ihnen nach mehrtägigem Kampfe Schutz 
anbot, im Falle ſie die Waffen niederlegen würden. Die Auswande⸗ 
rer legten demgemäß ihre Waffen nieder, kamen aus ihrem Lager 
heraus und übergaben ſich dem Befehlshaber der Miliz, der, nachdem 
er die Kinder von ihnen getrennt, ſie ſämmtlich niederſchießen ließ. 
Die kleinen Kinder, 17 an der Zahl, wurden nach Cedar City geführt 
und dort untergebracht. 

New⸗Nork, 3. Oktober. Der bisherige Gouverneur von Georgia 
Smith (Demokrat) wurde wiedergewählt; die demokratiſche Majo⸗ 
rität wird auf 30,000 Stimmen geſchätzt. — In Macon kam es bei 
Gelegenheit der Wahlen zu einem Kampfe zwiſchen Weißen und 
Negern. Ein Weißer und zwei Farbige blieben todt auf dem Platze, 
mehrere wurden verwundet. 


Lokales und Provinzielles. 
> ofen, 5. Oktober. 


— Wir erfahren aus der „Gaz. Tor.“, daß der Miniſter Gr. 


Eulenburg das Telegramm der Brüder Czarlinski (ſiehe Nr. 462 


unſerer Zeitung) dem Ober-Präſidenten v. Horn zur Unterſuchung ein⸗ 
geſendet und dieſer entſchieden habe, daß der Beſchluß des General⸗ 
Landtages der Weſtpreuß. Landſchaft feine Competenz nicht überſchreite. 
Das genannte Blatt meint nun zwar, daß die Gerichte anders ent⸗ 
ſcheiden werden, wir indeſſen ſind der Anſicht, daß auch dieſe einen 
Beſchluß der Majorität einer competenten politiſchen Corporation nicht 
umſtoßen können. 

— N in der Armee. v. Hüners⸗ 
dorff, P. Lt. vom 2. Leib⸗Huſ, Regt. Nr. 2, unter fernerer Belaſſung 
in ſeinem Kommdo. zur Probedienſt 7 Ai der Geſtüt⸗Verwaltung, 
à la suite des gedachten Regts. geſtellt. r. M 


eine Vorſtadtkomödie, welche er „Drei Staatsverbrecher“ betitelte und 
am Belle-Alliance⸗Theater zu Berlin, einer Kunſtſcheune fünften bis 
ſechſten Ranges, unter Bierſeidelgeklapper und Tabaksqualm aufführen 
ließ. Beſagte Komödie gefiel, und ihr Erfolg begeiſterte den Autor zu 
einem neuen literariſchen Vergehen, welches den graulichen Titel „Ges 
ſpenſter“ führte. Mit dieſem Opus klopfte er an die Pforten eines 
Theaters zweiten Grades, nämlich das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche, und 
ſiehe da — man ließ die „Geſpenſter“ ein, welche ſo muthig waren 
das Licht und nun gar das Lampenlicht nicht zu ſcheuen. Das Publi 
kum aber nahm dieſen Spaß übel und lärmte und ſpektakelte ders 
maßen, daß die „Geſpenſter“ entſetzt davon ſtoben, noch bevor ſie ihren 
traurigen Spuk vollendet hatten. „Dem Muthigen gehört die Welt“, 


dachte Herr v. Schweizer und beging ein drittes Luſtſpiel: „Die Eidechſe“. E 


Und hatte er mit dem vorigen ſchon einen großen Schritt aufwärts 
gethan, ſo riſkirte er mit dieſem Opus einen Salto mortale und gewann 
damit glücklich das Podium des Wallnertheaters. Er hatte das Vergnü⸗ 
gen bei der erſten Aufführung ſeines neuen Stückes von ſeinen zahlreich 
verſammelten Freunden und Geſinnungsgenoſſen drei Mal hervorge⸗ 
rufen zu werden und feine „Eidechſe“ ſich etwa zehn Mal über die 
weltbedeutenden Bretter wälzen zu ſehen — dann aber verſchwand das 
unſchädliche Ungethüm vor den Augen der ſtaunenden Menge und 
verſteckte ſich in irgend einen ſtillen Winkel der Theaterbibliothek, wo⸗ 
ſelbſt ſie eines unbetrauerten Todes ſtarb. 

Herr v. Schweitzer hat zum Theaterdichter noch weniger Beruf 
als zum Sozialdemokraten, ja nicht einmal rechles Verſtändniß für die 
Gattung. Was kümmern ihn die Geſetze des äſthetiſchen Kanons — 
er greift hinein ins volle Menſchenleben, d. h. in die literariſchen Pro⸗ 
dukte Anderer, und braut ohne weitere Skrupel Ragouts „von Audrer 
Schmaus“. Von einer pſfychologiſchen oder auch nur äußerlich logiſchen 
Entwickelung, von einer Schürzung und Löſung irgend welcher Ron- 
flikte oder ſyſtematiſcher Konſtruktion des Aufbaus ift keine Rede bei 
ihm. Wozu auch? Der Birch⸗Pfeifferſche Komödienſtyl ift viel beque⸗ 
mer und hat fih zudem bewährt — der Erfolg giebt den Ausſchlag 
und um den Erfolg a tout prix handelt es ſich und wird es ſich bei 
Herrn v. Schweitzer wohl auch immer handeln. 

Gleichwohl macht ſein Stück einen ziemlich wüſten Eindruck. Es 
beſitzt auch nicht eine Figur, nicht eine Situation, welche nicht bereits 
in andern Stücken verwandt worden wären. Die ganze Entwicklung 
hängt von Aeußerlichkeiten, von Bagatellen ab. Mittelſt eines verlo— 
renen Schnupftuchs wird der vierte Akt mit dem dritten zuſammen⸗ 
gebunden, im fünften ſpielt ein vielerwähntes rothes Couvert die Haupt- 
rolle. Ueber Kleinigkeiten hat der Dichter die Hauptſachen vergeſſen. 


etzner, Stabs- und : en 5 = 
hat es nicht zu des Landes Heil verwerthet. Nie wiederkehrende 1 Marine⸗Arzt 2. Klaſſe, zum Ober⸗Stabs⸗ und Marine⸗Arzt 1. Klaſſe Er knüpft unzählige Fäden an, aber ſie verwirren ſich dermaßen un⸗ 
chen des politiſchen Auſſchwungs und der religiöſen Bewegung ließ | mit einem Patent vom 9. Dezember 1871 und einer Anziennetät zwi- f ter feiner Hand, daß er den Knoten nicht organiſch zu löſen, ſondern 


der rath⸗ und thatloſe Miniſter unbenützt verſtreichen. Nur ſeine 

Worte galten der liberalen Sache, ſeine Thaten immer den. Ultra⸗ 
montanen. Drohworte ohne Ausführung, ein Bellen ohne Beißen. 
Wenn die kirchliche Reformbewegung, wie wir hoffen, nicht im Sande 
verrinnt, wenn fie wächſt, und in die Breite geht, jo geſchieht es trotz 

Herrn v. Lutz, der ihr Hinderniß auf Hinderniß exeitend, bis heute 

am eigentlichen Mittelpunkte, in München, den Altkatholiken noch keine 
entſprechende Kirche eingeräumt, dem frechen Treiben der Redemp⸗ 
koriſten aber ruhig von den baieriſchen Sermar aus, fern von Madrid, 
E ſugsſchant hat. Folk ſperrt dem unbotmäßigen Biſchoſ von Erm- 
land die Temporalien, Lutz begnügt ſich, der Biſchöfe verfaſſungs⸗ 
widriges Gebahren „ſtaatsgefährlich“ zu nennen, was dieſen Würden⸗ 
trägern ſicherlich keine Schmerzen macht. Herr v. Lutz fürchtete und 
a tet fortwährend um feine Stelle. Die Furcht dieſer Angſt ift 
Mangel an Initiative, Gehenlaſſen, vollſtändiger Quietismus. Ihm 


ſchen den Oberſtabs⸗ und Regts. Aerzten Dr. Juzi des 3. Rhein. 
Inf, Regt. Nr. 29 und Dr. Schroeder des Colberg. Gren. Regts. 
2. Pommer.) Nr. 9 befördert. Dr. Fiſcher, Sber⸗Stabs⸗ u. Regts. 

vat vom 1. Brandenburg. Ulan. Neg. (Kaifer von Ruin Nr. 3, 
Dr. Bremmer, Ober Skabs⸗ und Regts. Arzt vom 1. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 46, Patente ihrer Charge vom 18. September 1871, 
Erſterem mit einer Anziennetät hinter dem Ober⸗Stabs⸗ und Regts. 
Arzt Dr. Deimling vom 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113 und vor dem 
Ober Stabs⸗ und Regts. Arzt Dr. Steinhauſen vom Feld⸗Art. 
Regt. Nr. 15, Letzterem mit einer Anziennetät unmittelbar hinter dem 
vorgenannten Dr. Fiſcher, — velien Dr. Friedel, Ob.⸗Stabs⸗ 
und Mar.⸗Arzt 1. Klaſſe, als Regts. Arzt zum 1. Garde⸗Regt. yu Pal: 
Dr. Müller, Ob. Stabs- und Regts. Arzt vom 2. Leibhuſ. Regt. 
Nr. 2 ift der Majors⸗Rang verliehen. Dr. Pückert, Unterarzt der 
Ref. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſen. Landw. Regts. Nr. 18 iſt zum 


nur zu durchhauen vermag. Genau genommen liegt die ganze Hand⸗ 
lung im erſten und fünften Akt; die drei übrigen behandeln Epiſoden, 
unter denen die Kriminalgeſchichte des dritten Akts wohl die peinlichſte 
und überflüſſigſte ſein dürfte. Uebrigens hat der Zuſchauer faſt immer 
das Gefühl, ſich in einem Geſchäftsbureau zu befinden; das Anmelden 
von kommenden Perſonen und das Zuſammentreffen an fremden Or- 
ten unter ganz nichtigen Vorwänden nimmt kein Ende. 

Die Geſchichte, um die es ſich hier handelt, iſt ſehr einfach. Die 
Präſidentin eines Vereins für weibliche Tugend hat in ihrer Jugend 


ein ganz unſchuldiges Verhältniß zu einem jungen Manne gehabt, der f 


ſie gewöhnlich mit dem Liebesnamen „kleine Eidechſe“ beehrte und 
ſpäter ein Roué comme il faut wurde. Damals ſchenkte fie ihm ihr 


n 


Bar. 


vr 


Porträt mit der Widmung: „von Deiner kleinen Eidechſe“. Der Mann 
iſt geſtorben und hat das Porträt, anſtatt es einfach zu vernichten, in 


einem rothen Couvert mit der Aufſchrift: „Naturwiſſenſchaftliche Stu⸗ 


dien“ verwahrt. Der Präſidentin liegt natürlich Alles daran, dieſes 


R fie unfehlbar kompromittirende Liebespfand wiederzuerhalten, und die⸗ 
fer Umſtand wird von ihrem leichlſinnigen Neffen Guſtav ausgebeutet, 
um ihr die Zuſtimmung zur Hebung einer bedeutenden Erbſchaft, ohne 


KW 


welche die letztere nicht erfolgen kann, abzugewinnen. 
Die Aufnahme des Stücks bei uns war bei der geſtrigen erſten Auf⸗ 


x führung kalt. Zudem ftand darüber ein eigenthümlicher Unſtern. Der 
Dialog ſtockte mehr als einmal, und im zweiten Akt wurde der 


Zwiſchenvorhang viel zu zeitig aufgezogen. In Folge deffen extempo⸗ 
rirte das auf der Szene folo befindliche Frl. Ju nige und zwar jo 
lange, bis Herr Hitzig rath, der mit feiner Toilette nicht fertig ge⸗ 
worden war, ohne Halsbinde erſchien. Frl. Treptow hatte das 


Unglück, das Kleid über der Achſel zu ſprengeu, was übrigens ihr ſehr 


hübſches Spiel 


nicht beeinträchtigte. Von den übrigen Mitwir⸗ 


kenden verdient noch Frl. Klein Erwähnung, welche ſich mit der un⸗ 


dankbaren Partie der Heldin des Stücks, Clotilde genannt, ſehr gut 


abfand. Den Herren fehlte zumeiſt ariſtokratiſche Nobleſſe, und ra- 
mentlich erſchien uns die Beſetzung des Emanuel v. Wenden mit Hrn. 
Gerſtel als entſchiedener Mißgriff. E. 


Wiſſenſchaft, Kunt und Literatur. 

Die Allgemeine Familien⸗Zeitung, welche im Verlage 
von Hermann Schönlein (Stuttgart) erſcheint, bringt in Nr. 35 folgen⸗ 
den Artikel: Ein Söldlingsleben. Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
(Schluß. Römiſche Gemäldehändler. Photographien nach der Natur 
von Dr. E. E. Der Schutzgeiſt der Gekrönten. Rückblicke von M. 
P. (Schluß). 6. Anton Berezowski. Ein Meiſter der Erziehungskunſt. 
Stizze von Karl Zaſtrow. Eleonore Wahlmann. Eine glückliche Mut⸗ 
fer. Die Univerſal⸗Ausſtellung in Moskau. Das neue türkiſche Mi⸗ 
milterium. Aus Natur und Leben. Chronik der Gegenwart. Silben⸗ 
ſel. Bilder⸗Räthſel. Eine Menge Illuſtrationen begleiten den Text. 


Räth 
Staats- und Volkswirthſchaſt. 

** Eutſcheidung des Reichs⸗Oberhandelsgerichts. Ein 
Offizier hatte einen krockenen (Solaz) Wechſel auf eigene Ordre und 
zahlbar bei einem Dritten, ausgeſtellt. („Ich zahle gegen dieſen Wech⸗ 
fel die Summe von 1000 Thlr. binnen drei Monaten an mich ſelbſt 
oder meine Ordre. Zahlbar bei Herrn N. in N.). Dieſen Wechſel 
girirte er durch Blanco-Indoſſement, welches ein ſpäterer Wechſelin⸗ 
haber auf fih ſelbſt ausfüllte. Das Reichs⸗Oberhandelsgericht erklärte 
den Wechſel für ungültig, weil Niemand ſein eigener Schuldner ſein 
kann und weil bei der Abgeſchloſſenheit des Wechſels auf der Vorder⸗ 


neys 


ſeite deſſelben die auf der Rückſeite ſtehende Erklärung nicht zur Er⸗ 


fügt worden, 
d. J. vermiethet worden, 


kann, noch ſehr im Argen 


* 


anzung des Wechſels dienen darf. , 
8; Se Baffage, Die Direktion der Aktiengeſellſchaft „Paſſage“ wird 
demnächſt ein ganzes Konvolut von wider fie beim Stadtgericht ange- 
brachten Klagen behändigt werden. Diejenigen Räume der Paſſage, 
über welche auf dem Wege der Vermiethung überhaupt bereits ver⸗ 
ſind nämlich, ſo ſchreibt die „Ger.⸗Zig“, per 1 Oktober 
und die reſp. Miether haben ſich darauf hin 


von diefem Termin ab des Rechtes der Weiterbenutzung der bisher 


von ihnen benutzten Lokalitäten durch vorherige Kündigung gegeben. 


Bau der Paſſage, wie ſich jeder leicht überzeugen 
„und an ein Beziehen der Räumlichken Sei⸗ 
tens der Miether iſt vor früheſtens ſechs Wochen nicht zu denken. Die 

olge davon ift, daß eine große Anzahl von Kaufleuten, welche ihre 

isherigen Geſchäftslokale räumen mußten, nicht wiſſen wo ſie ihre 
Waaren unterbringen follen, und daß, wie dies febr natürlich, ihr 
Geſchäft eine höchſt bedenkliche Störung erleidet. Es ſind daher bereits 
eine ganze Reihe von Klagen gegen die Geſellſchaft Paſſage anhängig 
gemacht worden, u. A. feiteng einer bekannten Pelz⸗ und Rauchwaa⸗ 


Nun liegt aber der 


renhandlung, welche per 1. Oktober einen Laden in der Paſſage für eine | 


Miethe von 4000 Thlr. pro Jahr gemiethet und ſich jetzt genöthigt ge⸗ 
ſehen hat, behufs Unterbringun 


g ihrer Waaren intekimiſtiſch einige 


ficht mehr leſen, dann aber Helmholtz, Begründer des 


6 


Bene in der Behrenſtraße zu miethen. Kläger macht bedeutende 
Entſchädigungs⸗Anſprüche, weil er gerade während der eigentlichen 
Saiſon der Pelzwaarenhändler — vom J. Oktober bis 1. Januar — 
in ſeinem Geſchäfte behindert wird. 

— Sächſiſche Kaſſenbillets von 1855. Bekanntlich hatte die 
ſächſiſche Regierung den Präkluſivtermin für den Umtauſch der Kaſ⸗ 
ſenbillets vom Jahre 1855 auf den 3. Februar d. J. ſeſtgeſetzt. Nichts 
deſto weniger werden noch fortdauernd bei dem Finanzminiſterium Ver⸗ 
luſtentſchädigungsgeſuche wegen nicht rechtzeitig bewirkten Umtauſches 
angebracht. Daſſelbe ſieht ſich deshalb veranlaßt, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß es nicht mehr in der Lage ſei, dergleichen Geſuche be⸗ 
rückſichtigen zu können. Daſſelbe wird jedoch dieſe Angelegenheit den 
demnächſt wieder zuſammentretenden Ständen anderweit zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorlegen; bis eine 775 erfolgt iſt, muß es aber auf alle zur 
Zeit noch nicht erledigten, ſowie auf die fernerweit eingehenden der⸗ 
gleichen Geſuche eine Entſchließung ausſetzen. 

London, 3. Oktober, Abends. 

Bankausweis. 
Pfd. St Pfd. St. 


Total⸗Reſerve 9,021,697 Abn. 2,000,212 


Notenumlauf 27,134,755 Zun. 1,443,925 
Baarvorrath 21,156,452 Abn. 556,317 
Portefeuille 24,381,077 Zun. 390,756 
Guthaben der Privaten 19,004,036 Abn. 1,054, 61 
Guthaben des Staatsſchatzes 8,842,382 Abn. 568,492 

8,489,650 Abn. 1,858,145 


Notenreſerve i 


Vermiſchtes. 

* Die Berliner Droſchten find von jeher ein Gegenſtand leb⸗ 
hafter Klage geweſen. Jetzt hat Hr. Polizeihauptmann v. Dennſtädt 
an den Droſchkenverein ein Memorandum gerichtet, in welchem er 
ausführt, daß die jetzige Handhabung des Droſchkenweſens unmöglich 
ſo bleiben könne. Er jagt u. A., daß er etliche Wagen als ſolche bez 
zeichnen müſſe, gegen deren Benutzung jeder anſtändige Fahrgaſt ſich 
ſträubt, und was die Beſpannung anbetrifft, ſo ſeien viele Thiere ſo 
entkräftet, abgetrieben und mit ſchädlichen Fehlern behaftet, daß ſie 
den geforderten Leiſtungen ſchlechterdings nicht nachzukommen vermö⸗ 
gen. Dazu die ſchlechte und unzweckmäßige Beſchirrung, trotzdem Mo⸗ 
delle unentgelllich zur Verfügung geſtellt find. Ueber das Verhatten 
der Kutſcher äußert ſich Hr. v. Dennſtädt dahin, daß „daſſelbe durch 
eine Entwickelung von Bosheit und Unverſchämtheit, durch Vernachläſ⸗ 
ſigung der Erfüllung der ihnen durch das Reglement auferlegten Pflichten 
dem Publikum zur Unerträglichkeit geworden iſt. Schon das Aeußere, der 
Anzug, ſchreckt zurück, derſelbe ſcheint kaum je gereinigt zu werden, ift 
voller Flecken, auffällig geflickt, oft auch zerriſſen und gleicht nicht jel- 
ten gewöhnlichen Lumpen, wie man ſie auf die Straße wirft. In der 
Erfüllung der dem Publikum ſchuldigen Dienſtleiſtungen ſcheint man 
faſt zu wetteifern, wer ſich am unfreundlichſten, ungefälligſten betragen 
kann. Rohheiten, Brutalitäten aller Art, Tariſüberſchreitungen u. f. w. 
ſind an der Tagesordnung. Die täglich vom Publikum in großer An⸗ 
zahl eingehenden Beſchwerden liefern für dieſe Behauptungen den 
ſchlagendſten Beweis.“ Herr v. Dennſtädt verweiſt dann auf die Erbö⸗ 
hung des Fahrtarifs und ſagt, dieſelbe ſei unter der Vorausſetzung 
bewilligt worden, daß die Mehreinnahmen zur Aufbeſſerung des Ma⸗ 
terials verwendet werden ſollten. Die 6 


u jo! Behörde habe alſo ein Recht, 
darauf zu beſtehen, daß die verſprochenen Verbeſſerungen eingeführt 
werden. Geſchehe dies nun nicht in Bälde, ſo werde die gerichtliche 
Beſtrafung der Säumigen beantragt werden. — Herr v. Dennſtädt 
ſollte ſeine Aufmerkſamkeit auch den Droſchken erſter Klaſſe zuwenden, 
deren Führer an Prellerei Unglaubliches leiſten. 

* An der Berliner Univerſitat werden dieſes Semeſter nicht 
weniger als 173 Profeſſoren, ordentliche, außerordentliche und Priv ıt- 
Dozenten leſen. Dieſe a vertheilt fid auf die verſchiedenen Faful⸗ 
täten höchſt ungleich. ährend auf die theol. Fakultät nur 18 Pro⸗ 
feſſoren, auf die jurift. Fakultät ſogar nur 15, darunter die bekannten 
Gneiſt und v. Holtzendorff kommen, ſteigt die Zahl der Profeſſoren 
par die mediz. Fakultät auf 58, unter denen beſonders die Namen von 

angenbeck, Virchow, Jüngken, Reichardt, Martin, Frerichs, du Brig: 
Reymond, Traube, Liebreich, Hirſch, Waldenburg, Lucae, Tobold, Ml- 
recht u. f. w. glänzen. Die philoſ. Fakultät aber hat die ſtolze Z hl 
bon 82 Profeſſoren aufzuweiſen, darunter Größen erſten Ranges. 
unächſt v. Naumer, v. Ranke, welche zwar wegen ihres hohen Alters 


Prizips von der! 


Weierſtraß, der berühmteſte Mathematiker der 
Jetztzeit, Hofmann, Begründer der Molekulartheorie, Droyſen, Wer⸗ 
der, Mommſen, Zeller, Curtius, Sonnenſchein u. ſ. f. Außerdem ſind 
noch 3 Sprachmeiſter für moderne Sprachen und Stenographie und 
ein Tanz⸗, ein Fedt- und ein Reitlehrer an hieſiger alma mater, ſo 
daß alſo die geſammten Lehrkräfte die reſpektable Summe von 188 
repräſentiren. 

Baron von Liebig. Auf der Verſammlung der Britiſh 
Aſſociation in Brighton hat der Dr. Edward Smith in einem Vor⸗ 
trage über präfervirte Nahrungsmittel und Fleiſchextrakt die Nützlich⸗ 
keit des Liebigſchen Fleiſchextrakts angegriffen. Der Baron von Liebi 
widerlegt in einem eine ganze Spalte der „Times“ füllenden Briefe 
die Aufſtellungen, die Dr. Ed. Smith über den Nahrungswerth des 
Fiſchfleiſches, den Nutzen von Thee und Kaffee gemacht, als im Wider⸗ 
ſpruche mit den neueſten Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Verſuche ſowohl 
Als auch alltäglicher Erfahrungen und fährt dann fort den Nutzen des 
Fleiſchextrakts zu vertheidigen. Hierbei beruft er ſich auf das Zeugniß 
des berühmten Afrikareiſenden Dr. Schweinfurth, der dem Nahrunge⸗ 
werthe des Fleiſchextrakts das beſte Zeugniß ausſtellt und auf einen 
Aufſatz des Dr. von Schneider, Chefs der chemiſchen Abtheilung in 
der Kaiſerlichen Münze zu St. Petersburg in der „Norddeutſchen Al 
gemeinen Zeitung“, in welchem die durch den Gebrauch des Fleiſch⸗ 
extrakts möglich gemachten Erſparungen anerkannt werden. 

» Bildungszuftände in Rußland. Im Gouvernement Kaſt⸗ 
romà gab es zu Anfang 1872 im Ganzen 282 Bildungsanſtalten, d. h. 
eine auf 4178 Einwohner. Die Zahl der Lernenden verhielt ſich zu 
den Lehrenden wie 1: 115 und zwar unter den Männern wie 1:64, 
unter den Frauen wie 1:342. Eigentliche Volksſchulen gab es 262. 
Die Zahl der Schüler betrug 7926 (6581 Knaben, 1342 Mädchen), mit 
andern Worten in den Vo ksſchulen wurden nur ½ ſämmtlicher Kin⸗ 
der von 7 — 15 Jahren unterrichtet. Dabei darf man nicht verz 
geſſen, daß ein bedeutender Bruchtheil der Schüler nur auf dem 
Kar beſteht, ein anderer fid notoriſch in der traurigſten Ber- 
aſſung befindet. Bedeutend beſſer ſteht es im Gouvernement St. 
Peterburg oder Ingermanland. Hier kommen auf eine Bevölkerung 
von ca. 500,000 Seelen (mit Ausſchluß von Petersburg ſelbſt) ca. 200 
Schulen; um einen Normalzuſtand herzuſtellen fehlen allerdings noch 
ca. 700. Im benachbarten Estland ift dieſer Stand bereits cra 
reicht. In den letzten 10 Jahren hat ſich die Anzahl der Volksſchu⸗ 
len dort verdoppelt; in dieſem Augenblicke giebt es daſeibſt leiue ema 
zige Gemeinde ohne Schule mehr, manche größere zählen deren zwei. 
In Livland kommen in dieſer Hinſicht noch manche Lücken vor, auch 
krifft die Schule faſt ausſchließlich die Domainenverwaltung, welche 
auf den ogenannten „Krongütern“, deren es in Lwland eine ſehr be⸗ 
trächliche Anzahl giebt, faſt Nichts für die Schulen thut. Noch ſchlim⸗ 
mer geſtaltet ſich dieſes Verhältnis in Kurland, welches zum dritten 
n 1 . ale fehlen 8 Volksſchulen, faſt durchweg 
0 e ngütern, währen er Unterricht auf den Pri ü 
wohl am meisten vorgeſchritten ift. d n 

* In Chicago wird, wie die dortige „Tribüne“ berichtet, durch⸗ 
ſchnittlich in jeder Stunde ein Haus gebaut. Wenn nn En 
der ſeit dem 15. April begonnenen und bis zum 1. Dezember d. J. 
kompletirten Häuſer veranſchlagt und berückſichtigt, daß dieſelben in⸗ 
nerhalb 200 Tagen (die Sonntage abgerechnet), den Tag zu acht Stun⸗ 
den, aufgebaut ſein werden, ergiebt dies genau täglich acht Häuſer, 
ein Wachsthum, wie ſolches noch nicht geſehen worden ift. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Erhaltung der Kraft 


Diskretion in der Heffentlichkeit. 


Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Ge 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, nai ee ooer 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renom⸗ 
mitte Firma „Rudolf Mojje” in Breslau hat fih den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen an amen Anti igun⸗ 
gen mit ſtrengſter Geheimha tung der Namen der Auftraggeber 
fee un Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief- 


haften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonyme z 
erenten ungejäumt zu übermitteln. BR ORDNEN IR 
Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Publikum genießt, 
dokumentiren hinlänglich die Juſeratenſpalten der Zeitungen, wel 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Die Lieferung achſtehen dee Conium- | Die im Laufe des Jahres 1873 bei 

lbſlten pro 1873 für die huüſtzunf dem Guniſon⸗Lazarethe in Poſen arf- 
Garnſſon⸗Anſtalten reſp. Militatr- De kommenden 


9 5 120 . M. Eihentlodenholz, Knochen⸗ und Küchen⸗ 


p. p 120 K. M. x 

454 RM. Klefernklodengolz, Abgän ge 
144 Ctr, raff. Rao, follen an Melſtbietende überlaſſen war den. 
Rauflufige wollen ihre Offerten ver 


208 Er. Bitroleum, 
70 Bid. St arirlickte, fi gelt und mit entſprechender Aufgrift 
verſehen, ſpäteſtens 


22 Ste. 20 RI. Talglichte zu 6 
am 11. d. Mts., 


reſp. 10 reſp 15 Stück 
Vormittags 10½ Uhr, 

hierher einreichen, oder ihre desfoll agen 
32 Rieß Kanzleipapier, Erklärungen daſelbſt zu Protokoll geben 
47 Rleß Concep' papier, Die Bedingungen können täglich im 
3 Rieß blaues Siznaturpapier Geſchäſts-Lokale des Garniſon-Lazarethe 

(Köaigsftraße 3/5) eingefeben wer den. 

Poſen, den 4. Oktober 1872, : 


Garniſon⸗Lazareth⸗ 
Kommiſion. 


per Pfd., 
176 Gtr. kryſtalliſirte Soda, 
20 Ctr. grüne Seife, 
4½ Ctr. weiße Seife, 


u. ſ w., 
ſoll im Wege der offentlichen Sub- 


miſſton 
Donnerſtag 


den 10. October c., 
Vormittags 10 Uhr S : 
verdungen 2 Verſiegelte und Handels ⸗Regiſter. 
auf der Adreſſe gehörig bezeichnete] Zufolge Verfügung vom 1. Dliober 
Offerten find in unſerm Gefhäftslofale| 1872 ift beute eingstragen : 
— Wallfraße Nr. 1 — woſelbſt auch 1. in unſer Geſellſchafts. Register 
Die Lieferungsbidingungen zur Einſicht unter Nr. 20% die in Poſe, 
aualigen, rechtzeitig abzugeben, da unter der Girma Potworow 
ſpäter eingehend? und Nachgebote un.] ski, Malecki, Plewkiewiez 
berückſichtigt bleiben. & Co., am 1. Oktoder d. 3. 
Poſen, den 2. October IE erichtete offene Dee 
öni i a und als deren Geſellſchafter 
Königl. Garniſonverw nng 1. der Ritieroutsbefiper Wi⸗ 
told v. Potworowski 


u Ehlapowo Kreis Schroda, 

Bekanntmachung. 2. Tet Rechtsanwalt a. D 

Zum Verkauf von ungefähr 25 Cent. rang Maleeki zu 
nern alter unbrauchbarer und zum Eir⸗ o'en, 

ſtampfen beftimmter Akten, habe ich 3. der Kaufmann Johann 

einen Lizitallons-Termia Thaddäus Plecdkie⸗ 


wiez zu Poſen, 
4. Stanislaus v. Sokol ⸗ 
mieki zu Pofen, 
in unfer Prokurer⸗Regiſter ur- 
ter Nr. 163 die von der Harz 
delsgeſellichaft Potworowski 
Walecki, Plewtiewicz & 
Co, zu Poſen, für ibre oben 
gedachte Birma, dem Eduard 
v. Grabowski zu Poſen er- 
theilte Prokura. 
Poſen, 2. Oktober 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung . 


auf Freitag, den 18. 


October er., 
Vormittags 9 Uhr, 


in meinem Amtslokale anberaumt, zv 
welchem ich Kaukluſtige mit dem Bes 
me ken einlade, Dig die Verkau'sbe⸗ 
dingungen täglich während dr Dienft- 
ſtunden in meinem Amtslokale einge⸗ 
feter werden können. 

Schrimm, den 2. Oktober 1872. 


Der Landrath. 


Montag, d. ſoll 


im Wege der öffentlichen Sebmiſſion 
verdungen worden 


zeichnete Offerten find Wallſtraße Nr. 
I, woſelbſt auch die Bedingungen zu 
Einficht ausliegen, rechtzeitig a zugeben 
da Nachge bote und ſpäter eingehende 
Offerten wıberüdfidhtiat bleiben. 


Königl. Garniſonverwaltung. 


ſoll vom 1. Januar a, f. ab anderweit 


den aufgefordert, ihre Offerten mit 


obe dem Kanzleiraih Mätze an der Ge- 
geben. 


ausgeführt werden. 


l 


figen Königlichen Kreis⸗Gerichis an 


Sekanntmachung. Bekanntmachung. 
Dle n des Oelanſtrichs] Das durchweg maſſive, vor ca. 20 
der Fenſter der Vorderfront in der] Jahren erbaute Schulbau zu Deutſch⸗ 


Preſſe, Kr. Rofen, defen Material erth 
auf 550 Thlr geſchäßt iſt, fol öffnt- 
lich an den Meiſtbletenden gegen „leid 
baare Bezahlung zum Abbruch verkauft 


werden. 
Bier ſteht Termin an, am 
Sonnabend, den 12. Ok⸗ 


tober er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in Deutſch⸗ Preſſ, wozu Kauflaſtig 
eingeladen werden 
often, den 28. September 1872. 


Königlicher Diſtrikts-Kom⸗ 
miſſarius. 


Auktion! 


Montag, den 7. Oktober, 
Vormittag, von 9 Uhr ab, 
werde ich Gr. Gerberfir, Nr. 51 
verſchiedene gute Kleidungs— 
ſtücke, darunter ſeidene Kleider, 
Sammt⸗Jaquetts, Biſam⸗Pelz 
mit ſeidenen Ueberzug 2c.. 
Wäſche, Betten ꝛc. verfteigern 


Hiychlewski, 
königl. Auktionskommiſſar us. 


2 Pachtungen aus 
erſter Hand, 


a co. 3000 M. in Weſtpreußen und 
Bojen find febr günftig mit 15,000 und 
25 30 000 Thle. zu übernehmen. Naß 

auch über andere gute Pach⸗ 
tungen — erfahr. Seldſtp. d. Herr- 
un Leſſer in Berlin, pegel- 
plaş 1. 


Freiwilligen- 


Examen. Neuer Cürsus be- 


ontag, d. 7. Oktober e. 
Vormittags 10 Uhr 


Verſiegelte und ouf der Adreſſe b- 


Poſen, dein 2 Oktober 1872. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs des Hle 


j 


Schreibmaterialien, 


gethan werden. i 
Kautionsfähige Lleferunat luftige mwer- 


roban und jede Probe mit dem Preiſe 
zeichnet, fpäteftens in dim am 


19. November er, 
Vormittags 11 Uhr, 


töftelle anfiehenden Termine zu über. 
Der Zuſchlag bleibt der Wahl 
3 Direktorit vorbehalten. 

Ein Verzeichniß der Ges enſtände, 
Ice gelicfert werden müſſen, iſt im 
ſchäftsbüreau I. für General Seden 
zuſchen. £ 

Poſen, den 1. Oliober 1872. 
Königl. Kreisgericht. 


In Mokronos bei Koz nin, Kreis 
otoſchin, fol der Neudau einer 


ir che 


Zu dieſem B.hufe ift ein Termin zur 
tnus izitatton auf den 


5. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 


o anberaumt. 
Koſten-Anſchlag nebſt Zeichnung können 
f der Probet einge ſehen werden. 


ginnt am 7 Oetober. Pension 
mit voller Verpflegung. Posen, 
St. Martin 25/26. 

Dr. Theile. 


Bekanntmachung. 


Das in der Provinz Poſen, Kreis Krotoſchin belegene Geäf⸗ 


lich Stolberg⸗Wernigerödiſche Domainen⸗Vorwerk Goreczki 


ſoll auf 18 Jahre vom 1. Juli 1873 ab bis dahin 1891 öffent⸗ 
lich meiſtbieten d verpachtet werden, und ift zu dieſem Behufe auf 


den 24. October d. J. Nachmittags 3 Uhr 
im Gaſthauſe zur Poft in Momir Termin anberaumt wors 
den, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungs bedingungen ſowohl in unſerer Regiſtratur 
die ſelbſt, als bei dem Gräflichen R ntamtmann Reinhold zu 
. (ie auch I een zu geben bereit ſeln 
wird, eingeſehen, von Letzterem auch gegen Erſtattung d 
abjgeittih Gale warna ae o E 
as Guts⸗Areal beſteht aus 492,,, Hektaren; nämli 
Hofraum ıc. 3 % Hektaren, Gär’en 2,0 Hektaren, Wieſen Yo 
Hektaren, Aecker 456 Hektaren. Weiden, Wege ıc. 8 Heklaren. 2 
Das zur U bernahme erfo derlich? Vermögen ift ouf 20,000 
Thlr., das Pachtzine⸗Minimum auf 4800 Thlr. feſtgeſezt. 
Wernigerode, den 5. Sept mber 1872. 


Gräflich Stolberg⸗Wernigerodiſche Kammer. 


Die Korrektions⸗Auſtalt zu Koſten Groß ⸗Auktion von 


10. Oetbr. d. J, Teppichen! 
Dienſtag, den 8. Oktober, 


Vo mittags 11 Ur, 
Vormittags von 9½ Uhr und 


circa 34 © ninr Zwiebeln an den 

Meiſtdietenden 
Nachmittags von 2½ Uhr 
tollen in meinem Lokal Aue. 


Auktion. 
31. eine Treppe hoch, ein großer Poſten 


Im Auftrage des Königl. Kreis» 
Gerichts werde ich 

Mittwoch, d. 9. October d. J.,Ineuer und eleganter Velour und 

Vormittage 11 uhr Brüßler Teppiche, wobei einige 

Salon⸗Teppiche, jo wie neue 

große wollne Stuben-Decken, 


und die folgenden Tage in Targo- 
Bette und Pult- Vorleger 


Wa görka bi Weeſchen ; 
2 Pferde, 1 Kutſche, zwei 
oͤffentlich gegen gleich b B 
durch mich ersteigert . rag 


Wagen, 1 Fortepiano, yer- 
ſchiedene Möbel, Betten, 
Dran 
N Uuftlont. Rom AN tus 


Gewehre, Antiken, ein große 
Landgüter ga Sen a 


Biblio'hek u. f. w. 
öffentlich melſtbietend gegen gleich baare 
ünft 
gelegen, weiſe ich zum bin n a 
nach Gerſon Jareeki. l 


zahlung verkaufen. 
Magazinfirage 15 in Poſen. 


Schroda, 2. Oclober 1872. 
Der Auktions⸗Kommiſſar 


Schroeder. 


ede 


F 


| Bekanntmachung. 

Die auf der Domaine» Vorwerke 

| Unterwalden (Zaborowo) gefunden, dem 

| Königlichen Flokus zugefallenen Silber 

münzen, co. 360 Stück alte Wenden. 

185 im Geſammtgewichte von 0,79 
fd, folen am 


J. Oktober d. J. 


weiſtbietend verkauft werden, wozu mar 

dem Regierungs Sekretär Reimann, 

Vormittags 9 Uhr im Botenzimmer 

der unterzeichneten Königlichen Regie 

rung Termin anfteh'. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Do 

mainen und Forſten. 


Deutſche Srunderedit-Banfl PP 


Hierdurch erlaube ich mir, einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige 
zu Gotha. zu machen, daß ich hierorts, St. Adalbertſtraße Nr. 1, ein 
In Gemäßheit des Art. 6 des Statuts und in Ver⸗ 


u Se en ee Reſtaurations, Wein- und Bierlokal 


fordern wir die Herren Aetionaire unſerer Bank hier⸗ 
gut aſſortirt, eröffnet habe. 


durch auf 
2 27 8 ’ 2 S a 
1. die fünfte Rate auf die Actien . Indem ich dieſes mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des hochgeehrten 
Publikums beſtens empfehle, werde ich bemüht ſein, durch reelle und prompte Be⸗ 


eredit-Bank zu Gotha mit zwanzig Procent ihres 
> ee 
Nennwerths oder 40 Thaler für die Actie. in Det dienung mir das Vertrauen und die Achtung deſſelben zu erwerben. 

Hochachtungsvoll 


Zeit vom 12. bis 15. October dieſes Jahres, 
Simon Kaplan. 


2. die ſechſte und letzte Rate auf dieſe Actien mit zehn 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt 


Procent ihres Nennwerths oder 20 Thaler für die 
Actie in der Zeit vim 12. bis 15. November 
Große Gerberſtraße 39. 
Adolph Kantorowioz. 


dieſes Jahres 
Ein Wenfionär find lieben. Aufn. Fa 
Br. Ri 7 1 A p 
ee) Die Baugewerlſchule 


einzuzahlen. 
Beleg, fih im Biügelfp, zu üben. 


Die 


Verlooſung 
der Geſchenke zum Beſten der 
Dr. Jacob'ſchen Waiſen⸗ 

S ches Auſtalt 
Freitag, den 25. d. M. 


von Vormittags 10 Uhr ab, 

in dem gütigſt bewilligten Saale des 

neuen Mittelſchulgebäudes in der Pei- 
nen Ritterſtraße fatt, woſelbſt vom 
| 22. bis 24. d. M., Vormitt. von 10 
| bis Nachmitt. 5 Uhr die Geſchenke aus⸗ 
geſtellt und auch Looſe a 7½ Sgr. zu 
haben ſein werden. 

Poſen, den 2. Oktober 1872. 


Die Vorſteherinnen 
der Dr. Jacobſchen Waiſen⸗ 
f Mädchen⸗Anſtalt. 

M. Strödel. E. Berger. M. Bie- 

lefeld. A. Giersch. M. Herr- 

mann. C. Möllenhoff. E. Nau- 
mann. C. Tschuschke. 


Die Einzahlungen werden gegen Vorlegung der In⸗ 


terimsactien angenommen in: 
w. d et e, zu Hörer an der Weſer 


Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 
Breslau „dem Schlesischen Bankverein, 
Herren Ruffer & Co., 
i i (Station der Weſtphäliſchen Eiſenbahn 
Herrm. J. Silberstein. beginnt Anfang November > . je en Mai ihren 
$ Ich wohne j'gt St. Martinſtraßſe Sommer-Curfus, denen jedesmal ein 2 woͤchentlicher Vorunterricht vorausgeht. 


Bonn 

Coburg 

Dessau 

Dresden 

Erfurt 
Frankfurt a. M. 


Herrn J. I. Cohn, 

Herren George Meusel & Co., 
Herrn Adolph Stürcke, 

der Deutschen Vereinsbank, 
Hamburg der Norddeutschen Bank, 
Hannover der Provinzial-Wechslerbank, 
Königsberg i. Pr. - Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
ipzi Herren Hammer & Schmidt, 


Herrn Moritz Schlesinger, 
Herrn Jonas Cahn, 
Herren Schraidt & Hoffmann, 
r. 61. Die Anſtalt beſteht aus 3 Claſſen mit einer Repetitions-Glaffe 
G Drewitz fie ift eine höhere Fachſchule zur Ausbildung, der ae 
x 7 als Baugewerksmeiſter jo daß die Baueleven nach Abſolvirung der oberen 
Bau Techniker. Claff und Ablegung der Meifte prüfung, ihrer praktiſchen Berufsthätig- 
keit vollſtändig gewachſen und ſelbſtſtändig in der bürgerlichen Bau 
kunt großer Städte und auf dem Lande, als tüchtige Baugewerkmeiſter 
aufzutreten im Stande find, — Programme werden auf Wunſch portofrei 


“v “v * “u u a * a * * 


Meine Wohnung it Breiteſtr. 17, 
Eingang Gerber ſtraße. 


Dr. Wilhelm Samter 


CCC 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Vom 2 Oktober ab befindet 

ſich mein Geſchäftslokal 


7 Friedrichſtr. ? 


Pflege u. fe w. pro Semeſter 35 Thaler. 


Möllinger, 

Direktor der Baugewerkſchule. 
ebenan meines bisherig. im Haufe lab. Sue ae et f en 
1 e rig. in . Hauptvereins im Reg. ⸗Bezir oſen 
des Uhrmacher Heren Günter. 4 g 

: wird am 15. October, Vormittags 1 
Robert Schreiber, in Mylius’ Hötel zu Poſen ſtattfinden. ie Wer. 


—— NIE Tagesordnung: 
Ic mahne oht Kleine] Wahl des Vorſtandes. 
a noae Jent Kleine Rechnungslegung der Vereins- und Ausſtellungskaſſe. 
g A Kluge Die Beſteuerung des Grundbeſitzes. 
a * 1 


Die Ueberhandnahme der Auswanderung. 
Maler. Die Maßnahmen gegen die Rinderpeſt. 

85 ane ele 13.] Die Errichtung von Centralmärkten für landw. Objecte. 

senicke, Kreistarato. Am 14. October, Nachmittags 4 Uhr 
Meine Wohnung befindetſfindet ebenfalls in Mylius’ 1 5 die We 
ſich jetzt ; Vorverſammlung des Directoriums und der Vereins⸗ 
Große Gerberſtraße 21. Delegirten ſtatt. 
Bernhard Rawiez. Der Vorſtand 


Meine Buchbinderei verlege ich des landw. Hauptvereins im Reg.-Bez, Poſen. 
vom 1. October von Wilhelmsplatz von Tempelhof. 


No. 12 nach Grosse Ritterstr. 6/7. 
CCC EPEA STETA 


CCC EEE TREE i N 
„Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Neueſtraße 70, im Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Mittheilung 

zu machen daß wir in 


Ertel 'ſchen Haufe. 
Hoen, Wilhelmsplatz Nr. 1, 


Rosa Wolniak, 
unter der Firma: 


Die Stelle des 2 Maſchiniſten 
bei den hieſigen ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werken mit einem monatlichen 


Stettin 
Trachenberg 


Herrn 8. Abel jun., 
Herrn Commiſſionsrath 

Schy Schlesinger, 
kotha unserer Hauptcasse. 

Wir verweilen hierbei auf die Beſtimmungen im Art. 
8 unſeres Statuts, welcher Abſatz 1 wörtlich lautet: 

„Actionaire, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen 
nicht rechtzeitig leiſten, find zur Zahlung einer Conven⸗ 
Itionalſtrafe von zehn Procent der Einzahlung, mit 
‚welcher fie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. — 
Hand.⸗Geſ.⸗B. Art. 220.“ 
und fordern hierdurch gleichzeitig diejenigen Herren Metio- 
naire, die mit der Zahlung der in der Zeit vom 12. bis 
16. September a. c. fällig gewejenen IV. Rate von 20% 
auf die Actien im Rückſtande geblieben ſind, auf, zur 
Vermeidung weiterer Verluſte den rückſtändigen 
Vetrag ſchleunigſt zu berichtigen. 

Die Einzahlungen berechtigen nach Art. 10 des Sta⸗ 
tuts zur Theilnahme an der diesjährigen Dividende vom 
Einzahlungstermine ab. Vorauszahlungen der letzten Rate 
werden gegen Vergütung von fünf Procent Zinſen bis zu 
den oben normirten Einzahlungstagen berechnet, angenom⸗ 
men. Die Aushändigung der neuen vollgezahlten Actien 
nebſt Talon und Dividendenſcheinen für 10 Jahre von 
1872 ab gegen Rückgabe der Interimsactien nebſt Divi⸗ 

dankt beinen dendenſcheinen pro 1872 und 1873 erfolgt vom 15. De⸗ 
nene Kr B Be c. ab nach Maßgabe einer Br Publica- 
bungen so wie der practischenffion der Deutſchen Grunderedit-Bank vom heutigen Tage. 


Brauchbarkeit seiner deut- Gotha, ain 1. October 1872. 
Hebamme. 
Joseph Uhles & Co. 


lichen R , 
rec Kinde der A ufſichtsrath der Deulſ chen Mein dier ſelbſt St. Martin 24 
= löffnetes 
Grundcredit Bank. Kohlen⸗Geſchäft 
Filiale Posen 
ein Lager unſerer ſämmtlichen Fabrikate cröffnet haben 


ihre und der Kinder Toilette, Wäsche 
u. s. w. mit bedeutenden Erspar- 
Fürſt Hatzfeld-Trachenberg, Präfident. — Miniſterialrathſ pflege ich den grebiten Ban hate, 
Dr. Samwer, Vice-Präſident. — Berliner Handels-Gesell- jus a fauigen Beacztun . Bü: reel. 
und bitten bei Bedarf ſich unſerer gütigſt erinnern, zu 
wollen. 


nissen selbst anzufertigen. — Redac- 
schaft. — Commerzienrath II. Cahn. — Geheime Finanz⸗ Waare und piompte Bd enun: 
Frankfurt a. O., den 1. Oktober 1872. 


Offcue pape z 2 zugeſandt. y 
3 2 Magdeburg „Herren Dingel & Co., Stabsarzt a. D. bs eher en ker abe der Zeugniſſe ꝛc. an 
Maſchiniſten⸗Stelle Posen -bei der Ostdeutschen Bank, Das Schulgeld beträgt incl. ſämmtlicher Materlalten, Geräte, ärzllicher 


Die illustrirte Modezeitung 


Haus u. Welt 


(Preis nur 15 Sgr.. 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 Thlr. 
7%, Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt; ihre pracht- 
vollen Original-Illu- 
strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in ½ Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdankt Haus 


tion mit eigenen Künstlerateliers in 

Berlin und Paris — Original-Novel- 

len und Aufsätze berühmter Auto- 

ren, Musikpiecen, Rüthsel, Brief- 

lan abonnirt jederzeit bei allen 

an abonnirt je 70 ) 3 ; verde i t S 7 

rath Freiherr von Cohn. — Prinz Carl von Hohenlohe- je >, 
Ingelfingen. — Freier Standesherr Graf von Maltzan gnac Wasiński. 
auf Militſch. — Fr. W. Maeder. — Kaſſenrath Otto. — ] Fiir rr 
Amtsrath von Rother. — Geheime Commercienrath von Fur Blnmenzgreunde, 
Ruffer. — Schlesischer Bankverein. — Commiſſionsrath Mariin) Hohe Gef Ro 5 en 
3. Schlesinger. — Adolph Stürke. — Baron von Vaerst. früher Rothertſchen Garten verlegt 


Postämtern und Buchhandlungen. 5 
nr = — fand werden dort, wie in meiner wie: 
Mein Geſchäfts⸗Lecal befindet Mein Bureau befindet ſich 


Schwächezustände, heilt sicher unc 
schnell — auch brieflich — Dr. 
Holzman, Büttelstr. 12., 1 Tr. 


Otto Dawozynsk) 
Zahnarzt. 
Friedrichsſtr. 33b, E 


312 Geschlechts u. Haut- 
Syphilis, kraukheiten, 
der geöffneten Blumen halle in Tilsnere 


neben Tileners Hotel. ſſich jetzt jetzt Mühlenſtraße Nr. 3A, Ber ſchöne Topf vorhan 
Künſtli & d 1 I uch elegante Bouquets zu bi» 
ragen e St. Martin 60 Janeckl, 4 antat oseph hles & 00 
Dark in meinem Haufe, Parteie’, rechts. Juſtizrath. A. Krug, 5 7 ei * 


Kun. und Handels gartner. 


1 f. d. Prima u. d 
Vorbereitung Abituri nienprü⸗ 
besgl. f. alle Militäreraming. Für A- 
tilleriſten mathem. Exfrakurſe. Dr Wie- 
gers, Berlin, Ku fü ſte fte. 41 


Muſik⸗Inſtitut 


Berlinerſtraße 25. 
Die nuen Curſe beginnen J,. Niue 
Schüler finden Aufnahme. Aumeldun 
gen erbitte täglig von 12 Uhr ab. 


Carl Hennig. 


Caldarola, Meine Wohnung und Bureau — — End ente arenen und denn 


Meine Wohnung iſt jetzt 1 1 — 15 
Große Gerber- neben Hotel de Rome und 


32. vis-A-vis Hotel de France. 
ſtraße Lewandowski, 


Louis J acoby . Rechtsanwalt und Notar. 


Fe 


enfilien. 


RAN 


Alle Arten Strickereien auf de 
Strickmaschine werden angefert'g“, aug 
ewebte Strün pfe argeftiid« Groß 
Gerberſtraße 10, neben den Schwarzen 
Adler, im Hofe parterre. ; 
B. Mittelſtädt, fraber Sandſtr. 8. 


Gut gearbeitete Püſch⸗Barniturer. 
Srpha mit Rips und wollenen Bezü⸗ 
gen, Chalslong mit Leder und Leder 
tuch empfiehlt zu ſoliden Peeiſen. 

F. Schufter, Tapezierer, Markt 60, 


x 


Meinen 8 = | 3 
Anzeige, daß ic mein Gesche icht zu ih, 111 
innen 22 


letzt eine Treppe hoch nach Und 
: na un 
en 
Ang e n, F aneii 
; p nteften Anzüge ſauber, 
S. Sabert, Schneidermftr. Need e auf's Billigste berechnet, 
— — fpaſſend, Garantie zu jeder billi 2 
— 055 12 franz. Ie ß zu und: SE 5 $ ieai 
N atze zu verkaufen. Näh. $ tt, eid 
Halddorfſtr. 8b im Laden. TaN paati > 


8 „ 
Poſen, den 1. Oetober 1872. 


E-F, 


Hiermit zeigen wir ergebenft an, daß wir mit dem heutigen Tage ein 


Bank- u. Commiſſions-Geſchäft 


unter der Firma: 


Potworowski, Małecki, Plewkiewicz & (o. 


Der 8 faui in 
er Stammſchäferei 

u Mitsche bei 
Jit- Boyen hat bez 
a gonnen. 8 


hierſelbſt eröffnet haben. 
Indem wir unſer Unternehmen der geneigten Beachtung empfehlen, zeichnen wir 
Geſchäftslokal im Bazar. 
Mein Reſtaurations-, Wein- 5 H W h 8 h 
on Ar asse, Wache & Co. 
8 
L.W eglewski, 
Berlinerstrasse No. 14, Seiden- und Modewaaren-Lager, 
Confection für Damen 
und Leitung übergeben und bürgt jeine jahrelange Peg und fe 8 
böfliches Benehmen für dle Zuftiedenſtellung der Gäſte in jeder Gardinen, 
um zwei Zimmer mit beſonderem Eingange, für Damenbeſuch 
ſich eignend, erweitert. 
ifi ein Reſtaurant, 15 Minuten vom 
Indem ich mein Unternehmen empfehle, zeichne ich Mittelpunkt der Stadt, der Lieblings 
Hochachtunge vo 
Colonnaden, Saal, Geſellſchaftszimmet r 
2c. ꝛc. zum 1. April 1873 auf mehrere 
Offerten fub A. r 348 befördert 
guter reiner Gerſte die Annoncen. 8 von en 
kauft von heute ab 


Achtungsvoll 
und Wier-Geſchäft 
Posen, Neuestr. 2. 
neben der Handlung von Eichowiez, 
eigener Fabrikation. 
Beziehung. 
Das Neueſte der Saiſon am Lager. 
Für vorzügliche Weine, Biere und Speiſen à la carte bei 
Aufenthalt der Görlitzer, mit großem 
. Weglewski. 
Poſen, den 5. Oktober 1872. Jahre an einen Zahlungsfähigen | 
Moſſe in Görlitz 
Ich wohne jetzt 
die Brauerei 


Wilhelmsplatz 9. 
Dr. Schönke, 


prakt. Arzt ꝛc. 


Stehendes 


uſter 
Sagan. 


Damen Tuche 


in modernfter, ächten Farben, verſende 
in en Mele zahl zu Fabeikpreiſen. 


J Crüſemann. wafer Inhal⸗Apparate, Ozon 


Potworowski, Malecki, Plewkiewiez. 
unter der Firma: 
Wäsche-Fabrik, Leinen-Magazin, 
habe ich Heren Nawrocki, früheren Conditor, zur Führung & 
Meublesstoffe, Teppiche. 
Auch habe ich mein mit allem Comfort ausgerüſtetes Local 
In Görlitz 
mäßigen Preſſen, iſt beſtens geſorgt. 
Park u. reizen der Ausſicht, el. Orcheſter, 
Jedes Quantum "fern 
Kobylepole bei Posen. 


Bauholz 


verkauft jeden 111 

Ein grober Transport allg wi Dienftag u. Donnerftag Nouveautés III 

= thells friſchmel⸗ b in Alféuide, Alabaſter, franz. 
: bau, aug eds. SEAE Dominium Zabno beiſ] Seatrade 
% tragende (befer 3 Lederwaaren, größtes Loger 


Reiſeutenſilien, echt engliſche 
Reiſedecken und Regenröcke, 


ZA Hüte, II 


Schirme, Stöcke Shlipfe, 
Handſchnhe „Meerſchaum⸗ 

und Bernſteinſpitzen, feine 

Manchettenknöpfe, Porte. 
monnaies Cigarrentaſchen, 
Notizbücher feine franz. Bi⸗ 
bene Ballfächer, ua 
dene Cachenez, feid, und 
wollene Hemden, Tricota⸗ 
gen zu dea äußerſten Peeifen. 


Bih: cimsy' ag 3, Hotel du FH d. 


Moſchin. 


i d 
St. Adalbert Nr. 4047. 


W. EL Viehlieferaut. 
Großes Vockverkauf 


Pelz u. Rauchwaaren⸗Lager. original 5 


al -Franzöſt⸗ 
10 . pogen 1 panine aey 1 ſchen und Deutſch⸗ 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein zac 

Lager in Geh⸗ = Reiſe⸗ Phen, Damen Pelafutter, Kaia, Franzöſiſchen Re- 


Muffen, Boas, n Pelzſtiefeln und Fußtaſchen voll- „ 


ſtändig affortirt habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. og; 
Auch werden Reparaturen und Beftellungen ſchnell und ie Tüll⸗Gardinen, 
ſauber ausgeführt. 14. br. d. J. Mull⸗Gardinen, 
Mittag — HAE 
Wilhelm Ratsch, m Bi Prelſen u 6 Feier. ab Tep iche, 
Breslauerſtraße Nr. 3. ac Eiſenkahnſſatlon Neu- Bra. Ti ſchdecken, 


denburg, wo nach vorher gegangener An 


: ne 
“Gnevtomw dei Dabemader, J d öbel⸗Stoffe 


Poſen. Lotterie⸗Collecte Bo dinus, in mens E. T0 bei 1475 
kfurt am Main. 
er J. C. Merges. Köngl. Oberantmann, Nr. 1. E Tomski, 
Magdeburg. ee Teppiche, Möbelſtoffe, Geldſchränke! 
Königsberg. pPreußiſche Gardinen ah und diebesſicher, em⸗ 
ren Staats⸗Lotterie. in jeder Breite und neuen Mu- pfiehl 
gs 4. Hauptklaſſe beginnt 19. Oct. tern, in weiß und bunt, empfehle Moritz Tuch, 
Elberfeld. Viertel-Originalloofe à 14 Ur e . 2 Breiteſtraße 18b. 
% zu 7½ Thlr., ½ 4 Thlr. . W. Mewes, nip 8 ge en pi 8855 


In der unterzeichneten Buchdruckerei ift erſchienen und zu haben: | 
Studien ON 
y 


Re im Ei 
Diseiplinar⸗Weſen 
Breuß iſchen Zuſtiz- Verwaltung. 


einem 5 Richter. 
8 gr. 
IEF — Brutto -Erkrag if für die Juſtiz - Offtzianten Wiltwen⸗ 


kaſſe beſtimmt 
Buchdruckerei von Troitzſch & Oſtertag. 
Berlin, Kommandanten Straße 44a. 


Liebig Company’s Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS NTOS (Süd Amerika). 


wenn on Jed. Topf untenstehende Unter- 
Nur ächt schriften trügt und auf der Etiquette der 

Name J. v. Liebig, in blauer Farbe 
aufgedruckt ist. 


Das Publicum wird dringend gewarnt sich nicht an- 
statt der obigen Waare anderes, am Markte erschiene- 
nes Extract in ganz ähnlicher Verpackung, die auf Täuschung 
berechnet ist, unterschieben zu lassen. 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 
Herrn Alphons Peltesohn, Posen. 

Zu haben bei: W. F. Meyer s Co, Apotheker 
Elsner, Gebr. Andersch, Apotheker Dr. Mankie- 
wice, J. N. Leitgeber, Apotheker G. Branden- 
burg, A. TCichowics, Jacob Appel, ne 
Classen, Ed. Stiller, HM. Kirsten Wwe, 
Barcikowski, Ed. Feckert jun, T. — 
W. Zapaltowski in 1 Carl Wercker in 
Margonin, 4. Degner in Exin, A . Schilling in Znin. 
Korke in allen Sorten 


bei guter Qualität und billig⸗ Nh ein- Wein 


ſten Preiſen empfiehlt 100 125 en aufwärts per 


Adolph Boltze min Tye 55 


Ehe 24 045 Tiſchwein Thir 36.— 42. 
xel. C Thlr. 1 
en UND iaie ao Per gram a bs. 


Dusche: Rothe Wein Thlr. 60—80 


Hand lung Nieder-Olm b. Mainz. 
Berlin, na 0 Vietor, 
Kommandantenſtraße 47. C 30-60 Orb alas 


iſt > eee mit Kir ſch fi aft 


Rollklappe und Cryſtallglas 41 af em W S 


complet billig zu verkaufen. Beain Aei u Vogler, Berlin erb. 


gern Feinſten 
en rennen Mandarinen- 
Genenicehinsenwicne. de Goa- Arac 
r. Drusehk B t a R 
Aerztiichen Institus, | Batavia- 
dt. Lender's Ozonwaſſer, ſowie 


Jamaica- Rum 


empfehlen in echter Waare en 
gros & en detail billigſt 


Gebr. Andersch 


e Staats] 


lotterie. 
Ns 


dgl conen'r. äußerlich Sauerftoff- 


een Ozonometer Litera: 
(Gebraucheanweiſung un) Aus 
Wied. rye: 1 Rab ver 
ue Roßſtraße 2 
Krebs roll & Co. 
Weinttauben! 
ur⸗Tafeltrauben. 


a ft gr atis). 
Berlin, 


— fön! — jetzt während der Leeſe u 
bis Ende d. M. verſende weiter von 10 
Pfd. aufwärts jedes Quantum, d. Bto. 
fd mit 3 Sgr. gegen Freo.⸗Einſ. o 
Nachnahme. Bete Bedin. verſichert 
_ Seine. Rkint, Grüter e Schl 


Kieler Speckhücklinge, 
à Dutzend 10 Sgr., fowie 


Marinaden jeder Art, 
em pftehlt 


E. Schmidt, 


Breslauerſtraße Nr. 1 34 14 


500 Ctr. 
Vrima am. Schmalz 


offerirt billigſt, ver- und unverſteuert 


J. Mondré 


Poſen, Wallſchel Nr. 59. 


., ½ 9 Thlr., % 
D Ya 2¼ Thlr., Yes 

Thlr. 5 Sgr. Lotteriefomp- 
iste Max Marcus Ber- 
lin, Bılediihfirake 207, 
dem bewährten Motto „Hoch 
die Treffer Tod den Nieten! 
Dei Max Marcus in Ber- 
lin“ lade ich zur Beteiligung 
an dieſer glänzendſten aller Staats 
Lotterien ergebenſt ein und bitte 
etwaige Beſtellungen baldigſt 
an mich gelangen zu laſſen. 


Bu der am 13., 14. und 15. Nos 
vember c. Rattfindenden Ziehung der 


König 2 z Lotterie 


Hochfeinen 2 
Jamaica - Au Er 2 


das Liter à 20 Sgr. cupfehllſe Boten ai 


ner Zeitung zu baben. 
J. N. Leitgeber. 


2 Beachtenswerth!!! 
Die Pleſchener Dampf. ⸗Mehl⸗ 
Mühle empfiehlt von jetzt ab alle 
Sorten Mehl in erquifit feiner 
Waare, ſowie Roggen - Klete 
und Weiz'nſchale zu angemeſſenen 
billigſten Preiſen, ebenſo kann 
daſelbſt Getreide gegen Mehl ein⸗ 
getauſcht werden. 
Ve im Oct. 1872. 


I. v. Rembowski, 
Direktor. 


eee 


egen 'oftkarte zu beziehen — 
en amtlich angeſtellten Ober⸗ 
eiunehmer 


Salomon Levy, 


Frankfurt a. M. 


ru 
Nr. 468. Sonnabend, 


Baltischer Lloyd, 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗Pork 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe 
Donnerſtag 31. October. Thorwaldsen, 


Ernst Moritz Arndt, im Bau. Washington, im Bau. 
Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: 
Kajüte Pr. Ext. 80, 100 und 120 Thlr. Zwiſchen deck Pr. Ext. 55 und 65 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die 
Hugo Marquart, in Schrimm an Herrn Paul Hunte, fowie an 
Die Direktion des Baltiſchen Lloyd in Stettin. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 
ort 


Hamburg und New-% 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Humboldt, 


riſia, Mittwoch 9. Oetbr. 

Beidbsua, do. 16. Detbr. 5 Tbukingia⸗ Mittwoch 80, Oetbr. 
olſatia, do. 23. Oetbr. — Hammonia, Sonnabend, 2. Novbr. 
ermania, Sonnabend, 26. Oetbr. ) Cimbria, Mittwoch, 6. Novbr, 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Thlr. 165, Zweite Rajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55, 


win Hamburg Weſtindien 


Grimsby und Havre anlaufend, 
nach St. Thomas, La Guahra, Puerto Cabelo, Curaçao, Colon, Sabauilla 
und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama 
nach allen Häſen des Stillen Oceans zwiſchen Valparaiſo und San Francisco 
Dampfſchiff Boruſſia, Kapt. Kühlewein, am 22, October, 
„ Bavaria, * Keyn, 7 22. November. 


wien Hamburg - Havana w New⸗Orleaus, 


Havre und Santander anlaufend, 


Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von News Orleans: 
Bandalia, 19. October, 22, Oetbr. 25/26, Octobr, 27. Novbr. 
Germania, 30, November, 3. Deebr. 6/7. Decor, 3. Jaur. 1873. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 


: . dem 1 re dey meiten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, 
et dem für ganz Preußen zur ehu aſſage⸗Verträ d t 
bbrigtetlic Eongefflonirten er a e pe ee E EE TE 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 66c., 


und den conceſſ. Special- Agenten 
für Poſen: Fabian Charig in Birma Nathan Charig, 
L. Heth, Krämerſtraße 1; 
e Kempen : Salomon Eisner. 
ür Kurnik: J. Spire. 


Norddeutscher Lloyd 


Postdampfschifffahrt 
von Bremen un Newyork wa Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


D. Berlin 9. October nach Baltimore D. America 16. Novbr. nach Newyork 
D. Deutſchlaud 12. October „ Rewyork D. Baltimore 20. NRovtr. „ Baltimore 
D. Bremen 16. October „ Newpork D. Moſel 23. Novbr. „ Newyork 
D. Rhein 19. Oetober „ Newyork D. Deutſchland 30. Novbr. „ RNewyork 
D. Leipzig 23. October „ Baltimore D. Donau 7. Decbr. „ RNewyork 
D. Main 25. October „ Newyork D. Main 14. Decbr. „ Newyork 
D. Köln 30. Octoder „ Newyork D. Leipzig 18. Decbr. „ Baltimore 
D. Hanſa 2. Novbr. „ RNewyork D. Sania 21. Decbr. „ Newyork 
D. Ohio 6. Novbr. „ Baltimore D. Weſer 28. Diebr. „ Newyork 
D. Weſer 9. Nopbr. „ Newyork 
Pafe e . Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kalüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler 
reuk. Gou 


rant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 185 Thaler, Bwifgended 55 Thaler Pr. Ert. 


w Bremen ud Neworleans event. via Havre mi Havana 


D. Straßburg 16. October; D. Frankfurt 20. November; D. Köln 18. Dezember 
und ferner ein- oder zweimal monatlich. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendech 55 Thaler Pr. Courant. 


wm Bremen na Westindien a Southampton 


Rach St. Thomas, Colon, l 
Anſchlüſſen vis Panama nach allen Häfen der Wenküſte Amerikas, fomie nach China u. Japan 
D. Kronprinz Friedrich Wilhelm 7. Detober; D. Graf Bismarck 7. November 
und ferner am 7. jeden Monats. 
Nähere Auskunft erteilen ſämmtliche Paſſagter-Expedtenten in Bremen und deren inländiſche Agenten, 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Bindende Contracte für obige Dampfer, ſowie nähere Auskunft 


ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von 


— . ̃]⅛— A 7 
Die Annoncen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler, 


domtcilirt in 
Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, 
Chemnitz, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M. Fribourg, 
St. Gallen, Genf, Halle, Hannover, Köln, Lauſanne, 
Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Metz, München, Neuchatel, 
Nürnberg, Peſt, Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, 
irich, 
deren ausſchließlicher „ i der Vermittelung ron 


Annoncen und Reclamen beftcht, empfiehlt fih zur prompten und 
billigen Ausführung von Auftiägen. 


Original Preiſe. Keine Nebenkoſten. 


d. Poſ. Zeitung abzugeben. 


Hamburg, 
Ein Käſefabrikant ſucht eine 


8 :ution nach Verlangen. 
erbeten in der Expd. d. Stg. 


Markt 41. 
Ein Ziegelmeiſter, 


Briileſtr. 19 iR vom 1. Januar oder 
1. April 73 eine heriſchaflliche Woh 
nung von 7 Zimmern Mädchenſtube 
Küche, Nebengelaß und Waſſerleitung 
zu vermieten. 


Ein Lehrling mit guten Schul- 
:nniniffen kann eintreten in die 
Buch, Kunſt⸗ u. Antſquar - Handlung 


J. Lissner, 
Witgelmeplap ö. 
Ein großes Geihäftslofal nebft| Ein tüchtiger Verkäufer und Lehr- poste rest. Schotten zu erfahren. 
Comptofr, in Breſteſtr. 19 vom I. ung e ch zum ſofortigen Antritt — 0 zu erfah 
Januar oder 1. April 73 zu verm. 
Ein freundliches mib! Zimmer wird 
für eine Dame geſucht. Offerten in der 
Expd. d. Ztg. abzugeben. 


R. F. Schwerſenz 


Kurzwaaren-Geſchäft. A. Ostermann. 


Donnerſtag 28. Novbr, 


Agenten des Baltiſchen Lloyd, in Obornik an Herrn 


a 
noch einige Stekpläge zu haben. Alle für das zweite und letzte Cor cert be- 


Savanilla, Curaçao, La Guayra und Porto Cabello, mit 


fowit 


Joseph Fränkel in ofen, Breiteſtr. 22. 


Ein gut erhaltenes Doppel: d 
pult wird zu kaufen geſucht. 
Offerten ſind in der Exped. 


von täglich 300 Liter bis zu jeder Höhe. 
Gef. Offerten 


Ein Laufburſche wird verlangt 


beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
8 Jahre auf einer Stelle war, ferner 
weit auf frühern Stellen retounirte, 
wünſcht zur neuen Periode anderwelte 
Stelluug. Gef. Offerten poste rest 


Ein Sohn rechtlicher Altern wünſcht 
die Oekonomie zu erlernen, nähere Be- 
dingungen find unter der Chiff. B. H. 


Zweite Beilage zur Paſener Zeitung. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1823. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


(E. 


Allman-Concerte im 


Röstel). 


Bazar. 


Montag, 7. Oct., halb be: Erſtes Concert. 


Dienſtag, 8. Oct., halb 7 u 


r: Letztes Concert. 


NEB Alle Sitze für das erfle Concert find vergriffen und find nur 


felten Sitze müſſen fofo t abgeholt werden, widrigenfalls der Nachfrage wegen 


© anderweitiz darüber verfügt werden muß. 


Billetverkauf und Programme bei Bote & Bock 


Programm 


und an der Kaffe. 


des zweiten und 


Vom 1. Oklober befi⸗det fid) mein 
Seſchäft Gartenſtraße Nr. 20. 
gang von St. Martinftraße. 
J. Jasiński, 
Sattlermeifter. 
Ich wohne Waſſerſtraße 14, 
3 er. Skates ger 
Vom 1. Oktober ab wohne ich 
St. Martinſtr. Nr. 25. 26. 


J. Pawlak, 
* — iss a 
trabe Nr. 0 i 
AEA i den geehrten Herrſchaften em- 
pfehle. 
mietherin. 


Abonnements 
av 
1 euſchaftlichen 


erzirkel 
Franzöſiſche Leihbibliothek, 
Polniſche Leihbibliothek, 
werden täglich angenommen. 


J. Lissner, 


Wilbelmsplotz 5. 


Water ⸗-Cloſets, 


hermetiſch verſchloſſen, 
in neueſter Conſtruction, empfiehlt zu 
billigſten Preiſen 


H. Klug, 


Frledrichsſtr. 3 
Beſcheidene Anfrage. 
Betrifft das Referat in der Pofener 
3 itung vom 26 S:ptember Nr. 452 
über Probſt A., vielleicht den Probft 
A. in But? 
But, den 5. Oktober 1872, 
Mehrere Zeitungsleſer. 
Die Herren Mitglieder des Poſener 
Handwerkervereins belieben ihre 
Abreſſen bis ſpateſtens Montag den 7. 
. W. Nachmittags in der Gr». d. 3. 
sub Ghiffie 29. W. niederzulegen. 


Tanzunterricht. 


Hlerdurch die ergebene Mlttheilung 


daß unfere Tanzkurſe den 15. d. Mis 


Milchpachtgeſuch. 


im Saale des Hotel Keiler beginnen. 


rer Wohnung, Wilhelmsſtraße 8 
en beten. (Sprechfunden: Vormitt. von 


Gesch. Eichberg. 


am 7. Oktober. äbere 


Balletmeiſter. 


. Beethoven — Kreutzer Sonate 
Donizetti — Arie aus „Die Favoritin“ . 
Schubert — All’ Ungherese und Adagio Religioso 
Donizetti — Andante mit obl. Flöte. „Lucia“. 


Sivori — Fantasie „Lucia di Lammermoor“ 
Thomas — Ballade et Valse aus „Hamlet“ 
Lotti — Arietta „Pur dicesti“ und Mozarts „Veilchen“ Anna Regan 
Bellini — Arie aus „Die Nachtwandlerin“ 
Liszt — Tarantella de Bravura 
Rossini — Duett aus „Stabat Mater“ 


. Doppler — Variationen über ein slavisches Thema 
12. Gounod — Ave Maria, — Erstes Präludium von B 
Monbelli, Franchino, Regan, Adele Monnier, 
Sivori, Joseffy, De Swert und De Vroye. 


Leiter: R. Metzdorffl. Concertflügel von Blüthner. 1 


E. Helbig, Geſtadever :I benten 


Weitere Anmeldungen werden in unſe⸗ 


11-1 ußr. Nachmitt. von 3- 5 Uhr. 


Meinen Tanzkurſus beginne ich 
us kunf! 
in meiner Wohnung Alter Markt, 
welchem die] Ecke der Mafferfiraße Nr. 52, 1. Etage 


Cornelius Szezepanski, 


wig mit Herrn 


Berlin beehren wir uns hierdurch an 

zuzeigen. 
Angermünde, 1. Oct. 1872. 

W. Koebiſch und Frau 


Die Verlobung unſerer Tochter Hed⸗ 
Carl Aulig ə 


letzten Concerts. 

Joseffy und Sivori. 

. Adèle Monnier. 
De Swert. 


Monbelli und De Vroye 
Camillo Sivori. 
Am Franchino. 


arie Monbelli. 
R. Joseffy. 


„% 


Bach 


Heute Morgens 6 Uhr ftar, 
Ein. nach längerem Krankenlager de 


praktiſche Arzt 


Dr. Ludwig Legab, 


Ritter des rothen Adlerordens 4. 


als * ein bleibendes An⸗ 
n unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend gefichert. 
Friede ſeiner Aſche! 
Bojanowo, d. 4. Oktober 1872. 
Der Magiſtrat und die 
Stadtverordnetenverſammlung 


Heute verſchied nach 
kurzem Krankenlager Herr 


Joebel Prinz 


an den Folgen eines 
gaſtriſchen Fiebers im 
59. Lebensjahre, tief be⸗ 
trauert von ſeiner Gattin, 
ſeinen Kindern, von ſeinem 
alten Vater und von 
ſeinen Geſchwiſtern. 

Um ſtilles Beileid 
bittend 

Rawicz, 4. Okt. 1872. 

die Hinterbliebenen. 

OARE stil In redete 


Volksgärten- Theater. 


Sonnabend: Vorletztes Gaſtſpiel der 
Miß Walton. — Dazu: Ihr Bild 
1733 Thlr. 22½ Sgr 2c. ıc. 

Sonntag: Gaſtſpiel der Miß Walton 
— Dazu: Othello in Kyritz. — Des 
Geigers Heimkehr ꝛc. ꝛc. 


Lamberts Garten. 


Sonntag den 6. Oktober 


* Großes 
Wilitair-Konzert 
nd 


u 
Brillant Feuerwerk 
in 2 Abtheilungen 
um 7 urd um 8 Uhr, 
ausgeführt von Herrn Heſſe. 
Kogzert-Ankarg 4½ Uhr. 
Entree 2 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Passe-partouts ungültig. 
Wagener. 


Sonnabend, den 5., friſche 


mit Schmorkohl bei J. Seuft 


Meine Verlobung mit Frl. Hedwig] Schulſtroße Nr. 12. 


en pel „ine Wiethin Fit Stelung bi Roebifa ede 14 mid Nerdurch 
i $ agen anzuzeigen 
Wilh. Fürst Nachfolger, [it ac Cera“ Berti, 


den 1. Octbr. 1872. 
Carl Aulig. 


eute Sonnabend den 5, 
feiſche Reffelwurſt. 


Wau, Schneekoppe. "SE 


3. Oltober 1872 
Stadi-Chealer. 


Sonntag, den 6. Oktober: 


Erſtes Gaſtſpiel 
des Fräulein 


Anna Schramm. 


Mit neuen Geſangs⸗ 
Einlagen. 


Auf eigenen Füßen, 
Poſſe mit u Pa in 6 Bildern, von 
Emil Pohl und Wilken. 
Montag, den 7. Oktober: 
Zweites Gaſtpiel des Fräul. Anna 
Schramm. Zum erſten Male (N-u) 
Frauen Emaneipation, Schwank 
in 1 Akt von C. Sonntag. Friederike 


Fil. Anna Schramm. Das erſie 1 


Mittageſſen. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Görlitz. Czarlotte: Frl. A Schramm. 
Zum Schuß: Aenuchen am Hofe 
Schwank mit Geſang in 1 Akt, von 
Zıtobfohn. Anna, Frl. Anna Schramm. 


Feldschloss-Garten. 


Sonntag, den 6. October or., 


Militär- 


la p» ; 
CONCERT., 

Anfang 3 Uhr. — Entrée 1 Sgr. 

Stolsmann. 


Kobitzki's 
Geifter- Theater 


im Saale des Herrn Lambert 
Sonntag, d. 6. Oktober. 
Letzte große Brillant⸗ 
Vorſtellung 


der allerneueſten Salon⸗Magie, Phyſik 


und Juuſton, verbunden mit der 
großartigen Geiſter⸗ 
und Geſpenſter⸗Er⸗ 


ſcheinung. 
Num. Pl. 10 Sgr. Zweiter Pl. 
6 Sgr., Gallerie 3 Sgr. 
Billets find vorher im genau ten 
Saale zum num. Pl. a 7½ Sgr., 
zum zweiten Pl. a 5 Sgr. zu haben. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, An⸗ 
fang ½8 Uhr präciſe. 
Heute Sonnabend den 5. d. M. und 


jeden folgenden Sonnabend Keſſel⸗ 


Kegelbahn⸗Exöffnung! 

Montag, den 7. d. Mts. eröffne meine 
neuerbaute Kegelbahn und empfehle 
di⸗ſelbe zur gütſgen Benutzung. 

Abends 6 Uhr Frifche Würſt. 


Fr. W. Dorn, 


Badegaſſe. 


Haute Abend friſche Wulſt bei 
G. Preuß, Breslauerftraße 32. 


Jür Biertrinker! 


Vorzügliches Lagerbier aus der Schle⸗ 
ſiſchen Actten-Brauerei empfiehlt à Sete 
del 2 Sgr. vom Faß 


Conrad Müller, 


Berliner Straße Nr. 31. 
Großes 


Schweine⸗Ausſchießen. 

Montag, den 7. d. M. findet im 
Schützenhauſe ein Schweineſchießen, veiz 
bunden mit Tanzkränzchen und Wunſt⸗ 
Abendbrod ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 


ladet 
Maget. 


bühren wrden nicht angenommen. 
Brlife finden innerhalb 3 Tagen Bez 
antwortung. Auguſt Fröſe in 
Danzig Internationales Vermittelunge⸗ 
Annoncen: und Kommiſſtons-Büreau. 


Durch das landwirthſchaftliche Cons 
tral⸗Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Reinhold Kühn 
und Engelmann in Berlin, Leipziger 
Straße 14., werden geſucht: 27 Deto- 
nomic⸗Beamte, als Inſpectoren, Rede 
nungsfübrer, Hof: und Feld-Verwalter, 
Geh. 60—220 Thlr.; div. unverher. 
Gartner, Gehalt 60—130 Tlr. und 


Wurſt Tank.; 1 Zlegelmeiſter, Geh. 300 Ther; 


2 Meier, Gehalt 60—80 Thlr.; div. 
Brenner; 8 Wirthſchafte innen, Geh. 
40 dis 100 Thlr.; 7 Eleven für gr. 
Güter Honorar uns für wirkliche Lete 
fungen. Briefe fingen innerhalb drei 
Tagen Beantwortung. 


rern , . du A ah 


PROSPECT. 
Subscription 


Thir. 2,000,000 kündbare 5", Hypotheken-Schuldscheine 


Preussischen 


Bodencredil-Aclien-Bank. 


Laut $ 20 des durch Allerhöchsten Erlass vom 21. December 1868 genehmigten Statuts ist die Preussische Boden-Credit-Actien-Bank berechtigt, kündbare 
bhuypothekarische Darlehne zu gewähren. 
N Auf Grund der erworbenen Hypothekenforderungen bieten wir dem Publikum eine neue Serie unserer kündbaren Hypothekenbriefe an, welche sich in jeder 

Beziehung an die bereits emittirte Serie von 2,000,000- Thalern anschliessen. 

Die Hypothekenbriefe lauten über 1000, 500, 200 und 100 Thlr. und sind mit laufenden Coupons versehen, die am 1. Januar und 1. Juli eines jeden 
Jahres hler und in allen grösseren Städten Deutschlands Zur Auszahlung gelangen. 

Die zur Emission gebrachten Iypothekenbriefe sind Im Jahre 1878 an Quartalsterminen rückzahlbar gestellt, bis zu diesem Termine jedoch 
weder von uns noch von Seiten des Inhabers kündbar. 

Am Verfalltage werden dieselben zum Nominalbetrage zurückgezahlt. 

Die Hypothokenbricfe werden in Originalstücken ausgegeben. Die als Gegenwerth für dieselben bereits erworbenen kündbaren Hypotheken sind 
in dem Tresor der Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank niedergelegt. 

Das Grundkapital der Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank beträgt gegenwärtig 5 Millionen Thaler mit einem Resevefonds von 1 Million 
Thaler, welche gleichfalls als Sicherheit für ausgegebene Hypothekenbriefe dienen; überdies ist bei den durch das Statut für hypothekarische Darlehne 
engbegrenzten Beleihungen eine unbedingte pupillarische Sicherheit für unsere Hypothekenbriefe gewährt. 


Mit Bezug auf die am 25. d. erfolge Kündigung der Norddeutschen Bundesanleihe erklären wir uns bereit, bei der 


Zeichnung auf vorerwähnte š 
Thir. 2,000,000 kündbare 5% Hypothekenschuldscheine 
nach Belieben der Herren Subscribenten 
Norddeutsche Bundesanleihe mit Coupons pr. I. Januar 1873 zum Course von 100°/ und Zinsen- 
Vergütung à 5 % vom 1. Juli an 
in Zahlung zu nehmen. 


Unter nachstehenden Bedingungen werden: 


Thir. 2,000,000 kündbare 5°, Hypothekenschuldscheine 


zur öffentlichen Subscription gestellt. 
Berlin, den 1. October 1872. 


Preussische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Jachmann. Schweder. Lehmann. 


Subseriptions-Bedingungen. 
auf 
Thlr. 2,000,000 kündbare 5% Hypothekenschuldscheine 


: der 
Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank 
eingetheilt in Apoints à Thlr. 1000, 500, 200 und 100. 


8. 1. 
Die Subscription findet statt: 


am Dienstag, den 8. October a. c. 


während der üblichen Geschäftsstunden: 
in Berlin bei unserer Kasse (hinter der kathol. Kirche 1), 
„ „ bei Herrn Meyer Cohn (Unter den Linden 11), 
in Bonn bei Herren Goldschmidt & Co., 


1 = 


in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 
in Carlsruhe bei Herrn Veit L. Homburger, 
in Cöthen bei Herrn Carl Fürstenheims Erben, 
in Dresden bei dem Sächsischen Bankverein, 
in Erfurt bei Herrn Heinrich Moos, 
in Fürth bei Herren Berolzheimer & Co., 
in 34 bei Herren Benfey & Co., 
in Halle a. S. bei Herrn II. F. Lehmann, 
in Hamburg bei Herren Eduard Frege € Co., 
in Hannover bei Herrn D. Peretz, 
in Köln bei der Köl.ischen Commissions- & Wechslerbank, 
in Königsberg i. Pr. bei Herrn Stephan & Schmidt, 
in Leer bei Herrn H. Wiemann, 
in Magdeburg bei Herren Teetzmann, Roch & Alenfeld, 
in Mannheim bei 4 W. H. Ladenburg Söhne, 
n Oldenburg bei „, C. & G. Ballin, 


in Posen bei der Posener Provinzial-Wechslerbank, 
„ „ bei Herrn R. Seegall. 


Die Zeichnung wird am 8. October, Abends 5 Uhr eg und tritt im Falle einer Ueberzeichnung eine ver- 


hältnissmässige Reduction ein. ge 


Der Subseriptionspreis ist auf 10 A Pr ocont festgesetzt und sind die Stückzinsen vom 1. Juli 1872 bis zum Tage der Abnahme der Stücke mit 


5 Procent zu vergüten. 
§. 4. 


Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent in Baar oder in Effecten hinterlegt werden. 
& 5. 


am 15. October a. c. 


Die Abnahme der zugetheilten Beträge hat 


stattzufinden und zwar: 


entweder gegen Baarzahlung der Valuta oder gegen gekündigte Norddeutsche Bundes-Anleihe 
zum Course von 100 ½ Procent und Zinsen-Vergütung à 5 Procent vom 1. Juli a. c. 


. — —n———— „ 
mimu AA Grünberger Weintrauben !|. wir artain rara lE ig 
e Smtesfenten, Dr Kur- und Vafeltranben! |" mmermann nebel; i 3 
a fehlen fi d. Aae — Rindermagee-Sabri für Rheumalismus- u. Gichtleidende. 


eee ich fed it d s Brutto⸗Pfd. mit Eata 
Aich verſende weiter da rutto⸗ mit een 
3 Sgr. gegen fro. Einſend. o. Nach⸗ Dr. Fried. Lengil’s Balsam Bilfinger. 
Generaldepöt: Felix Riebel in Leipzig. 


von Robert Knoefel, Schuh⸗ 
machermeiſter in Dresden. 
(Selbſtverlag des Verfaſſers.) 
nahmed. “Bein BefteBedien.verfichert Virken⸗Balſam 
nrich Rleint, aan Be 1 e Preis pr. ½ Flaſche 1 a Sgr., pre / Flaſche 
ndenen unzeln 
Grünberg in Sole, Klinit in Berlin: Dr, e. mwnnger, Wers 
drinenſtraße 26, woſelbſt fih ein großer 


In dieſem Buche hat der Ver⸗ 
faſſer nach gründlichem Studium 
der anatomiſchen Darlegungen 
Bock, Meyer & Günther, ſo⸗ und Blalternarben, 
wie auf Grund 25lähriger Erfah- giebt ihm eine jugend" 

b 8 

rungen, für bie Shupe anipe en e viS Garten und eine Badeanſtalt befinden. 
Grundlage gegeben. — t Zeit © Sprechſtunden: Montag, Dienftag, Donnerſtag eitag von 2—5 Uhr. 
Werk IA von den . eee e. Mejne Gratistonfultatton: Mittwoch und Sonnabend von 8 bis 12 Uhr. 
deen bers dn bed aalen a u e 0.3 ascher und alle andre 

ern Dresde k nreinheiten der Haut. Beftridht 
Aerzten geprüft und als vorzüg- man Abends das Geſicht oder Klinik in Bukareſt: Dr. Lukaes. 
daſſelbe jedem Handwerksgenoſſen, bon am folgenden Morgen Balsam Bilfinger laut Beſchluß der Kurärzte und 
n e ee 7 Hau y t⸗ Ag en tur If 1 Een don 0 Profeſſor Dr. 1 angewandt in Bad Untermünſter⸗ 

aut, die dadurch blenden e 
Bei amtlich atteſtirter Bedürftigkeit Balſam gratis in der Klinik 

werden und zart wird. in Berlin, Altran deinen aße 29 26. Do 


mebicinitger ate nber . 
beſtimmte wiſſenſchaftlic, entfernt in kürzeſter h 

Klinik in Philadelphia: pr. eruet. 
lich anerkannt worden, wihal Annoncen-Expedition, Es Hautfiellen damit, fo löten 

thal bei Staufen in B 


Annoncen-Expedition 
Zeidler & Co., Berlin. 


D Ei 5 ſcheint in B Lies t li 
5 — 8 Hast Voſen, Waſſerſtraße 28. bang ue e h Ko 


incl. je elner lithograph. Tafel. General > Depot dei G. L. 
d i 
Fand jeder Lieferung nur | Repräſentanten: o 


rl Schneider & Härtel. e. 
t i Ge 

ee en Für Stellen: Angebote und. = 

ble. 1 wird jede der Lieferun. Preservativs: 


x 
gen ſofort nach Erſcheinen mn ($ E ſu ch E, I pro 


mi oſpecte 

8 Ber namentlich von Budpattern, Geſcäftsreifendel, Commis, Gehilfen, Leh⸗ II Dutzend 1 Thir, 1%, Thir Roulé 
Praktischtes und Bestes 2 Thlr. 
Fischblase 1 Thlr. und 2 Thlr. ver- 
sendet gegen Einsendung und 2 Sgr 
Rückporto oder Nachnahme, 

A. A. Grnefe, Berlin, Teltowerstr. Berlin, Teltowerstr. 8. 


Re und Hilfe — Trofi und Hilfe MEE 


n e QEN- 


atis die wissensch fá 
Br. Sam song über den Gebrauch der Gundi er au € Lungen · 
zuſern, Grundſtücken, Gütern, Fabriken ete. etc. iſt die Zeſtungs⸗ 
Coca.Pillen l, II und III le 94g beſte Mittel, welches raj und ſicher 1 giele führt. x 
(1 Schachtel 1 Thlr., 6 Sch, 5 Thlr. Zur Beſorgung derartiger Annoncen in die für jeden ſpeziellen E 
pr. Arznei-Taxe) ge en Krankheiten Fall bene Offer Zeitungen und sur een Entgegennahme darauf pie $ 
stände, wie über die hervorragenden vorzügl. 
Eigenschaften d. berühmt. Universal- Be 


Sa 


W. Bernhardi in Ber hp 
tr. No. 2, zu beziehen. 


! 


er 
ft 


. 


iges / Alter 
ift, D 
in wahrha 


fe finden kounten 


ein ist für 15 sgr. und 


n auf den xechten 
rtoamschnellsten direkt 


% 


keine Hi 


derühmteS 


el*\ist e 


Ein früher To 
oder 
kräftig 
erkcben. 


ausende vom sicheien Tode 


diejeni 


gratis. 
Das Werk iſt auch MiA je rern, Gouvernanten c. 
folide Buchhandlung zu beziehen 6 
Colporteure geſucht. (5405 ) Qori Geſuche und dergl., ſowie für 


ützliches w 
die Mannheit und V 
Belehrungen, di 
jährlich 
ü A en 
ückpo: 
£rleger, 
Simeons 


3 


ugendspie 
schweifungey 


lichen Wa; 


J 
nütz 


— — — 
D. d. Mohren-Apotheke in Mainz 
hatt. Abhlg. Prof. 


Rechte Bartzwiebel 


garantirtes 
Barterzeugungsmittel 


Praten aus dem Extracte der vom 
Profeſſor C. Thedo entdeckſen Pflanze 
Unionar beflehend, darf in Folge Ihrer 
ER ausgezeichneien Wirkung auf das Ange. 
legentlichſte empfohlen werden, indem 
fie den Bartwuchse mit unglaublicher Schnelligkeit fördert, und Nbg bei 
ganz jungen Leuten einen vollen kräftigen Bart hervorruſt, was ſchon 
durch zahlreiche Zeugniſſe bewleſen wurde. 

Preis pr. Paquet nabſt Seb-auchsanw. 1 Thlr. 
Gen: ral⸗Depot bei G. L. Reuling's Nachfolger in Beankfurt a. M. 


Depot bei S. Spiro, Poſen, Schuhmacherſtr. 6. 


der Athmungs- und Verdauungs-Or-] einlaufender Offerten empfiehlt ſich d 


Aigen, ond peel Schwäche Zu Haupt- Agentur 
Annoncen Expedition 


d. L. Daube & Co., 
Poſen, ee 28. Berlage- Nn 


:!:: . | FERN allen Kranken! 


allgem, un 


mittels d. Indianer, der Coca aus Peru. 
VVT 


Für Herren. 


Gummi- und Fischblasen à Dtad. 
1 u. 2 Thlr. 
A. Vollmann, 
Berlin, Neue Schönhauserstr. 9. 


3 


Klerus innerlich zu befreien und zu wahrer 


Die Wahrheit-Prawda. 
Religiös⸗politiſches Organ für Oberſchleſien, Poſen und 
Weſtpreußen. 


Verantwortlicher Redakteur und Verleger: 
P. Kaminski in Kattowitz. 


Dieſes feit dem 1. Jult c. jeden Freitag in dentiger und polniſcher Sprache 
erſcheinende Blatt (Abonnementspreis De äzrlich 15 Sgr.) en = 

weck, die Aufklärung unter den niederen Volksſchichten zu fördern und fie 
von dem mächtigen Druck und Einfluß eines herrſcſüchtigen und fanatischer 
Geſtttung und gefunder und 
vernünftiger Freiheit heranzubilden. Es fet daher die „Prawda“ Jedem, der 
nich für Volksbildung intereſſirt und wünſcht, daß auch unfere Arbeiterbevöl · 
kerung an dem geiſtigen Fortſchritt der Menſchzeit Antheil nehme und befon- 
d Herren Arbeitgebern zu zahlreichem Abonnement hiermit beſtent 

Inſerate finden die weſteſte Verbreitung und koſten pro drei x . 
Atzeile 11/, Sgr. ? R F 


Die „Wahrheit — Prawda“ — ift bei ſämmtlichen Poſtanſtalten im 11. Nach Lehr lingsſtelle 


trag unter Nr. 318 b vermerkt. 


mr Preuß. Lotteri 


12 
EEE ·— ee 
Die Breslauer 


Nachrichten 


Ziehung 4. Kl. vom 19. Oktbr. 
dis 5. November 


. Oeig.⸗Looſe 
ten 1 Antheil eoe Thlr. begannen mit dem 1. Oktober: 
5 Eine Liebe im Gebirge. 
X. 8 4 2 1 Thlr⸗ Ungariſche Dorfgeſchichte 
verkauft und verſendet gegen Ein⸗ von 


fendung des Betrages oder Poft- 
nadn bme 


J. Juliusberger. Breslau, 
Lo t- Compt. Roßmaikt Nr. 9, 
1. Etage. B 


Caroline Deutſch. 
Eine fpannende und höchſt poeliſche 
Novelle. 


Adonnimentspreis 1 Thlr. pro 
Quartal, bei den Königl. Poft- 
anfalten 1¼ Thlr. 


Probenummern gratis und franco! 


vacant in Elsner's Apotheke. 


Rörſen⸗Telegramme. 


Börſe zu Pofen 
am 5. Oktober 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 
Privat- Cours⸗Bericht. 
Poſen, 5. Oktober. Tendenz: — 


; Deutſche Fonds. Oſtd. Produktenbank 88 G 


> of. Pr. Wechsl. Disk. B 100 G 
Polen. BI proz. Pfandbr. 94 B ee Ds 


dito Aproz. Pfandbr. 91 bg = ER: 
dito Aproz. Rentenbr. 94} bz Da ee 1705 N 
dito proz. 2 100 53 Telus Aktien 1044 9 
die Jerez Keel, eise © Dieb Kredit 146 5 

proz. Kreis- Dol. 
dito Aproz. Stadtoblg. 88 © dite Bodenkrenit 240 ta 
ne Lore piis 100 bz 
ordd. Bundesanl. 1008 bz i 2 
Preuß. 45 proz. Konſols 103 B r 
dito Aproz. Anleihe 954 8 Aachen⸗Maftricht 45 bz 
dito 11 Staatsſch. 89 G a AA e g 1353 bz 
Köln-DMind.3gpr. Pr.⸗S. 96 bz Berlin. Hörlitzer St.⸗A. 107 G 

Bret Gre eſtbahn 111 3 
eft- Grajewo 

Ausländiſche Fonds. e Kemp. 6pr. BE 2 
Amer. öproz 1889 Bonds 90 B Ne Apr 
bito Dilo 1885 Bonds | 97 8 See (Cark Gubwb.) 104 ba 


Hale Sorau-Guben 66% bz 


Oeſterr. Papter Rente | 594 bz 
die Eiiberrente 65 by — . 
dito ooje von 1860 | 944 bz ANBOTOREN 3 
Stalieniſche Rente 66 bà F 
bito Taßats.Obllgat. — — Mich ef. Pi- un. 89 M 
dito Tabaks⸗Akten — — F 
e 1870er Anl 92 B M b. Bun: 315 b B 
dito dito 187 ler Aul. 92 B Oed ge e 
Rufi. Bodenkredit⸗Pfbr. 92} & B 
Poln, J ö . 50 B ae eee 1285 9 
ürt. 1865 öproz. Anl. | 50% bz Oftpreu Sid mo 2313 
dito 1869 Gproz. Anl. 62 b Nen aner 128 8 
Türiiſche Loose 1724 B Seitpenberargrerhubtp ag 
Ruſſiſche Noien — 8 ; 481 © 
8 weizer Union 28 B 
EEE N 53% N. 
Berliner Bankverein 112 G Stargard⸗Poſen 99$ bz 
dito Bank 1327 B Rumäniſche 4); b 
dito Produkten ⸗Handbk. 874 G 
Seltene, Si tenipbant 85 Bi SEE 
reslauer Diskontobank 138 DA 
dito Disk.⸗Kommandlit 3 5 G Indufrle⸗ Aktien 
Zentral- Wenoſſ.⸗Bank 147 bz Marienhütte 105 G 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 100 f G Reder hütte 127 G 
Zentral b. f. Jad. u. Hand 1205 bz Berl. Holztomptoir 112 6 
Kwilecki, Bank f. Ldw. 103 bz B Berl. Viehhof 100 f bz 
Meininger Kreditbank 159 B Foram aggonfabr.) 84 8 
Deftere, Kredit = ba auchhammer 145}! 
Oſtdeutſche Bank 110 6 Poſ. Bierbrauerei 100 
Prämienſchlüſſe: — 
[Privatbericht.] Weiters ſchön. Roggen (pr. 1000 Kilog.) ge- 
cgäftslos. Kündigungspreld —. y Okt. 54 G., Okibr.⸗Nov. Bee 
ov.⸗Dez. 531 B., Frühjahr —, April Mat 653 B. 


Spiritus (pr. 10,009 Biter p&r) flau 
Oktober 195 G., Nov ⸗Oczbr. 184 bz. u. B., Januar 184 B., 
April⸗Mai 184 G., Mai 184 G. 


„ [Produkten verkehr,] Das Wetter war in dieſer Woche herbſt⸗ 
lich ſchön. — Am Getreidemarkte batten wir eine miitelmäß'ge Zufuhr. Ab 
ladung en per Bahn hatten mehrfach ſtatt. Preſſe haben ſich wenig verändert, 
feiner Weizen 90—91 Thlr., mittlerer 81 — 85 Thlr., ordinärer 75-77 Thlr.; 
feiner Roggen 58—60 Thlr., mittlerer 5556 Thlr. o dinärer 63 54 Thlr.; 

roße Gerſte 44—48 Thlr., Nine 42-45 Thlr; Hafer 26— 30—33 Thlr., 

Buch weizen 42-44 Telr; Kocherbſen 54 - 56 Thlr., Buttererbfen 50— 
53 Thlr.; Kartoffeln 13-15 Thlr. — Winterrübſen läßt ih mit 
102— 163 Thlr., Winterraps 102— 104 Thlr. votiren. — Mehl unverän- 
dert Weizenmehl Rr. O u. 1 5—7 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 u. 1 38— 
4% Tb ir. (pro Etnr. unverſteuert). 

Im Termingeſchäfte hatte Roggen bei Beginn der Woche ſich gut be⸗ 
hauptet, in welcher Tendenz der Sepiember⸗Stichtag, nach bereits früher ere 
folgte: Abweckelung der betreffenden Verſchlüſſß und ohne daß es weilerer 
Ankündigungen bedurfte, äußerſt ruhig verlief. Die günſtige Stimmung blieb 
auch demnächſt mit Eintritt des Oktober und bis in Mitte der Woche vor⸗ 
hertſchend, wo auf des jüdiſchen Feſſes wegen eine Geſchäftsſtille eintrat, die 
dis z m Schluſſs andauerte. 

In Spiritus hatlen wir eine ſtarke Zufuhr Die behufs Realiſtrung 
der Engagements per Sept. am Ultimo in Kündigung geſetzten Poſten waren 
belangrei und nahmen ihren Weg vornehmlich nach den Spritfabriken. Im 
Handel zeigte ſich anfänglich der laufende Termin etwas matter, als die ſpä⸗ 
teren Sichten, wonächft aber im weiteren Verlaufe der Woche Preife ſich 
ausnahms os gut behaupteten, urd ſodann während der laßlen Tage das Ge- 
ſchäft aus dem oben angeführten Grunde å ßerſt ftill verlief. 


Wöchentlicher Börſenbericht. 
HM. Poſen, 5. Oklober 1872. 

Fonds. Die Situation dis Geldmarktes hat ſich wenig verändert. 
Geld siteb knapp, wle zum abgelaufenen Unimo; im Privatverkehr wurde 
es fogar theurer. Der letzte Bankaus weis ift ſchlechter, als man ei wartete; 
einer Zunahme der Wechſel⸗ und Lombarddeſtände um ca 13 Millionen 
ſteht ein gleich hoher vermehrter Notenu lauf entgegen. Eine neue Diskont 
Erbögung wäre unfehldar eingelteten, und zwar iu Folge einer noch Leben- 
tenderen Vermehrung der Wechſelbeſtände, hätte die Bankoerwaltung nicht 
eine veſervitte Haltunz im Diskontiren gezeigt welche bis fetzt beiſpiellos iR. 
Die feinſten Tratten folen refüſtrt worden fein, wenn dieſelden nicht dem 
reellen Waaren verkehr entſprungen find. Die Motive dieſer Handlungsweiſe 
find in einer ziemlich beteutenden Wechſelreiteret zu ſuchen, aus welcher die 
bedeutenderen Bankters zu ihren Gründungsunternezmungen Geld zu machen 
fugten, Würde die Bank dieſen Anſprüchen fd ferner willfährig gezeigt 
habea, fo wäre die Folge eine fernere Diskontoerdöhung, welche nur durch 
die eingetretene Zurückhaltung der Bankverwaltung verhindert wurde. In 
fofern alfo if die Handlungs weiſe der Bank eine berechtigte; nir ift es frag · 
lich od diefe den Schaden im Handels erkehr aufwiegt, weiger dadurch her- 
vorg ufen wurde. Denn, daß der geſammte Handel leidet, was die Börſe 
verbrochen hat, it au zenſcheinlich. Nach Lage der Verhältniſſe dürfte der 
Geldmarkt für die nächden Wochen in feiner kin Situation, welche du ch 
die Transaktionen der franzöſiſchen Milltarden Anleihe hervorgerufen if, mit 
einze nen Unterbrechungen verbleiben, mindeſtens fo lange, als diefe Trans 
aktionen dauern. 

Obwohl fat ſämmtliche Banken, unter ihnen auch die Engliſche, den 
Distort erhöhten, machte ſich ta difer Woche doch eine gewiſſe Zeſtigk it gel- 
tend, die ſich namentlich in den Kurſen für Bankaktien auspräßte. Gin 
Hauffeintereſſe und eine Dauſſetendenz für Banken if nicht zu verkennen, 
und in der That iſt dieje auch berechtigt, wenn man erwägt daß die gut- 
ſitultten Banken aus der Geldknappheit und dem höheren Diskonto bedeu. 
tenden Vortheil ziehen An Stelle des Börſenkommiſftonsgeſchäf s tritt ein 
lukrattves Reportgeſchaft 

An hieſiger Börje wickelte ſich die Ultimoliqutbation edenſo ſchlank als 
zur Zufriedenheit aller Bethefligten ab, was dei den koloſſilen Eagagements 
und der rückgängigen Konjunktur die frenge Solidität unſerer Börfe kenn 
zeichaet und einen Anſt ß zu einem umfan reicheren Geſchäft giebt. - 

Das Geſchäft in der abgelaufenen Woche war, durch die jüdiſchen Beter- 
tage unterbrochen, ſehr gering. Leichte Bahren wurden lebhaft 1 
Besten ie 494, Rheins Nahe 483, Schweizer Weit 535, Märkiſch · 

oſener . 

Bankaktien zi mlich belebt Poſ. Wechsler⸗ ſchließen 100, Odd. Bank 
110, Tellus 1044, Berliner Wechsler 89, Kwilctt niedriger, 106 bez., auf 
Veröffentlichung des Jaßretza ſchluſſes, welcher weit ungünſtiger ausfällt, als 
man nach den großen Geſchäfen, welche die Bank gemacht hatte, erwartete. 

Roggen hatte ſtablle Prelſe, da Berlin trotz der feſten auswärtigen 
Berichte nicht mit dieſem Artikel höher ging. Es ik das ziemlich bedeutende 
Lager ca. 7000 Wſpl. ruff. Roggens, welches die Preiſe dort in Schach hält, 
obwohl einzeimiſches Gewächs guter Qualität ca. N üder Termiupreile 
bedingt. Es it unwatzeſcheinlich, daß dieſes normale Verhituiß lange ar⸗ 
dauern wir», da dei den knappen Zufuhren tinheimiſcher Waare auch die man- 
gelhafte ruſſiſche wird Verwendung fi den möſſen. 

An hieſiger Börſe behaupteten ſich die Preiſe, der ſchlechten Ernte unſe⸗ 
rer Provinz Rechnung tragend, ca. 1 Tole. über Berlin, während feiner 
Roggen bedeutend über Termin erzielte. H uptſächlich tft es polniſche Waare, 
welche zu Ma kte lommt, da bie einheinnſchen Produz en en vorlaufig ſehr 
wenig liefern können. Es it demnach zu erwarten, daß unfer Markt im 
Feut jahr die bedeutenden polniſchen Waſſerzufuhren wird aufnehmen müſſen, 
weiche fonft auf Berlin dirigirt wurden 

Käufer für Frühlahr find meiſtens Gutsbeſitzer, welche weit entfernt ihre 
Waere zu Markte zu bringen, auf eine Steigerung der Preiſe rechnen, und 
an der Börſe kaufen. 

55 94 2. wurde für: Oktober 544 4. Nov. Dez. 531—4 Feüb jahr 
—3 4. A 

Spiritus. Dır September, welcher fat alle Börſenplätze in Span⸗ 
rung verſetzte, ift mit einem Si'ge de. Baiffe zu Grade getrazen. Es ift 
ein: alte Regel, welche ih auch diesmal wieder bewährt hat, daß ein aller 
Welt bekanntes Manöver ſtets ein unglückliches Ende nimmt. Zu gleicher 
Zeit mit der Berliner und Stettiner f tlug auch unf re Börſe zum Ultimo 
eine rückzängige Bewegung ein, welche nur durch die prompte Empfangnahme 
der angekündigten ea. 150,000 Liter eine mäßige war. Sämmtliche Liefe⸗ 
rungs Verpflichtungen find demnach ohne biſondere Anſtrengungen erfüllt 
Ko dn, doch iſt auch zu berückfichtigen, naß bier ein eigentli:d Manöver 
nicht beabſichtigt worden, eine Preistretderet alſo auch ncht in Szene geſetzt 
wurdr. Die boden Preiſe der litzten acht Tage wurden vielmehr durch 
Deckungen der Balſſepartei verurſacht. Eine Folge der hohen S ptember- 
preife aber ift der wit dem erſten Oktober eingekretene Ruckzang, da die 
hohen Preiſe an allen intereſſirten Plätzen Waarenmaſſen angelockt hatten, 
denen eine ſchnelle Verwendung fehlte. Da ſich aber andererſeits der Konſum 
im September auf's Aeußerſte eingeſchränkt dat, fo ift eine Preisſteigerung 
per Oktober fehe wahrſcheinlich. 


Drud und Verlag von W. Deter & Ea, (8. Rö tel) in Pal, 


Künd gungspreis —. pr 
Febr. —, 


Novbr. 
71 85 Thlr., 1/3 40 Thlr., 7. 20 Thlr. 
Antheilloſe / 18 Thlr., / 9 Thylr, 
Ye 4%½ Thlr. 1/32 


polniſch en Sprach. mächtiger 


Preuß. , Driginate Anthelle 
85 „% 40 Pr. % 18, ½ 9 
720 A. Pr Looſe 425 


Staats- Lotterie. %% e 
Hauptzlehung vom 19. Oktbr. bis 4. [bei S. Baſch, Berlin, Molkenmarkt 14. 
‘erau verſendet Oeiginal⸗Looſe] Eine tüchtige erfahrene: 


Wirthin, 
welche die Hausfrau im Hotelgeſchäft 
vertreten kann, wird zum fofortigen 
Antritt geſucht. Adreſſe B. C. 144 
in der Expedition dieſer Zeſtung. 


Einen Lehrling 
ust R. Ruteckl, 


Uhrmacher, Zriedrichsſtr. 12. 

Junge Mädchen finden Beſchäftigung 

bei der Strickmaſchine Walliſchei 91, 3 
Treppen dei Wanda Czygan. 


7 Thir. 


ü. Ziesang, 


Berlin, Prinzenftr. $ 
der deu ſchen und 


Ein tüchtiger, 


Deſtillateur 


findet ſofort Stellung bei 
D. Zernik, Ratibor. 

Einen Lehrling ſucht 
Louis J. Löwinſohn. 


D 


De Arfihtn über die Kartoffelernlte find jo von einander abweice:- 
daß ein eigentliches Urtheil kaum zu biden it. Wir müſſen jedoch im G.⸗ 
genfotze zu der ven der Natlonal⸗Zeitung im letzten Wochenberichte erhobe⸗ 
nen Anſicht dabei fiehen bleiben, daß die Kartoffelernte in unſerer Proe 
vin z eine durchaus zufrieden ſtellende iR und fi einer Durchſchnlttsernt⸗ 
nähein wird, wogegen über die Qualität der Kartoffel zin und wieder ge 
klagt würde. Man glaubt nicht, daß ſich die Feucht gut palten word. In 
Termingeſchäfte war wenig Verkehr. 

Bezahlt wurde: September 22514 Oktober 20—19}, November⸗ 
Dezember 187 —1—18, Frühjahr 131 . 


Breslau 4 Okioder. Die Börje war auch heute nur ſpärlich beſucht, 
die mattere Haltung kam in den Kurſen nur wenig zum Ausdruck da faſt 
— keine Umſätze ftattfanden. Wiener Kurſe bekannt, Berliner Kusje fehlend. 

chleſ. Bod. Krd.⸗Pfdbr. 99 Gd. Schleſ. Boden Kredit 1135 Br. 


Produkten- Börfe, 


Magdeburg, 3. Oktober. Weizen 76-81 Rt., Roggen 56.60 Rt. 
Gerste 57 — 72 Rt., Hafer 49—51 Rt. für 2000 Pfd. (Aen. pdls.-B.) 

Königsberg, 3. Olibr. (Amtlicher Produktenbericht. In Quantitä- 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Bollgewicht.) — Weizen loto feft, dochbunter 
85- 93 Rt. B., bunter 78—88 Rt. B., rother 75-87 Rt. B. — gen 
lolo behaup'et, inländiſcher 46—53 Mi. B. loto ruſſiſcher 43 - 50 B., pro Okt. 
49} B., 49 G., pro Frühjahr 1873 511 Rt. B., 50 G. — Gerſte lote 
feft große 42 —52 Rt. B. kleine 42 52 Mt. B. — Hafer lolo 33-42 Rt. 
B., pro Okt. — B., — G. — Erbſen loto gefragt, weiße 45 52 Rt B, 
gee 50-67 B., grüne 45-56 B. — Bohnen lolo 45-50 Rt. B. — 
Wicken loto 37 —42 Rt. B — Leinfaat loto flau, feine 80--90 Rt. B., mittel 
55 30 Rt. B., ordinäre 45—65 Rt. B. — Rübſaat loto pro 200 Pd. 93 —102 
Rt. B. — Kleeſaat loko rothe pro 200 Pfd. — Rt. B., weiße — Rt. B. — 
Thy gotheum loto pro 200 Bid — Rt. B. — Müböl loke pro 100 Pfd. 
ohne Bab — Rt B. — Leinöl lolo pro 100 Pfd. ohne daß 134 Rt. B. — 
Rübkachen pro 100 Pfd 2 — 2 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — B 

Spiritus Bericht. Spiritus lolo ohne Faß per 100 Litres pro 100 
pet Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres lolo ohne Faß 22 


Rt. B, 211 G. . 8.) 
Breslau, 4 Oktober. Wegen der jüdiſchen Seß tage findet keine 


Produktenk örfe kait. 
Breslau, den 4. Oktbr. 
Preiſe der Cerealien. 


n Thir, Sgr. und Pf. pro 
2 100 Kilogramms. 
feine mittle ord. Waare, ~ a 
Weizen w. . 
Sgal de. e 8 19 — 82 607 — 
5 Roggen 665 — 526 — 15 16 — 
aE Gerſte 5 8| — [56| 5 —142 6 
E a E | Hafer neu 1415 2 
& Ecblen 5115| — 15——14 20 — 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
* S NE 8 d 
4 N „ 10 5 bf l 2 — 
s S Winterrübſen 10— f 915|- f 9| —— 
2&8 Sommerrübſen . | 9/20) 8.25 | 8 —— 
S8 8 Deter 4828 9 
æ 3 Schlag lein 9 5] 820 — 7| 2 6 
(Brel Hdls.«BL.) 
Verzeichniss 
er 


bei dem Postamte in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. | Ahgehende Posten. 
Pere.-Post von Wreschen . 3b. bb M früh Pors.-Post n. Schwerin a. W. 6 U. 40 M. ir 


Wongrowitz 11 - 30 Nachts 


Pleschen 8 - 16 - 
Wroschen 11 - 45 


20 - 


- - Wongrowitz 4- — - - - Pleschen 7 - — - - 

- =- Krotoschin 6 - 50 - - - - Wongrowits 7 200 - 

- - Stonszewo 8- 10 - - urnik 8 - 0 - - 
- - Obornik 8 - 30 - - . - Stenszewo 5 - 30 Nachm. 
- - Ostrowo s- 50 - -~ s ` orni =- =æ io 

- - Kurnik 6 - 55 Nachm. - - Krotoschin 8 - 10 

- - Wongrowitz 8 - > = Ostrowo 9 - 20 Abend: 


5 Abends! 
8:hwerina.W.8 - | 


Berlin, 5. Oktober. Die heutige erfte Nummer des „Deutſchen 
Wochenblattes“ nennt unter den von der Staatsregierung vorbereite⸗ 
ten Geſetzen über die Stellung der Geiſtlichkeit außer den bekannten 
noch: Ein Geſetz über das disziplinariſche Verhältniß, über Vorbil⸗ 
dung der Geiſtlichen und über den Austritt aus der Kirche. Daſſelbe 
Blatt meldet: Das Staatsminiſterium iſt über die Vorlage, betreffend 
die Provinzialfonds bis auf Höhe der Fonds und der Modalitäten der 
Ueberweiſung, jetzt ſchlüſſig geworden. 

Paris, 5 Oktober. Das „Journ. Offiz.“ enthält eine Regierungs⸗ 
mittheilung, wonach fünf Offiziere der Grenobler Garniſon wegen 
Betheiligung an den dort am 28. September ſtattgehabten Manifeſta⸗ 
tionen in andere Regimenter verſetzt und nach ihrem Eintreffen bei 
den neuen Truppenkörpern mit 60 Tagen Arreſt beſtraft wurden. Die 
amtliche Mittheilung hebt die Aufgabe der Armee hervor, welche nach 
Innen darin beſtehe, das Geſetz zu vertheidigen und die Ordnung 
aufrechtzuerhalten, was alle politiſchen Voreingenommenheiten ausſchließe. 
Alle Offiziere der betreffenden Regimenter proteſtirten gegen das Be⸗ 
nehmen der Kameraden. Das „J. Off.“ meldet, daß ein Uebungs⸗ 
Geſchwader geſtern Toulon verlaſſen habe; eine Diviſion deſſelben 
geht nach Gaccio, andere nach der Küſte von Tunis in das öſtliche 
Becken des Mittelmeeres. 

Gettinje. 4. Oktober. Der Senat beſchloß die Beſtrafung der 
Perſonen, welche der Herbeiführung der ſtattgehabten Grenzkämpfe 
ſchuldig befunden werden. Der Fürſt bietet Garantien dafür, daß 
weitere Verwickelungen vorausſichtlich nicht hervorgerufen werden. 


—— . — 


